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Dr. Brüning am Ziel
Einigung über das Agrarprogramm Dr. Schieles

vr . ScL. Berlin , 29. März . (Eig . Drahtber .)
Die Verhandlungen zur Neubildung der Reichsregierung

haben sich im Laufe des heutigen Tages stark verzögert , sodaß
es dem designierten Reichskanzler Dr . Brüning bis zum
Abend noch nicht gelungen war , sein Kabinett endgül -
tig zustandezubringen . Immerhin kann man fest -
stellen , daß Dr . Brüning auch heute wieder ein gutes Stück
vorwärts gekommen ist und die Gefahr , daß er scheitern
wird , hat sich heute ohne Zweifel stark verringert . Heute
vormittag allerdings schien, als lasse sich die Bildung einer
Regierung mit Einbeziehung der konservativen Rechtsgrup -
Pen nicht ermöglichen , denn in den Forderungen des deutsch--
nationalen Landbundführers Schiele sah man zunächst
unüberbrückbare Schwierigkeiten . Andererseits wollte sich die
Treviranusgruppe nur dann an der neuen Regierung betei-
ligen , wenn anstelle von Dr . Curtius ein neuer Leiter
des Auswärtigen Amtes bestellt werde . Die Wirtschasts -
Partei gab schließlich zu erkennen , daß sie nur unter der
Voraussetzung mitmache , daß sich die bürgerlichen Parteien
von den Demokraten bis zu Schiele an der Regierung betei-
ligen würden . Dr . Brüning scheint aber über die Mehrzahl
dieser Schwierigkeiten bereits hinweggekommen zu sein , denn
gegen Abend nannte man folgende Ministerliste :

Reichskanzler : Dr . Brüning (Ztr .)
Außenminister : Dr . Curtius (DVpt .)
Inneres und besetzte Gebiete : Dr . Wirth (Ztr . )
Yrnährungsministerium : Schiele (Dntl .)
Berkehrsministerium : von G u 6 r a r d (Ztr .)
Ärbeitsministerium : Dr . Stegerwald (Ztr .)
Justizministerium : Dr . Bredt (Wirtschaftsp .)
Postministerium : Dr . Schätze ! (BayrVpt .)
Wehrministcrium : Gröner (Parteilos )
Wirtfchaftsministerium : Dr . Moldenhauer (DVpt .)
Finanzministerium : Dr . Dietrich (Dem .)
Minister ohne Portefeuille : Treviranus .

Gegen y26 Uhr hat sich Dr . Brüning zum Reichspräsiden -
ten begeben und ihm vom Stand der Verhandlungen Mit -
teilung gemacht. Nach der Besprechung mit dem Reichsprä -
sidenten wird Dr . Brüning die Verhandlungen mit dem
deutschnationalen Landbundführer Schiele fortsetzen.

Berlin , 29 . März . (Eigene Meldung .)
Wie wir erfahren , ist bei den letzte,: Abendbesprechungen

heute noch eine Ilmstellung in der Besetzung des Reichswirt -
ichafts - und des Reichsfinanzministeriums erfolgt . Darnach

wird Dr . Moldenhauer das Finanzministerium behal -
ten und Minister Dietrich das Reichswirtschaftsmini -
sterium übernehmen .

Die offizielle Ernennung des neuen Kabinetts wird mor -
gen erfolgen .

Der Reichspräsident von Hindenburg hat Dr . Brü -
ning auf morgen vormittag 10 Uhr zu sich gebeten .

Die Krise , die die Bemühungen Dr . B r ü n i n g s um die
Regierungsbildung heute mittag durchmachte , ist in mehr -
stündigen Verhandlungen mit dem Abgeordneten Schiele
überwunden worden . Es hat sich dabei gezeigt , daß die Dif -
ferenzen zwischen dem Programm Schieles und den Ans-
sassunKn von Dr . Brüning und Dr . Curtius keineswegs
so groß waren , wie es zuerst schien. Das Agrarprogramm
Dr . Schieies sieht die Verwirklichung der Preise für Weizen
von 260 Mk ., für Roggen von 230 Mk . , ferner einen
Schweinepreis von 75 Mk . und ein Gerstenmonopol vor . Die
Differenzen ließen sich psychologisch dadurch überwinden , daß
auf allen Seiten die Notwendigkeit eingesehen wird , der
Landwirtschaft unter Aufbietung aller Mittel zu helfen .
Nachdem diese Schwierigkeiten behoben waren , kann man
die von uns bereits veröffentlichte Ministerliste nun als sicher
annehmen , vorausgesetzt , daß auch die letzten abschließenden
Besprechungen , in denen im Laufe des Abends noch gewisse
Schwierigkeiten über das Finanz - und das Wirtschaftsmini -
sterium ausgeräumt werden sollen, zum Erfolge führen .

Das Kabinett wird amMontag seine ersteSitzung
abhalten , um die Regierungserklärung auszuarbei -
ten , die der Reichskanzler am Dienstag dem Reichstag vorlegt .
Diese Erklärung wird sehr kurz sein und in Form eines
Rahmenprogrammes drei Kernstücke umfassen , näm¬
lich die

Fürsorge für die Landwirtschaft , die Ostpolitik und
die Finanzfragen .

Ein Vertrauensvotum wird das Kabinett voraussichtlich nicht
fordern . Es ist verfassungsmäßig auch nicht erforderlich . In
Kreisen des neuen Kabinetts rechnet man bestimmt damit , daß
das angekündigte sozialdemokratische Mißtrauensvotum abge-
lehnt werden wird . Nach dieser Auffassung wird die absolute
Opposition nur 219 Abgeordnete umfassen . Man glaubt auf
dieser Seite auch nicht , daß die Deutschnationalen gegen ein
Kabinett stimmen werden , dem der R e i ch s p r ä s i d e n t die
Aufgabe gestellt hat , ein Agrar - und Ostprogramm durchzu¬
führen , was von den Deutschnationalen selbst gefordert wird .
Wenn die Entwicklung diesen Erwartungen entspricht , ist die
Anwendung des 8 48 überflüssig . Andernfalls würde er ge -
meinsam mit der Ermächtigung zur Auflösung des Reichs-
tages angewandt werden .

Faschismus und Schulwesen
Rom , 29. März . Die vom Faschistischen Großen Rot be-

schlössen« ! Maßnahmen weiterer Faschisierung der Schule
sehen vor allem vor , daß die faschistischen Studentenverbände
weiter ausgebaut , und daß die soziale Fürsorge und die mili -
tärische Vorbereitung sowie die Propaganda für die faschi -
süsche Geistesbildung der Jugend immer weiter durchgeführt
werden . Weiter wird verfügt , daß die Rektoren der Univer -
fitäten . sowie die Dekane der Fakultäten und die Direktoren
der Mittelschulen vornehmlich aus denen gewählt werden ,
die seit fünf Jahren eingeschriebene Mitglieder der Faschisti¬
schen Partei sind. Dasselbe gilt für die Universitätsange -
stellten .

Eine falsche Reklame
Rom , 29 . März . Der „Osservatore Romano "

dementiert entschieden die sensationelle Nachricht , wonach der
Papst einer deutschen Malerin den einzigartigen Vorzug er-
teilt haben solle , ihr zu Porträt zu sitzen . Es handelt sich um
eine reklamehaft aufgebauschte Meldung , von der weiter
nichts wahr ist , als daß die Künstlerin ohne Wissen des
Papstes bei einer allgemeinen Audienz einige Züge des Pon -
tiser schnell skizzierte. Pius XI . hat niemals irgendwelchen
Künstlerinnen zu Porträt gesessen.

Das Dementi des Osservatore bezieht sich aus ' ine kürzlich
durch die Presse gegangene Mitteilung , daß dfe deutsche
Malerin Frau Dr . Elisabeth Keim er - Dün kels büh -
l e r . als erste Frau den Heiligen Vater porträtiert habe.

Konzert im Vatikan
Rom , 29 . März . In der Benediktionsaulo des Vatikans

konzertierten gestern vor 5000 geladenen Gästen die Chöre
und das Orchester des Augusteums . Unter den Anwesenden
waren 11 Kardinäle und fast das gesamte Diplomatische
Korvs beim Vatikan . Beim Eintritt des Papstes stimmte
das Orchester die Papsthymne an . Auf ein Zeichen des
Papstes begann dann der Dirigent Molmari mit der Aus¬
führung Das Programm umfaßte neben anderen Stücken ,
die neue Komposition Florenzo Perosis Vespertina oratio " .
Nach Schluß des Konzerts erteilte der Papst alleil Mitglie -
dern des Orchesters , des Chores und dem Leiter den päpst -
lichen Segen . Das aestrige Konzert ist wohl die erste Ver -

anstaltung dieser Art i >> fem vatikanischen Palästen nach
1870.

Aufruf öer elsassischenKatholiken zur Einigung
Straßburg , 29. März . Der Vorsitzende der Vereinigung

der elsässischen Katholiken hat eine Kundgebung veröffent¬
licht , in der die Rückwirkung der politischen Kämpfe auf die
Lage des Katholizismus im Elsaß dargelegt und sämtliche
Lehrer , Redner , Publizisten und ganz allgemein sämtliche
Katholiken ermahnt werden , ihrerseits in ihren Worten ,
Schriften und Handlungen alles zu vermeiden , was der brü -
derlichen Liehe der Katholiken Abbruch tun könnte . Dieser
Aufruf wird als Vorbereitung für den Zusammenschluß der
beiden elsässischen Parteien angesehen .

Aufhebung öes Demonstrationsverbotes in
Preußen

Berlin , 29 . März . Der preußische Minister deS Innern
hat durch Runderlaß an alle Polizeibehörden das seit dem
16. Jan . 1930 bestehende Verbot von Versammlungen unter
freiem Himmel und Umzügen mit dem heutigen Tage auf -
gehoben .

Zu der Aufhebung des Demonstrationsverbotes teilt der
Amtliche Preußische Pressedienst mit : Da die politische Lage
ein allgemeines Verbot von Versammlimgen und Umzügen
unter freiem Himmel zurzeit nicht mehr erforderlich erschei -
nen läßt , zur Abwehr örtlicher Gefahren für die öffentliche
Sicherheit aber die Polizeibehörden — neben den nach dem
Republikschutzgesetz gegebenen Möglichkeiten — gemäß Ar -
tikel 123 Abs. 2 der Reichsverfassung in einzelnen Fällen
Maßnahmen zu treffen in der Lage sind, hat der preußische
Minister des Innern seine Verbotsverfügung vom 16 . Ja -
nuar 1930 soeben aufgehoben .

Keine Polizeigelöer an Thüringen gezahlt
Berlin , 29 . März . (Eigene Meldung .) In einem Teil der

Presse ist behauptet worden , daß der Reichsinlnister des In -
nern die zum 1 . April fälligen Gelder für Polizeizwecke an
Thüringen gezahlt habe . Wie wir von zuständiger Stelle er-
fahren , ist diese Meldung in vollem Uinsange un °
richtig .

Die Woche
Ein Sieg der Sekretäre . — Weder ei« deutscher Weltrekord .

* Das Hangen und Bangen hat nun also ein Ende ge-
funden . Das Kabinett Hermann Müller ist nicht mehr . Es
ist am Mangel an Führung zugrunde gegangen . Der Grad
der politischen Müdigkeit war denkbar hoch gestiegen , da das
Volk draußen für das ewige Diskutieren kein Verständnis
mehr aufbrachte . So war der psychologische Moment gekom-
men , wo das Erdreich für eine ratende Tat und eine junge
Kraft reif war . Es besteht kein Zweifel darüber , daß Hin -
d e n b u r g in Brüning sich einen Staatsmann seiner
Art erwählte : Maßvolle Männlichkeit , bestimmt und doch ver¬
bindlich — ohne das bramarbasierende Krastmeiertum der
Hugenberg , Frick und Genossen . Ein neckisches Geschick wollte
es , daß der Marschall nicht den „starken " Mann Hugenberg
oder Bang rief , um mit dem heißgeliebten Artikel 48 eine
Zeitlang zu regieren , soiidern den taktvollen und zurückhalten -
den Fraktionschef des deutschen Zentrums . Nachdem die
Hugenberger sich so nahe am Ziele wähnten , geht die Macht -
fülle doch an den Nachbarn zur Linken über . Es war also doch
eine Fehlspekulation , von der fortschreitenden Verarmung des
deutschen Volkes alles zu erwarten ! Während Hindenburg
seinen früheren Freunden jeder Zeit mit lächelnder Miene er«
klären kann , daß ja Herr Brüning nunmehr nach ihren Idealen
versuchen werde , das für das Reich Notwendige zu Ende zu
führen .

Nicht minder deprimierend ist die Entwicklung der Dinge
für die Sozialdemokratie , die diesmal sich den Stechpalmzweig
der Krisenmacherin erworben hat . Noch so weinerliche Dekla -
mationen sozialpolitischer Art werden die Tatsache nicht aus
der Welt schaffen, daß die erstgeborene Hüterin republikani¬
scher und parlamentarischer Orthodoxie es durch rücksichtslose
Hervorkehrung rein agitatorischer Momente soweit brachte,
daß das Parlament in wichtigen Angelegenheiten auf unbe -
stimmte Zeit ausgeschaltet würde . ^Der Verrat am heutigen
Staate ging sogar soweit , daß die Sozialdemokratie sich nicht
einmal mehr auf den Entwurf zur Arbeitslosenversicherung
stellte , den die Weimarer Parteien vor vierzehn Tagen aufge -
stellt hatten . Des Rätsels Lösung liegt in einem Artikel des
„Vorwärts "

, der mit dankenswerter Offenheit aussagt , daß
hier nichts anderes als ein Einbruch außerparlamentarischer
Faktoren stattfand . Das Blatt schreibt :

„In der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
gingen die Meinungen über die Bedeutung der Komprö -
mißformel (des Zentrums ) stark auseinander . Es war
bekannt geworden — und kam auch im Laufe der Debatte
zum Ausdruck —, daß der Reichsarbeitsminister Genosse
Wissell die Kompromißformel für unannehmbar hielt .
Auf demselben Standpunkt wie er stand auch der Bundes -
vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ,
dessen Erklärung sehr starken Eindruck machte. In der
Debatte wurde auch an ein Wort erinnert , das auf dem
Magdeburger Parteitag gefallen war und dort allge¬
meinen Beifall gefunden hatte , daß nämlich die Partei
sich nicht von den Gewerkschaften trennen dürfe , wenn es
über die Arbeitslosenfrage zu einem Regierungskonflikt
komme. Auf der andern Seite fand jedoch die Haltung ,
die Hermann Müller , Severins und Robert Schmidt im
Kabinett eingenommen hatten , weitgehendes Verständnis .
Diese Genossen hatten zwar prinzipiell an der Regie -
rungsvorlage festgehalten , wollten aber zur Not auch die
Koinpromißformel tolerieren , in der sie eine Gefährdung
der Arbeitslosenversicherung nicht erblickten. Mit ihnen
vertrat ein Teil der Fraktion die Auffassung , daß die
Kompromißformel keine erhebliche Gefahr bedeute , daß
man sie also zur Not ertragen könne, um über die Klippe
der Fmanzreform hinwegzukommen . " Schließlich über¬
wog aber in der Fraktion der Wunsch, „auch
jeden bösen Schein zu vermeiden , als ob sie für
einen Abbau der Arbeitslosenversicherung zu haben sein
Ivürde , und als ob es in dieser Frage sachliche Meinungs-
Verschiedenheiten zwischen den Sozialdemokraten geben
könnte" .

Aus diesem überaus interessanten Geständnis , das in der
nächsten Zeit in jeder Zentrumsversammlung behandelt wer -
den muß , geht dreierlei hervor . Einmal , daß es die sozialisti -
scheu Gewerkschaftssekretäre waren , die hier den verantwort -
lichen politischen Instanzen den Kurs vorschrieben . Der
Staatsmann mutzte vor den Landsknechten der Agitation
kapitulieren . Wohl selten wurde der Sieg außerparlamen -
tarischer Mächtegruppen offener eingestanden . Das bedeutet
für uns den '

Anfang vom Ende demokratischer Staatsfüh -
rung . Was wäre heute in allen sozialistischen Zeitungen zu
lesen , wenn z. B . die .Kölnische Zeitung " ohne jede Hein-
mung berichten würde , daß das Präsidiuni des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie in der Fraktionssitzung der
Deutschen Volkspartei erschienen sei und die die wirtschaftliche
Forderung kategorisch und mit Erfolg durchgesetzt habe . In
diesem Falle wäre die Sache für die Sozialdemokratie jeden -
falls klar . Zweitens geht aus dem „Vorwärts " -Zitat her -
vor , daß die Genossen Hermann Müller . Severins
und RobertSchmidt derselben „reaktionären " Meinung
waren wie das Zentrum . Die ganzen Vorwürfe , die die
Sozialdemokratie für das Zentrum bereit hat . treffen also
auch diese drei Herren , die in dem entscheidenden Augenblick
eben pflichtgemäß staatsmäirnisch dachten , was sie nur ehren
kann . Drittens ist das rührselige Getue um die sozial-
politische Sorge , mit der sich die Sozialdemokratie angeblich
der Arbeitslosenversicherung als einzige Partei annebme , als
unwahr widerlegt durch den Passus des „Vorwärts " der klar
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sagt , daß das Kompromiß der Weimarer Parteien „keine
erhebliche Gefahr bedeutet habe " . Es galt also nichts zuretten für das „werktätige " Volk , dessen wahre Freunde heutediejenigen sind, die die erheblichen Gelder unseres Sozial -etats Monat für Monat durch produktive Arbeit aufbringen .Zu letzteren können wir die Herren des allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes mit dem besten Willen nicht rech -
nen . Sie verfügen lediglich sehr souverän über Millionen ,die andere mit teilweise blutendem Herzen zusammenscharrenmußten .

*
. Der neueste Weltrekord der „Europa " war in all dem

Ringen um unsere innerpolitische Konsolidierung ein Höhe-
Punkt nationalen Empfindens . Deutschland besitzt heute die
modernste Handelsflotte , zwölf Jahre nach einem Kriege , der
ihm seine Weltgeltung nehmen sollte. Die Räuberpraktikenunserer ehemaligen Feinde erreichten nur das eine , 5aß sie1918 unsere alten Kästen zu ihren eigenen noch dazu über -
nahmen , während Deutschland wohl von neuem wieder an -
fangen mußte , aber damit in die Lage versetzt wurde , nur neue
Typen zu bauen . Das Böse war gewollt und das Gute er -
reicht. Auf dem Wege über Versailles kam
Deutschlandzuden modernsten Schiffen . Es
ist deshalb verständlich , wenn England bereits wieder eifer -
süchtig auf die deutschen Leistungen schaut. Vielleicht daß ihm
allmählich die Erkenntnis aufgeht , daß es besser ist , sich mit
den Deutschen zu verständigen , als aufs neue mit Meuchel -
mordgedanken schwanger zu gehen . Das Bibelwort , daß jederdamit bestraft werde , womit er gesündigt , hat sich gerade auf
wirtschaftspolitischem Gebiete an England längst bewahrheitet .Dieser Wiederaufbau wurde , was nicht oft genug gesagtwerden kann , von der deutschen Technik mit Hilfe des ameri -
konischen Kapitals geleistet . Dagegen kommt auch Herr
Hitler mit all seiner Weisheit nicht an . Es kommt eben nur
auf die richtigen Unternehmer an , ob sie es verstehen , mit
dem fremden Leihkapital produktiv zu arbeiten . Jedenfalls
ist unser maritimer Wiederaufstieg einer der Kronzeugenfür die Richtigkeit des Verständigungsgedankens . Mit Hilfedes amerikanischen Harimankonzerns wurden die kritischen
Jahre erfolgreich überwunden , trotzdem das Transport -
geschäft auch schwer unter den Weltkonjunktur -Schwankun -
gen gelitten hat . Falls die momentane internationale (Mb *
erleichterung genügend lang anhält , dürfen langsam auchdie ersten Frühingsboten in unserem Wirtschaftsleben erwar -
tet werden . Voraussetzung ist aber , daß das Reichssteuer im
Innern in fester Hand bleibt .

Ein Wiederaufnabmegesuch der
kommunistischen Opposition

Berlin , 29. März . (Eigene Meldung .) Tie kommunistische
Opposition , die sich um den ausgeschlossenen früheren Partei -
Vorsitzenden Heinrich B r a n d l e r gruppiert , hat laut „Ber -
liner Tageblatt " an die Moskauer Leitung der Dritten Inter¬nationale ein Wiederaufnahmegesuch gerichtet . Hierin wird
auf den katastrophalen Verfall der kommunistischen Partei hin -
gewiesen . In dieser Situation empfiehlt sich die Brandler -
gruppe als Retter der Partei . Für ihre Wiederaufnahme stellt
sie jedoch folgende Bedingungen : 1. Zurücknahme aller Aus -
schlüsse und Maßregelungen . 2. Internationale Diskussion aufder Grundlage des demokratischen Mitbestimmungsrechtes ,3. Neuwahl der Parteileitungen und Parteifunktionäre ein -
schließlich der Moskauer Exekutive , 4. Einsetzung von Schieds .
gerichten zur Untersuchung der Korruptionsfälle und Säube -
rung der Partei von korrupten Elementen , S. Finanzielle Un-
abhängigkeit von Moskau .

Nachspiel zum Sturm aus die Opelwerke
Berlin , 29. März . (Eigene Meldung .) Wie der „Vor -

wärts " aus Darmstadt meldet , beschloß der hessische Landtagam Freitag gegen die Stimmen der Kommunisten , die Jmmu -
nität des kommunistischen Abg . Stumpf aufzuheben ,
«stumpf war einer der maßgebenden kommunistischen Führerbei dem Sturm auf die Opelwerke .

Durch einen Lastkraftwagen der französischen
Besatzung getötet

Wackernheim bei Heinz , 29. März , Ein vom Flugplatz
Wackernheim kommendes französisches Lastauto rannte hier
heute nachmittag beim Nehmen einer Kurve gegen den
Wagen des Gemüsehändlers August Eschborn aus Nie -
deringelheim , der mit seinem Wagen vor der französischenKantine stand und mit dem Kantinenwirt über den Verkaufvon Gemüse verlxmdelte . Der Gemüsehändler und
der Kantinenwirt wurden von dem Lastkraftwagen
erfaßt und überfahren . Sie erlitten Beide so schwere Ver -
letzungen , daß der Tod alsbald eintrat . Französische und
deutsche Behörden begaben sich sofort an die Unsallstelle und
nahmen den Tatbestand auf . Ob den Führer des fran¬
zösischen Lastkraftwagens die Schuld trifft , muß die ein -
geleitete Untersuchung ergeben .

Eckendes Pläne
Seine Besprechungen in Washington

Newyork , 28. März . Wie die Associated Preß aus
Washington meldet , besprach Dr . Eckener mit Vertretern der
Marineoehörden von Südamerika und Nordamerika seine
Flugpläne . Im Marineradioamte wurde ihm von KapitänH o o p e r versichert , daß die Marinefunkstationen mit dem
„Graf Zeppelin " während seiner ganzen Fahrt in Fühlungbleiben , ihm Wetterberichte liefern und nötigenfalls auchHilfe leisten würden . Nach einer weiteren Meldung der
Associated Preß aus Rio de Janeiro wird für den Besuchdes „Graf Zeppelin " ein Ankermast in Pernambuco und
Campos dos Affonsos errichtet . Die Regierung hat für den
Aufenthalt des Luftschiffes Campos dos Affonsos vorgeschla-
gen und hier werden 300 Soldaten zur Hilfeleistung bei der
Landung ausgebildet .

Hinter den Kulissen öer ameeikantschen
Arbeitslosigkeit

Newyork , 29. März . (Eig . Ber .)
Wie die „Herald Trabune " berichtet , ist es den Wohltätig -

keitsorganisationen und privaten Aktionen der Fürsorge un -
möglich geworden , die große Zahl der Arbeitslosen mit Nah -
rung . Kleidung und Schlafgelegenheit zu versehen . Die Zahl

der Bedürftigen ist g r ö ß e r a l s i n d e n e r st e n Mona -
te n des Weltkrieges , die bekanntlich eine sehr große
Stockung in der industriellen Tätigkeit der VereinigtenStaaten gebracht hatten . Eine große Caritasorganisation
sucht durch Aufruf in der Presse beschleunigt 75000 Dollars ,um ihre Tätigkeit zu Gunsten der Familien Arbeitsloser
lücht abbrechen zu müssen . Der State Jndustrial Commis -
sioner stellt in seinem gestern veröffentlichten Bericht fest ,daß in den industriellen Berichten der City die Anwerbungvon Männern und Frauen zu industriellen Zwecken sehr stark
abgenommen habe. Die Heilsarmee meldet etwa die dreifache
Beanspruchung ihrer Asyle als um die gleiche Periode frü -
herer Jahre . Dabei sei zu beinerken , daß es sich um etwa
75 Prozent Arbeitslose in gehobenerer Position handle . Der
Erzbischof von Newyork Kardinal Hayes , richtet durch den
Rundfunk einen dringlichen Appell zu Gunsten der katho¬
lischen Caritas für Arbeitslose , weil der Fond der katholischen
Organisation infolge der starken Beanspruchung vorzeitig
erschöpft sei .

Die Föderation of Labour . die sehr gemäßigt ist und die
jetzt die Regierungsziffer von drei Millionen Arbeitsloser
akzeptiert hatte , spricht jetzt von 6 Millionen .

Die ..Europa " auf öer Rückreise
Newyork , 29. März . Die „Europa " hat heute nacht das ?

Brooklyn -Dock verlassen . Das Publikum bekundet großes
Interesse dafür , ob der Rekord der „Bremen " auch ostwärts '

geschlagen wird . Gegenüber den Behauptungen , das Am-
brofe -Kanalfeuerfchiff befände sich jetzt weiter seewärts , so -
daß die . .Europa " westwärts den Rekord der „Bremen " !
eigentlich nicht geschlagen habe , wird seitens der Bundes -
behörde erklärt daß das Feuerschiff nicht ostwärts , sondern
mehr südwärts gebracht worden sei . was die Entfernung
eher verlängert als verkürzt hätte .

Schiedsspruch im Larisstreit
der Reichsbalmangesteltten

Berit », 29. März . Im Tarifstreit der deutschen Reichs -
bahn -Gesellschaft mit den Angestelltengewerkschaften hat
heute unter dem Vorsitz des vom Reichsarbeitsminister bestell-
ten Schlichters , Vortragenden Rats Dr . Völckers . eine Schlich-
tungsverhandlung in Berlin stattgefunden . Da eine Eini -
gung der Parteien nicht zu erzielen war , fällte die Schlich -
terkammer einen Schiedsspruch , nach dem der Reichsange -
stelltentarifvertrag unverändert wieder in Kraft gesetzt wird .

Reue Straslingsmeuterei in Zefferon City
Jefferson City (Missouri ) , 29 . März . In dem hiesigen

Zuchthaus , lvo erst gestern mehrere Hundert Sträflinge ge -
lneutert hatten , kam es heute wiederum zu einer Meuterei .Etwa 600 Sträflinge weigerten sich , in den verschiedenen
Fabriken zu arbeiten . Nachmittags mußten etwa 700 Sträf -
linge unter Anwendung von Gummiknüppeln aus der
Speisehalle herausgetrieben und nach den Zellen abgeführtwerden . Etwa 20 Sträslinge wurden bei dem Zusammenstoßmit den Aufsehern , die von einer Kompagnie Staatsmiliz
unterstützt wurden , verletzt .

Tetzners Opfer identifiziert ?
Berlin , 29. März . (Eigene Meldung .) Bisher konnten

die Personalien des Wanderburschen , der von dem Verfiche-
rungsbetrüger und Mörder Erich Tetzner aus Leipzig lebendig
verbrannt wurde , noch nicht festgestellt werden . In dem be-
nachbarten Schrobenhausen meldete sich nun , wie das „Ber -
liner Tageblatt " aus Augsburg berichtet , eine Familie na -
mens Gnonsala , die seit November ihren 22jährigen Sohn ,
den Bergarbeiter Erich Gnonsala , vermißt . Der junge Mann ,
der sich auf der Wanderschaft befand , hat seinen Angehörigen
seit der fraglichen Zeit , in der Tetzner sein Opfer verbrannte ,
keine Nachricht mehr zukommen lassen. Nach Tetzners Aus -
sagen handelt es sich bei seinem Opfer um einen Deutsch-
böhmen , was bei Gnonsala der Fall ist.

Vergiftetes FeühWcksbwt
Berlin , 29 ..

'
März . (Eigene Meldung . ) Äu .> Elsterwcrda

wird gemeldet : Auf ' dem gestrigen Martt brach der Vieh¬
händler Lösche aus Großtbiemig beim Frühstück unter Zuckun¬
gen zusammen . . Er verschied «zach einer Viertelstunde . Die
sofort aufgenommene Untersuchung ergab , daß der Butter
auf einer Schilitte Strichnin beigemengt war . Der Staats -
amoalt hat daraufhin die Verhaftung der Ehefrau des Lösche
und seines früheren Geschäftsfreundes , eines 65 Jahre irlten
Viehhändlers Weber , angeordnet . Der Verdacht richtet sich
in erster Linie gegen Weber , der übel beleumdet und mehrfach
vorbestraft ist und seit einiger Zeit mit Lösche in Feindschaft
lebte . Es besteht die Vermutung , daß Weber Lösche beiseite -
schaffen wollte , um sich dessen Frau zu nähern und dadurch
das Besitztum in die Hände zu bekommen . Das Ehepaar
Lösche stand im Alter von 33 bzw. 29 Jahren und hatte zwei
Kinder .

Die kleine Eva
Roman von C. F r a s e r - S i m s o n .
Copyright bei Georg Müller , München
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Es dauerte ein paar Sekunden , ehe der Mann verstand ,

was man von ihm wollte , dann hörte ihn Eva seine Hacke hin -
werfen und ihr nachlaufen . Sie war nun am Ende ihrer
Kräfte , Ihr Atem ging in kurzen Stößen , und ein Schwin -
delgefühl überkam sie. Aber irgendwie stolperte sie doch
weiter . Das Schnaufen des Mannes hinter ihr , das immer
näher klang , trieb sie vorwärts . Als sie die Hecke erreichte ,war er dicht hinter ihr . Sie fühlte eine Hand an ihrem Rock,ein Zerren und Reißen . Mit einer heftigen Bewegung machte
sie sich los . Hinter ihr ein dumpfes Geräusch wie oon einem
schweren Fall . Der Mann mochte ausgerutscht sein oder sich
mit dem Fuß in einer der Wurzeln verfangen haben .

Mit letzter Kraft drängte sie sich durch die dünne Hecke.
Wenn King nun nicht da war ? Als sie auf die Straße iprang ,
hätte sie fast einen Jubelruf ausgestoßen . King war offenbar
auf der Lauer gewesen , und der Wagen war schon in Bewe -
gung . Mit einem Satz war sie auf dem Trittbrett . Sie hörte
die Zweige der Hecke hinter sich krachen. „Los ! Schnell ! "
schrie sie King zu. Aber das war kaum nötig . King hatte die
Verfolgung beobachtet und war seiner Ausgabe gewachsen. Als
er sah, daß sie fest auf dem Trittbrett stand und sich am Wind -
schütz festhielt , ließ er den Wagen laufen .

Eva blickte zurück. Der Mann stand auf der Straße und
sah ihr nach, und Creason rannte über das Rübenfeld auf
ihn zu.

Ein glücklicher Zufall , daß man von dort die Eisenbahn -
brücke nicht wahrnehmen konnte .

Atemlos sank sie auf den Sitz neben King .
„Gut gelaufen sind die gnädige Frau, " sagte der Chauffeur

anerkennend .
Eva nickte . Sie waren nun auf der letzten Steigung , die

zum Bahnhof hinaufführte .
„Werden wir 's schassen King ?"

„Aber leicht, gnädige Frau . Da ist ja erst das Signal ."

Noch eine Kurve . Das Donnern des einfahrenden Zuges
klang immer näher . Zu gleicher Zeit kamen sie an . Eva
sprang aus dem Wagen und eilte auf den Bahnsteig . Der
Schlafwagenschaffner lehnte sich aus dem Fenster .

„Frau Bailey ?" fragte er und half ihr auf ihre bejahende
Antwort in den Wagen . „Nummero sieben," sagte er . King
reichte ihr das Reisetäschchen und den Pelzmantel durchs
Fenster , mit denen der Schaffner verschwand .

„Creason wird glauben , ich fahre im Auto nach London, "
sagte Eva . „Er weiß nicht, daß der Zug hier anhält . Viel -
leicht überhaupt nicht , daß es noch einen zweiten Zug gibt .

"
„ War 's dann nicht besser , wenn ich gleich nach London

weiterfahre ?" fragte King . „Er wird dann in seinem Wagen
mir nachfahren , und ich werde ihm schon eine schöne Strecke
aussuchen .

"
„Das ist ein guter Einfall , King . Fahren Sie also nur

gleich weiter .
"

Die Lokomotive des Expreßzugs stieß mächtig? Dampf -
wölken aus , als wäre sie unwillig , daß sie eines einzigen
Reisenden wegen an solch einer gottverlassenen Station hatte
halten müssen. Wenn sie doch noch viele Hundert Meilen vor
sich hatte , um pünktlich in der größten Stadt der Welt einzu -
treffen ! Sie zog an , und der Zug setzte sich langsam in Be»
wegung .

„Darf ich der gnädigen Frau viel Glück wünschen," sagte
King respektvoll , die Hand an der Mütze . „Sie können sich
drauf verlassen , daß ich den Herrn schon tüchtig herumführen
und so bald als möglich in London sein werde .

"
„Sich weiß , daß ich mich auf Sie verlassen kann , King . Sie

haben sich großartig bewährt . Noch vielen Dank für Ihre
guten Wünsche. Ich kann sie brauchen .

"
Da geht mein einziger Verbündeter , dachte sie , während sie

ihm nachblickte, wie er sich umwandte und den Bahnsteig ver -
ließ . Dann zog sie seufzend den Kopf zurück und begab sich
durch den Gang in ihr Abteil Nummer 7. Am Ende des
Ganges sah sie einen Herrn stehen , der in ihre Richtung blickte.
Es war nur eine Sekunde , aber sein Gesicht kam ihr irgendwie
bekannt vor .

Sie schloß die Tür zum Gang und hakte den Riegel ein .
Es war einer der neuen Schlafwagen , der nur Einzelkabinen
hatte . Jede von ihnen besaß zwei Türen : eine aus den Gang
hinaus und . eine zurückschlagbare Verbindungstür für den
Fall , daß aus zwei aneinanderstoßenden Kabinen eine ganze
gemacht werden sollte.

Diese Tür stand osfen . Eva schloß sie und hakte wic bei
der andern den Riegel ein . Dann setzte sie sich auf ihr Bett
und machte sich daran , die Gummistiefel auszuziehen , eine Ar -
beit , die ohne Beistand nicht leicht auszuführen ist und sie
längere Zeit in Anspruch nahm . Ihre Füße waren kalt wie
Eis , und erst , als sie die Strümpfe gewechselt und laichte

Schuhe angezogen hatte , fühlte sie sich einigermaßen ge-
mütlich .

Den Hut nahm sie ab , rollte ihn zusammen und vertauschte
ihn mit dem andern , den sie mitgebracht hatte . Dann wickelte
sie sich in ihren Pelzmantel und machte es sich mit Hilfe des
Bettkissens in einer Ecke bequem . Sie wollte nachdenken , aber
die regelmäßige Bewegung des Zuges zusammen mit ihrer
geistigen und körperlichen Erschöpfung versetzten sie bald in
einen ruhigen Schlummer .

Zwei Stunden später erwachte sie , kaum erfrischt , aber un -
fähig , weiterzuschlafen . Der Zug hielt , und sie sah zum
Fenster hinaus . Keine Station weit und breit . Als sie die
Tür öffnete und in den Gang blickte, kam gerade der Schaff -
ner vorbei .

„Sic haben sich nicht zum Abendessen gemeldet ?"
fragte er .

Eva verneinte . Sie hatte keine Lust , die Sicherheit ihres
Abteils aufzugeben .

„Ich habe keinen Hunger, " fagte sie erklärend . - ■
„Um so besser für Sie . Im Schlafwagen haben wir nur

ein paar Leute , aber sonst ist der Zug gestopft voll . Haupt -
sächlich Matrosen aus Urlaub . Und nur ein Speisewagen für
die erste und dritte Klasse. Sie können sich denken, wie 's dort
ausschaut ."

„Das ist doch ungewöhnlich um diese Zeit , nicht ?"
^

„Jawohl . Darum haben sie sich auch mit der Bedienung
nicht vorgesorgt , und ich Hab versprochen , ein wenig mitzuhel -
sen. Brauchen Sie noch etwas , ehe ich gehe?"

„Wenn Sie meine Wärmflasche mit heißem -Wasser füllen
und mir etwas Sodawasser und ein paar Zwiebäcke bringen
wollen , wäre ich Ihnen dankbar , sonst brauche ich nichts ."

Sie packte die Wärmeflasche aus , und nach wenigen Mi¬
nuten kehrte er mit ihr und ihren andern Bestellungen zurück.

„Das ist also alles ? " fragte er . „Und da der andere Herr
auch nichts verlangt , kann ich mich dann wohl zurückziehen ?"

„Welcher Herr ?"

„Der einzige Reisende im Schlafwagen außer Ihnen . Ein
komischer Mensch , im Vertrauen gesagt . Behauptete , ieine
Kabine läge über den Rädern und war nicht zufrieden , bis ich
ihm eine andere gab."

„Wo haben Sie ihn hingelegt ?" fragte Eva .
Sie wußte die Antwort , che sie sie gehört hatte .
„Ich ließ ihm die Wahl , und er nahm Nummer 8 neben

Ihnen . Nun ist er gerade über den Rädern . Seltsamer
Kauz . Also gute Nacht , meine Dame ."

Damit war er verschwunden . (Forts , folgt .)
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Al „Ba»We Sckulzcilung- im» das RuÄ-
scklllben »es bl. Baters (Iber »it EMmg

Wir haben seit einigen Wochen schon darauf gewartet , daß
sich die auf nicht Acholischem Boden stehende Lehrerschaft zur
Enzyklika des Hl . Vaters „Ueber die christliche Erziehung "
äußere , denn bei der grundsätzlichen und abschließenden Be-
Handlung der modernen Erziehungsfragen , wie sie das Rund -
schreiben darbietet , mußte eine Stellungnahme der anders ge¬
richteten Kreise erfolgen .

Endlich hat nun ein . .katholischer Wissenschaftler " in der
„Bad . Schulzeitung " das Wort ergriffen . Tie Redaktion ist
freilich klug genug , seinen Artikel nicht in allem mit ihrem
Rücken zu decken. Sie hält die Auslastungen des „katholischen
Wissenschaftlers " aber doch für bedeutsam genug , um sie ihrem
überwiegend katholischen Leserkreis zur geeigneten Lektüre
vorzusetzen. Trotz der aufdringlichen Selbstgefälligkeit , die
dem ^Wissenschaftler " eigen ist. Trotz der schulmeisterlichen
Art , mit der er den Hl . Vater wie einen Viertkläßler behan¬
delt , dem man sein Schreibheft mit roter Tinte korrigiert .
Trotz der Ablehnung alles religiös Autoritativen , die immer
wieder zum Ausdruck kommt . Trotz der Negierung alles posi -
tiv Christlichen und Uebernatürlichen , die ohne weiteres auf
den „katholischen" Charakter des .Wissenschaftlers " Schlüsse
erlaubt . Trotz des Aggressiven gegen alles wesenhaft Katho -
lische, das wie ein Leitmotiv durch den ganzen Artikel klingt .

Der „katholische Wissenschaftler " macht mit achtbarer Ehr -
lichkeit aus seinen Grundsätzen kein Hehl . Neues bietet er
freilich nicht. Es sind die altbekannten Schlager , die mit
ihren liberalen Kulturkampfmelodien wieder einmal an unsere
Ohren tönen . Es sind Atavismen , die es dem „katholischen
Wissenschaftler " eigentlich hätten verbieten sollen , über das
„nicht Neue " der Enzyklika zu spötteln . Für den „katholischen
Wissenschaftler " ist die Wissenschaft absolut frei . Sie läßt sich
ihre Grenzen nicht ziehen , sondern zieht sie selbst. Die kirch-
liche Autorität hat rhr nichts zu sagen. Glaube und Wissen-
schast sind nicht etwa Dinge , die sich harmonisch ergänzen , son-
dern schroffe Gegensätze ohne jegliche Möglichkeit einer Ueber -
brückung . Wenn der Pavst von der Freiheit der Wissenschaft
spreche , so sei das , wie wenn man einem Kinde sage : „Du
darfst dir alles nehmen , was in dem Zimmer ist , aber rühre
es ja nicht an . " Die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramtes
wird abgelehnt , die „Lehre "

, das Dogma , in Widerspruch ge*
setzt zur „autonomen Selbstbestimmung " . Keck wird behaup -
tet , die katholische Weltanschauung sei auf „grundsätzlicher
Ignorierung gesicherter historischer Tatbestände basiert "

. Es
sei paradox , die Wissenschaft durch den autoritativen Selbst -
schütz einer Dogmatik vor Irrtum zu bewahren . Gegen die
Ergebnisse der Wissenschaft verfüge die Kirche nur über „zwei
Möglichkeiten der Abwehr : Die Ignorierung und die Be-
rufung auf die Unfehlbarkeit des Lehramtes ".

In Klammer wird noch boshaft hinzugefügt : „Eine dritte
Möglichkeit wäre vielleicht noch das unabsichtliche Mißver -
stehen Ad maiorem Dei gloriam , das häufig in der „Apolo -
getik" geübt wirdl " Ueber die katholische Wissenschaft wird
verächtlich die Nase gerümpft . Sie sei doch nichts anderes , als
ein Stück Mittelalter mit etwas moderner Verbrämung , eine
Art Eklektizismus , der aber erst dann eingesetzt habe , als die
Mittel zur Unterdrückung der modernen Lehren versagten ,
wobei wieder behaglich der Fall Galileo Galilei kommemoreirt
wird . Der Katholische Wissenschaftler " findet es wieder be-
fremdend , daß im Rundschreiben die Worte .Christlich" und
„katholisch" als synonym erscheinen . Er behauptet sogar , der
Papst „speise seine Leser mit Formeln ab . deren Selbstwider -
spruch offen zu Tage liege " . In gleich taktloser Weise wird
ein Satz der Enzyklika mit den Worten kommentiert : „Wir
wissen nicht, welchem Winkeladvokaten diese Definition der
Autonomie entnommen ist." Dabei ist der Sinn des Wortes
einem jeden klar , der ihn überhaupt verstehen und nicht sein
bißchen Wissen über Kant an den Haaren herbeiziehen will .
Trotzdem behauptet der „Wistenschastler "

, die Enzyklika leiste
damit „der Irreführung der öffentlichen Meinung Vorschub" .
Der „katholische Wissenschaftler " verübelt es so dem Hl . Vater ,
daß er nicht näher aus das Verhältnis der Kirche zum Staat
eingeht . Ja , er spricht von der „Naivität und Oberflächlich -
feit "

, mit der das Problem beiseite geschoben werde . Als ob
es hier überhaupt eine Behandlung hatte finden sollen und
nicht schon Dutzendmal autoritativ behandelt woloen wäre !
Aufreizend wirb überhaupt , für den Schreiber der Enzyklika
erscheine die große Menge der Andersdenkenden , der Nicht-
gläubigen , als ein quantits negligeable , der man zuviel Ehre
antäte , wenn man sie mit ihren Ansprüchen auch zu Worte
kommen lasse.

Eine glatte Irreführung der Leser ist es endlich, wenn der
„katholische Wissenschaftler " behauptet , der Papst suche die
Familie bewußt gegen den Staat zu stimmen , um sie auf die-
sem Wege langsam und schrittweise in die Abhängigkeit von
der Kirche und ihren Erziehungsgrundsätzen zu bringen .

Wir haben hiermit nur eine unvollständige Blütenlese auS
dem Artikel des Katholischen Wissenschaftlers " gegeben . Aber
sie genügt , um chn zu charakterisieren .

Und die Schriftleitung der „Badischen Schulzeitung " da-
mit . Es ist geradezu ein Hohn , wenn sie ihrer katholischen
Leserichaft gegenüber einen Mann mit solchen Anschauungen
noch als .Katholischen Wissenschaftler " bezeichnet.

Der „katholische Wissenschaftler " fühlt sich verpflichtet , auf
die Gefahren aufmerksam zu machen , die von der Enzyklika
aus der ganzen , gewiß nicht mühelos erworbenen Frechert un -
feres Denkens und unserer Weltanschauung drohen Wir füh-
ken uns verpflichtet , auf die Gefahren aufmerksam zu machen,
die von solchen Artikeln und von einer Lehrerschaft , deren
geistiges Eigentum die darin enthaltenen Grundsätze sind oder
werden , der christlichen Schule und katholischer Jugend drohen

Wenn der Verfasser am Schluß vom „geistigen Jmperia -
lismus der katholischen Weltanschauung " spricht, gegen die
jeder das Recht und die Pflicht habe , sich zu verteidigen , so
wissen wir , daß der geistige .Imperialismus " irgendwo an -
ders zu finden ist, als in der katholischen Kirche. Er ist zu
finden in den Kreisen jener , die mit wissenschaftlichem Dünkel
und sadistischer Geste bald unter dem Deckmantel eines ver -
gilbten katholischen Taufscheins , bald mit offenem antikatho¬
lischem Visier ihren unchristlichen Grundsätzen durch Vermitt -
lung der „Bad . Schulzeitung " der Lehrerschaft aufdrängen .
Gegen diesen liberalen Schulimperialismus uns zu wehren ,
ist nicht bloß unser gutes katholisches Recht, sondern auch
unsere heilige Pflicht .

Der .Katholische Wissenschaftler " ' hat uns mft seinen Aus¬
führungen einen willkommenen Dienst erwiesen . Wir wer -
den sein katholisches Bekenntnis sorgfältig verwahren und bei
anderen Gelegenheften wieder dankbar hervorholen.

Baöen
Sie Foröeruny nach FaHmmtsteen unö Sie

RationaisoztaWen

Die nationalsozialistische Fraktion des badischen Land -
tages hatte mft der persönlichen Invektive gegen den Kultus -
minister Remmele . geglaubt , die Lacher des Landtages und
die öffentliche Meinung auf ihre Seite zu bringen . Die
bösartige Behauptung des Abgeordneten Kraft , der jetzige
Kultusminister sei zur Führung seines Amtes , das die Pflege
kirltureller Güter zum Inhalte habe , ungeeignet , entbehrt
nicht nur jeder positiven Grundlage , die sich etwa aus der
bisherigen Verwaltungstätigkeit des Unterrichtsministers
hätte ergeben müssen , sondern verkennt auch in Verhängnis -
voller , aber in für die nationalsozialistische Mentalität typi -
scher Weise die Aufgabe und Wirksamkeit eines politischen
Ministers überhaupt . Es hat wahrlich nickt biet Sinn , mit
den Nationalsozialisten über die Amtspflichten eines par -
lamentarischen Ministers in einen philosophischen Diskurs
zu treten . Eines aber muß im Zusammenhang der Frage , ob
politische Minister oder Fachminister zu bestellen seien , sach¬
lich scharf hervorgekehrt werden : Im alten Staat , den die
Nationalsozialisten in vielen Dingen als nachahmenswertes
Vorbild hinstellen wollen , stand an der Spitze des Kultus -
Ministeriums in allen deutschen Ländern niemals ein Fach-
mann , sondern ein Verwaltungsjurist , der keinen tieferen
Einblick in den inneren Kern der geistigen und kulturellen
Dinge hatte , uird doch das letzte Machtwort sprach.

" Zudem
war in jenen Zeitläuften die heutige , vielfach bewährte Mode ,
die einzelnen privaten Fach- Organisationen zu hören und
ihre Vorschläge möglichst zu berücksichtigen, noch nicht in die
Gepflogenheiten des Verwaltungsappar ^ tes eingedrungen .
Der kleine Untertanen -Verstand hatte nichts Wesentliches zu
vermelden , und so blieb es zur Hauptsache bei den absolu -
tistischen Beschlüssen der hockmögenden Nichtsackminister des
monarchischen Systems . Einen „wirklichen " Fachminister
gibt es überhaupt nicht, weil bis jetzt auch keine unmittelbare
fachliche Vorbereitung auf das Amt des Leiters eines Mini -
steriums staatlich eingerichtet und kein Eramen für Minister -
Kandidaten abgenommen wurde . Wenn wir die Ironie dieses

und es wäre Vermessenheit , es in den Schraubstock zurecht-
gestutzter Geistes -Systeme spannen uiid pressen zu wollen .
Dieses Bestreben legen die Nationalsozialisten in Teutschland
an den Tag : ihre Politik hat mft dem Flusse echten , wirklichen
Lebens nichts mehr zu tun . In ihren Kopsen malt sich
irgendeine märchenhafte Welt . Fern von aller praktischen
Vernunft schleudert eine unpolitische Ideologie ihre Flam -
menspeere auf die mutigen und entschlossenen Männer der
deutschen Demokratie . Unter dem Vorwande des Fach -Mini -
stertums sucht man mißliebige Männer von treuer republi -
konischer Gesinnung zu besudeln , beim Volk draußen zu
diskreditieren und ihnen das Leben recht schwer zu inachen.
Wer wie der Nationalsozialismus Fach-Vertreter als Minister
fordert , kommt nie in die Lage und Möglichkeit , ein Minister -
amt zu besetzen : Die Verwaltungstätigkeiten eines Mini -
steriums sind so zahlreich , daß immer , selbst bei bester und
gründlichster Vorschule im „Fachlichen "

, etwas übrig bleiben
wird , das neu kennenziilernen und als bisher Unbekanntes
zu bewältigen ist. In einem Kultusministerium sind neben
den allgemein schulischen Gegenständen die Abteilungen der
Kirchen - und Kultusangelegenheiten zu verwalten : es stehen
Fragen der Volksbildung , der Kunst und de ? Sportes zur
Erörterung . Was für ein „Fachmann " wäre für ein solche?
Amt nach dem Rezepte der Nationalsozialisten am Platze ?
Soll es ein Lehrer der Hoch - , Mittel - oder Volksschulen sein ?
Oder muß es in Anbetracht der kircklichen und religiösen
Aufgaben ein Geistlicher und zwar abwechselnd ein katho-
lischer, evangelischer und Rabbiner sein ? Vielleicht könnte
man auch wegen der geistig -künstlerischen Richtung des Mini¬
steriums an einen Vertreter der freischaffenden Schriftsteller
und Künstler als fachlich geschulten Bewerber denken I Beim
Innenministerium , das die Abteilungen der Polizei , der
Landwirtschaft , der Wohnungsfragen , der Industrie und
des Handels enthält , dürfte die Wahl des Fachmannes nicht
weniger schwer fallen . Juristen müßten auf Grund national -
sozialistischer Thesen auch hier ausgeschaltet werden , dagegen
kämen Landwirte . Polizeiangehörige , Bankiers , Industrielle ,
Kaufleute , Handel - und Gewerbetreibende schon eher in Be -
tracht . Wie soll aber ein Spezialist auf einem Gebiet gleich-
zeitig alle fachmännischen Eigenschaften für die übrigen Ge¬
biete in sich vereinigen . Es braucht keines weiteren Argumcn -
tes mehr , um die nebelhaste und unwahre Forderung nach
Fachministern ein für alle Mal abzutun . Politik ist Leben ,
sie kommt vom Leben und geht zum Leben . Mit doktrinären ,
geistig ersonnenen Gedanken -Systemen werden wir ihrem
lebendigen , ununterbrochenen Wachstum nicht gerecht : Das
Lekirgebäiide, das reine Fachminister gebieterisch fordert ,
leidet an der Blässe einer abstrakten Idee und wird vor dem
wahren Leben kapitulieren müssen . Das Ministeramt setzt
natürlicherweise viel Wissen , viele Erfahrungen und Kennt »
rnsse voraus , aber zur freien Beherrschung dieses nützlichen

Satzes auf uns wirken lassen, gewinnt die Erkenntnis Raum , ! Vielerlei und dieses unausweichlichen Kleinkrams hat die ein -
heitliche Synthese , die synoptische Berechnung , die Beurtei -
lung des Ganzen zu treten , von dem das Fachmäßige einen
winzigen Teil darstellt . Das gänzliche Aufgehen im Einzel -
nen , d . h . Fachgemäße wird den Blick eines wirklichen Staats -
mannes eher trüben als erhellen und sicherlich jtiiti Schaden
des Ganzen ausschlagen . Das nationalsozialistische Lehr -

daß die zum Ministerposten nötigen Kenntnisse und Fähig
keiten aus einer anderen Quelle stammen müssen als alles
sogenannte Fach-Wissen. Wir können uns Wissen auf verfchie-
denen Gebieten aneignen , ohne in der praktischen Anwendung
besondere Geschicklichkeitenzu zeigen . Das Leben gebt unab -
hängig von allen Theorien und Wissenschaften seinen Gang ,

Brie?
Ferien ^ Nie weUZiche Schule ^ Sw Bn/icht Zwölnalmger ^ Polizeiliche Ltteratuestunöen

Wie fast überall in Deutschland herrscht in Berlin unter
den Schulkindern große Freude . Das Schuljahr geht zu
Ende und man hat Ferien in Aussicht. Irgendwelche nei¬
dischen Regungen werden sich kaum bemerkbar machen können ,
denn alle Schulen sckließen. Nicht wenig Arten von Schulen
sind es ja , die in Berlin existieren . Neben den ungezählten
Volksschulen und Mittelschulen gibl es fast 100 höhere Schu¬
len für Kilaben und rund SO höhere Schulen für Mädchen.
Den Anstalten für Knab >.n gehören 22 , den» für Mädchen 18
verschiedene Schularten au . In bezeichnenderer Form könnte
die Zerissenheit des Berliner Schulwesens gar nicht dargetan
werden . Die Stadt ist daber mit allen . Kräften bsinübt , die-
sem regelrechten Unfug zu steuern . T -a jedoch mit erheblichen
Widerständen gerechnet werden muß , so wird eine Einheitlich -
feit im Schulwesen voraussichtlich noch recht lange auf sich
warten lassen.

Das Schulwesen der Reichshauptstadt ist überhaupt ein
sehr leidiges Kapitel . Besonders die weltlichen Sckulen füh-
ren einen recht häßlichen Kamps , um ibre Klassen zu füllen .
Nach den Verordnungen mui -! in ollen Schulen die Durch -
fchnittsbefetzung wenigstens 36 betragen . So manche 'schule
aber wurde mil einer weit geringeren Anzahl von Schülern
errichtet und mehrere Jahre durchgehalten . Damit sich mm
zu Osterii wieder einige neue Schüler einfinden , wird die
Werbetrommel gar kräftig gerührt . Am allermeisten in
Neukölln , das wegen seiner

"
radikalen Einwohnerschaft bekannt

ist . strengen sich die Freunde der weltlichen Schule sehr eifrig
an. Neben den amtlichen Bekanntmachungen ließen sie Pla -
kate anschlagen , auf denen zu lesen stand : „Wo meldest du
dein Kindt an ? Nur in der weltlichen Schule ! Denn nur
die weltlichen Schulen gewähren eine freie Entwicklung der
Kräfte deines , Kindes ungehindert von kirchlichen und an -
deren rückschrittlichen Einflüssen . Nur die weltliche Schule
bereitet dein Kind wirklich sür den Lebenskampf und feinen
Beruf vor . Dein Kind braucht 1. modernen Wissenschaft -
lichen Unterricht , 2. reformerische Lehrer , 3 . prügellose Erzie -
hung , 4 . schöpferische Betätigung , 5. moderne Lehr - und Leni -
mittel , 6 .

"Aufsicht durch Fachleute , nicht durch Geistliche."

Diese Plakate werden noch durch Werbezettel ergänzt , die den
Eltern ins Haus geschickt werden , «sogar zu „Bunten Aben-
den" werden die Eltern eingeladen , um sie bei dieser Gelegen -
heit über die angebliche Güte der weltlichen Schulen imterrich -
ten zu können. Durch ein solches Treiben kann es nicht
ausbleiben , daß der kommunistische Geist in den weltlichen
Schulen immer stärker um sich frißt . Autorität und Ehrfurcht
können nicht gedeihen , wenn junge Menschen und Kinder über
Dinge mitreden sollen , die sie mit dem besten Willen nicht
verstehen können .

Wie weit es bei der verkehrten Erziehung der Jugend
gekommen ist , konnte man dieser Tage aus einem „Jnter -
view " entnehmen , das die Mitarbeiterin eines großen >sen -
sationsblattes mit einem zwölfjährigen Mädchen hatte ! Hier
wirkte sich anscheinend die Autorität in der umgekehrten
Weise aus ! Zeigt schon die Tatsache , daß man es überhaupt
unternimmt , ein zwölfjähriges Kind zu interviewen , zur
Genüge die Verwirrung aller Begriffe , fo gibt der Inbalt
der in dem Sensationsblatt wiedergegebenen Unterredung zu
schwersten Bedenken über das Innenleben der Jugendlichen
Anlaß . Unter anderem fagte nämlich das Zwölfjährige Mäd -
chen : „Idj bin für Kameradschaftsehe . Wir sind alle für

Kameradschaftsehe , mindestens die halbe Klasse. Es ist doch
viel vernünftiger , wen » man sich erst kennen lernt , denn
sonst kommt gleich das Gerenne zum Anwalt und die Schei -
dung , und die Kinder müssen es dann ausbaden und haben
hier einen Vater und da eine Mutter und wissen nicht, wo
sie lang sollen . Man soll bloß nicht immer so 'nen großen
Unterschied machen zwischen Jungens und Mädchens . Fun -
gens und Mädchen können ruhig zusammen auf die Schills
gehen , das wäre viel besser. Denn wo soll man sonst Jungens
herbekommen ? Auf der Straße kann man keinen Freund
finden . " In diefem Ton geht das Interview wefter .

Handelt es - sich tatsächlich um eine Unterredung , so muß
man zu Gunsten unserer deutschen Jugend annehmen , dafs
das Kind von irgendwelchen Erwachsenen mft solchen Gedan -
kengängen vertaut gemacht worden ist. Es gibt ja genug
Verderber von Kindesseelen . Wäre aber das „Interview
mit einer Zwölfjährigen " lediglich das Produkt eines fin¬
digen Reporterhirnes , fo könnte kein Urteil hart genug fein ,
um einen solchen Unfug zu rügen . Die Gefahren für die
Jugendlichen in der Großstadt sind auch ohne Sensations -
artikel der Boulevardpresse groß genug . Ein Lied hiervon
kann besonders die weibliche Polizei singen , die seft 1927 in
Berlin ihre schwere Arbeit zu verrichten hat . Es wäre über -
Haupt zu begrüßen , wenn immer mehr weibliche Polizei -
beamtinnen eingestellt werden können , da sie es ohne Zweifel
sehr gut verstehen , mit jugendlichen Angeschuldigten , beson-
ders mit Mädchen , umzugehen . Für die männlichen Kollegen
von der Polizei bleibt immer noch genug Beschäftigung
übrig . Denn man soll ja nicht annehmen , daß sich der Dienst
der Schutzpolizisten lediglich auf der Straße oder in den
Amtsstuben der Polizeireviere abspielt .

Es gibt auch noch andere Beschäftigungsmöglichkeiten .
So dürfte es wohl nicht allgemein bekannt fem , daß bei der
Berliner Schutzpolizei Literaturstunden eingeführt sind. Von
den durchschnittlich sieben Wochenstunden , die der theoretischen
Ausbildung der Schutzpolizei gewidmet sind , wird eine auf
Literatur verwendet . Einen einheitlichen Plan für den Un -
terricht gibt es allerdings nicht. Es ist aber immerhin begrü -
ßenswert , daß den Beamten , die einen sehr schweren Dienst
zu versehen haben , auch Gelegenheit zu geistiger Fortbildung
geboten wird . Hat doch die Polizei eine ganze Menge Ar -
beiten zu erledigen die zu ihrem eigentlichen AusgabenkreiS
in gar keiner Bezihung stehen. Man braucht sich nur einmal
zu vergegenwärtigen , was die Polizei heute alles bescheinigen,
muß . Es werden auf dem Revier verlangt : Bescheinigungen
sür Arbeitsuchende beim Arbeitgeber , für Erwerbslosenfür -
sorge und Krisenfürsorge , für das Wohlfahrtsamt wegen
Unterstützung . Kleidung . Ersatz von Miete , Erlangen von
Rechtsschutz, für das Wohnungsamt zwecks Wohnungstausch
oder Erlangung einer Wohnung oder Kauf einer Siedlung ,
für das Standesamt wegen Eheschließung sür die Post wegen
Abholung von Ruhegehältern . Kriegsbeschädigtenrenten ,
Witwen - und Waisengeldern , sür Krankenkassen , sür die In -
validenversicherung , für die Versicherungsanstalt für Ange¬
stellte usw . Rechnet man dazu noch , daß in Berlin besonders
auf das Meldewesen durch das rund 10O0 Beamte beschäftigt
werden , der größte Wert gelegt wird , fo kann man sich ein
ungefähres Bild von der Tätigkeit der Berliner Polizei
machen . Sie ist ja auch ein Liebling aller Berliner !
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fystem über die Notwendigkeit von Fachministern in der
deutschen Politik mutet unserem Volke eine schulmeisterliche
Behandlung der politischen Probleme zu, indem man den für
staatliche Führerstellen geeigneten Persönlichkeiten das Er-
lernen eines gewissen Lehrpensums zur Pflicht macht und
ihnen nichts zutraut , das sie nicht irgendwo und irgendwieaus Schulen oder Büchern gelernt haben. Dem Leben selbst
scheint man in der nationalistischen Auffassung wenig er-
zieherischen und persönlichkeitsbildenden Wert beizumessen,auf der anderen Seite aber der Mechanik der fachmäßigen
politischen Pädagogik alles zuzutrauen , was im Grunde ge«
nommen zu dem Prinzip der auf dem forschen Jndividualls -
muS aufgebauten Diktatur nicht paßt ; denn fachmännischer
Mechanismus hat noch immer das Leben einer starken Per -
sönlichkeit getötet und statt den Geist des politischen Ganzendie Krähwinkelei kurzer Zielsetzung gefördert. Wie oftkommt Ks in der Staatsverwaltung vor, daß ein Beamterein hervorragender und kenntnisreicher Ratgeber, aber nie
ein willensstarker, zupackender und durchgreifender Minister
sein kann und möchte. Für Volk und Staat sind beide Per -
fönlichkeitstypen unentbehrlich, jeder an seiner Stelle : Der
eine als Berater , durchdrungen von einer bis ins Einzelhafte
dringenden Sachkenntnis, der andere als Träger staatlicher
Lebensenergien und vorwärtstreibender Initiative , der eineals Referent, der andere als Sachwalter vor den parlamen-
tarischen Körperschaften . Damit verbindet sich das Fach mit
dem lebendigen Leben , auf das es im Politischen allein an-
kommt . Dr . Rfd.

Dr . Remmele kontra Kraft
Aus parlamentarischen Kreisen wird uns geschrieben:
In den Landtagsverhandlungen der letzten Wochen fanden

verschiedentlich scharfe Kämpfe statt. Die Geister platzten mit-
unter sehr heftig aufeinander . Leider blieb der Kampf nicht
immer rein sachlich : es erhielten im Gegenteil auch persön -
liche Gegensätze einen bemerkenswertheftigen Ausdruck . Diese
stark ins Persönliche gehenden Auseinandersetzungen boten
sicherlich zum Teil recht unschöne Bilder . Es muß aber doch
gegenüber der „Badischen Presse " mit allem Nachdruck festge-
stellt werden, daß in den jüngsten Auseinandersetzungenzwi-
?ck»en dem Unterrichtsminister Dr . Remmele und dem nat.-soz.
Abg . Kraft der letztere bei weitem die Hauptschuld trägt . Der
Abg. Kraft ist seines Zeichens Professor an einer Mannheimer
Mittelschule , also Erzieher unserer Jugend . Man sollte von
ihm gerade im Hinblick auf seinen Beruf erwarten können ,
daß er sich trotz seiner nationalsozialistischen Einstellung im
Landtag auch einigermaßen parlamentarisch benehmen würde,
obwohl die Nazisozzen , wie sie immer wieder stolz betonen , ja
feine Parlamentarier sein wollen. Herr Kraft aber läßt fast
dauernd das übliche und richtige Maß in seinem parlamen¬
tarischen Auftreten vermissen . Er hat damit schon mehrfach
recht lebhafte Diskussionen herbeigeführt. Herr Kraft hat
offenbar gar kein Gefühl dafür , was sich im Parlament gehört .Seine eigenen Freunde geben sich gewiß auch Mühe , gelegent -
lich möglichst unparlamentarisch zu erscheinen, aber sie kommen
ebenso wie die Kommunisten in dem edlen Wettkampf um die
Siegespalme der Rügen und Ordnungsrufe schon lange nicht
mehr mit. Herr Kraft marschiert an der Spitze. Dabei werden
sehr viele anfechtbare Kraftsche Zwischenrufe vom Landtags-
Präsidium in der allgemeinen Unruhe überhaupt nicht gehört ,weil sie nur in der unmittelbaren Nähe verstanden werden
können. Was sich der Herr Professor Kraft fast dauernd an
zeschäftSordnungSwidrigen Zwischenrufen und sonstigen Be¬

st

Berühmte Öfter- i -
und Passionsspiele

Von Dr . Tilly Lindner
DaS bevorstehende Osterfest und die Oberammergauer PassionS -

spiele, Sie ein internationales Ereignis des kommenden Sommers
bilden werden , dürften einen geschichtlichen Rückblick auf Herkunft
und Entwicklung dieser Spiele als zeitgemäß erscheinen lassen . Das
Ergebnis dieses Rückblicks ist die noch wenig bekannte Tatsache ,
daj; die PassonSspiele von Oberammergau nur die Fortführungeines Brauches bedeuten, der sich im Mittelalter in fast ganzEuropa nachweisen läßt . Es war um daS beginnende 12 . Jahr -
hundert, als der bedeutsame Einfluß des geistig aufstrebenden
Christentums auch im Bereiche der Dichtung und praktischen
Vühnenkunst mit dem altgermanischen Drama und Tanzsaal in
Konflikt geriet. Dieser aus der Gegensätzlichkeit zweier Welt«
Anschauungen erklärbare Konkurrenzkampf endete schießlich damit,
daß die Kirche die heidnischen Theaterstücke , die vielfach Dialogi-
sierungen banaler oder sittlich verletzender Stoffe waren, verbot
und an ihre Stelle biblische Spiele setzt« . So sind zuerst die
Oster » und Mirakel- und dann die Passionsspiele entstanden. Diese
geistlichen Dramen , die durch ihre lyrischen Partien auf das rühr -
lelige Herz der Zuschauer besonders Bedacht nahmen, erfreuten
sich eines so großen Interesses , daß im Laufe der Jahrhundertein allen christlichen Staaten des europäischen Kontinent« Eingang
fanden und verbreitet wurden. Noch im 12. Jahrhundert ging man
über das « toffgebiet der Evangelien hinaus und zeigte auf der
Bühne auch die Erschaffung der Engel , die Schöpfung der Welt,den Sünden | u£l und das Spiel des Antichristen. Damit hatte die
Kirche der ursprünglich heidnischen Bedeutung der theatralischen
Erzeugnisse eine christliche, religiöse Note gegeben . AuS der pro »
fanen Weltbühne und Naturvergötterung war daS Schauspiel des
kultudartigen Mysteriums geworden.

Die seit dem 12 . Jahrhundert nachweisbaren Osterspiele
dienten der symbolischen Darstellung der Auferstehungsfeier. Als
die ursprüngliche lateinische Textfassung keinen Anklang mehr
fand, übertrug man die Osterspiele in die deutsche Sprache. Später
entarteten sie vielfach, weshalb die kirchliche Obrigkeit ihre Auf -
führung zu verhindern fuchte . Zu größerer Bedeutung gelangten
die Lsterspiele von Trier , Tegernsee (mit der Tender^ der Ver-
herrlichung einer christlich-deutschen Weltmonarchie), Wolfenbüttel
(später durch die Geschäftstüchtigkeit eines Quacksalbers und
Wunderdoktors entartet ) . Muri in der Schweiz , Redentin in Meck-
lenburg und ganz besonders die Osterspiele von Berlin , Innsbruck
und Wien.

Mehr Verbreitung als die Osterspiele fanden die Passion » -
spiele . DaS französische Mysterium, das italienische Evangelien-
spiel. daS spanische Auto und das englische Mirakelspiel war eine
mehr oder wenger dramatische Darstellung des Leidens Christi ,
somit PaffionSspie' . Die bruchstückweise »der ganz erhaltenen

merkungen leistet , stellt wirklich keinen Anstandsunterricht dar.Er hat auch in den Ausschüssen schon recht beachtliche Proben
gegeben. Wir können es dabei dahingestellt sein lassen, ob sich
der Abg . Kraft immer so ganz seiner eigenartigen Handlungs-
weise

_ bewußt ist. Sein Verhalten bei der Schächtdebatte
gegenüber dem Berichterstatter, dem Abg . Kühn. z . B . läßt
darauf schließen, daß er sich wenigstens gelegentlich in seinem
Fühlen , Denken und Handeln von anderen Menschen nicht un-
erheblich unterscheidet .

Und nun zum allerjüngsten „Zwischenfall " ! Wer bisher
schon ständig aus allernächster Nähe das Kraftsche Auftretenhewundern konnte und sich dabei einen möglichst objektiven
Blick bewahrte, der wird es weitgehend verstehen , wenn Herr
Minister Dr . Remmele mit dem Abg . Kraft einmal in ent -
schieden » Weise abrechnet , obwohl man zur Meinung kommen
könnte , daß es angebracht wäre, den Abg. Kraft völlig unbe-
achtet zu lassen. Im Gegensatz zur „Bad. Presse" stehen wir
hier auf Seiten des Ministers Dr . Remmele. Es mag sein,
daß das eine oder andere Wort in der ministeriellen Erklärung
eine etwas andere Fassung hätte vertragen können . Ueber
Fassungen läßt sich leicht streiten. Im großen und ganzenaber hat Dr . Remmele zweifellos Recht gehabt. Auf einen
grober Keil. Man brauckit sich in der Beurteilung des Zw»,
fc . »> » >» ■» fc* w) *■ m w* ' «W <7 v
schenfallS auch gar nicht so sehr an den stenographischen Wort-
laut der Krastschen Rede allein zu halten . Denn zu dem
Wortlaut muß man in seinem Urteil auch Ton und Gebärde
hinzunehmen. Auf alle Fälle hatte Herr Kraft dem Minister
reichlich Anlaß geboten zu einer kräftigen und entschiedenen
Erwiderung . Und wenn er dabei auch auf die berufliche Tä-
tigkeit seines Angreifers entsprechend hinwies , so mag das
parlamentarisch gesehen anfechtbar erscheinen. Aber hat denn
Herr Kraft sich hier die nötige Reserve auferlegt ! ? Auch die
„Bad. Presse " wird uns zugeben müssen, daß der Abg . Kraft
das gehörige Maß bei weitem überschritten hat. Er hat seinem
vorgesetzten Minister die Eignung abgesprochen . Und im
übrigen hat Minister Dr . Remmele in seiner Erwiderung
dann das gesagt , was viele, sehr viele , wohl fast alle im Hause
dachten. Wir wollen gar nicht hinter dem Berge halten mit
unserer Meinung . Es bedeutet auch für die Eltern unseres
Erachtens eine ziemliche Zumutung , dem Herrn Professor
Kraft Schüler in seinen Unterricht zu schicken. Es ist jeden -
falls für den Professor Kraft nur gut , wenn die Eltern seiner
«Schüler bisher den Abg . Kraft im badischen Landtag noch
nicht beobachten konnten . Wir müssen dies einmal sagen, so
leid es uns tut .

Man kann und muß also das Verhalten des Ministers
Dr . Remmele verstehen . Er war durch den Abg . Kraft stark
provoziert. Und man muß es auch verstehen , wenn er mit
seinem Zwischenruf schließlich in der allgemeinen Erregungetwas zu weit ging. Wir sind alle Menschen , auch die Minister.
Und es gehört bestimmt außerordentlich viel dazu , wenn sich
die nähere Umgebung des Abg. Kraft bei feinen ständigen
beschimpfenden Zwischenrufen so beherrscht, daß nicht noch
schlimmere Dinge passieren . Es ist darum sicher besser , wenn
in Zukunft Herr Kraft sich selbst überlassen bleibt . Man kann
nur dazu noch immer und immer wieder die Parteigänger der
Nationalsozialisten bedauern. Das gäbe im „dritten Reich"
wahrhaftig schöne Zustände, wenn Leute wie Kraft , Roth und
Genossen ans Ruder kämen , die allzu oft so sehr das vermissen
lassen, was in der Volksvertretung parlamentärische Sitte
»nd Anstand erfordern.

Passonsspiele des deutschen Mittelalters umfassen eine große Zahl.Die älteste Passion, die wir kennen , stammt aus Benediktbeuren.
Nach ihr reicht die Wiener Passion auf daS Ende des dreizehnten
Jahrhunderts zurück. Hier wie dort ist der Text lateinisch und
deutsch abgefaßt , doch in der Form dramatisch , d . h. mit handelndenund in seelische Konflikte verwickelten Rollen. In die zweite Hälftedes 14. Jahrhunderts weist das ältere Frankfurter Passionsspiel,daS den Kleriker Waldemar von Peterweil zum Verfasser hat.
Diese Frankfurter Passion beanspruchte zur Aufführung mit dem
Vor« und Nachspiel zwei Tage. DaS PassionSspiel von St . Gallen
gehört schon in die Gattung der Passionsspiele, wie sie das IS.
Jahrhundert hervorgebrachthat . Von nun an wurden die Passionen
zu eigentlichen Volksdramen ausgebaut . Der kirchliche Charaktertrat zurück und eine moralisierende Tendenz nahm überhand.Man bemühte sich, durch Entflechtung von allerlei Legenden und
Stimmungselementen der Volkspsyche zu dienen. Vtan setzte neben
die tragischen die komischen, humorigen ja sogar derb burlesken
Rollen. DaS jüngere Frankfurter PassionSspiel (1494), bei dem
nicht weniger als 280 Personen mitwirkten, das Alsfelder ( 1501)und daS Heidelberger (ISIS) gehören hierher. Eigene Passions-
spiele, die zu gewisser Berühmtheit gelangten, besaßen Eger,
Donaueschingen, Augsburg und Luzern , da» in den letzten Jahr -
zehnten deS 16. Jahrhunderts seinen Höhepunkt erreichte . Das
Augsburger Spiel machten sich mit gewissen Aenderungen späterdie Oberammergauer zu eigen. Nach Einführung der Reformation
schwanden die Passionsspiele aus den protestantischen Gegenden
mehr und mehr. In Bayern und in den Gebirgsgegenden der
Alpen erhielt sich der Brauch bis heute. Einer besonderen Pflege
erfreuten sich die Passionsspiele in Tirol . Hier dürfen die Passionen
von Sterzing , Hall, Brixen und Erl genannt werden. '

Mit den unter Nutzbarmachung aller bühnentechnischen und
darstellsrichen Fortschritte aufgeführten modernen Passionsspielen
dürfen jene älteren Passionstheater nicht verglichen werden. Die
szenischen Mittel waren außerordentlich primitiv . Als Schauplatzdienten in frühesten Zeiten die Kirchen , später die Friedhöfe und
Marktplätze . Mit sehr einfachen Mitteln bewirkte man die Illusion
des Hintergrundes , des Himmels, der Hölle usw . Der Gedanken-
kern der Spiele , der allen Zuschauern vertraut war , wurde mit
naturalistischer Deutlichkeit herausgearbeitet . Stark wirkende
Uebertreibungen in der Darstellung und Kostümierung taten ein
weiteres, um beim Publikum einzuschlagen .

Von allen Passionsspielen der Gegenwart , ist daS bekanntestedas von O b e r a m m e r g a u . ES ist durch das gewaltige Auf-
gebot seines SpielapparateS und durch die künstlerische Höhe der
Darstellung zu internationaler Berühmtheit gelangt. Versucheanderer Orte , es den Obercnnmergauern nachzumachen , blieben
bis heute erfolglose DaS Oberammergauer Passionsspiel geht aufein Gelübde des Pestjahres 1633 zurück, wo sich das Volk mit dem
„für ewige Zeiten " getanen Versprechen , die Passion aufzuführen ,
gegen die fürchterlichen Folgen des „Schwarzen Todes" schützen
wollte . Vermutlich wurde aber in Anlehnung an den AugsburgerTe^t m Oberammergau , wenigstens gelegentlich , schau vi«l ftM&ex

Gewerkschaftliches
Gaukonferenz des Zentralverbandes der Christlichen Holz»

arbeite» in Offenbnrg.
Die auf Sonntag , den 23. März , nach Offenbnrg «tnbe-

rufene Gaukonferenz für Baden erfreute sich eines sehr guten Be-
fuches und zeigte einen regen, zielbewußten Geist . Unter den
Gästen weilte der 2. Vorsitzende des Verbände», Herr Schick
(Köln) , welcher ein Referat übernommen hatte, sowie Herr Direktor
Zoll vom Arbeitsamt Offenburg . Zun1 Vorsitzenden der Tagungwurde Herr Wiehl (Freiburg ) gewählt, als Schriftführer fun-
gierte Herr Hammer (Rastatt ) . Als erster Redner sprach Herr
Schick über : „Unser Verband im Reich und der bevor »
stehende Verbandstag ". In erster Linie überbrachte der
Redner die Grütze des Zentralvorstandes und wies alsdann darauf
hin, daß trotz der schlechten Zeiten ein lebendiges Leben im Ver»bände herrscht , während sonst bei wirtschaftlichen Nöten «in« ge»
drückte Stimmung sich bemerkbar machte. Wenn trotz des moderne»
Arbeitsrechtes die Arbeiterschaft noch nicht den Platz einnimmt,der ihr in der Wirtschaft gebührt, so mutz immer wieder gesagtwerden, daß zur Wirtschaft auch die Menschen gehören , die mit dl«Werte schaffen. Die Handarbeitsleistung ist und bleibt das höchst «
Wirtschaftsgut. Auf die gewerkschaftlichen Fragen eingehend, ver»neinte der Redner den Klassenkampf , die christliche Arbeiterschaft
will nicht andere Stände unterjochen, beherrschen und ausbeuten ,aber sie führt den Kampf zur Sicherung und Erreichung ihrer
Rechte. Zur Organisationtfrag « übergehend, konnte der
Referent die Feststellung machen , daß die Zunahme der Jugend -
lichen im Verbände 100 Prozent betragt. Finanziell hat der Ver.band außerordentlich viel geleistet , so in der Arbeitslosenversiche »
rung , wo in drei Quartalen Mk. 266 000.— und für Krankenunter»
stützungen Mk. 88 000.— an Mitglieder ausbezahlt wurden. Ebenso
weist die Rechtshilfe eine große Tätigkeit auS ; in Prozessen und
Vergleichen wurde den Mitgliedern die Summe von über Mk.94000.— errungen . Als zweiter Redner sprach Herr Gauleiter
Melzl (Stuttgart ) über die Tätigkeit im Gan und stattet
zu Beginn seines Referates den Dank für die Mitarbeit ab. Des -
gleichen macht der Redner beachtenswerte Mitteilungen Wer die
wirtschaftliche Lage in den einzelnen Fachindustrien. Zur Au » -
spräche hatte man reichlich Zeit gelassen , damit jedem Teilnehmer
die Möglichkeit zur Teilnahme gegeben war . Diese Aussprache war
getragen von ernstem Wollen , klarer Erkenntnis der wirtschaftlichen
Lage und der sich daraus ergebenden Konsequenzen. Mit einem
zusammengefaßten Schlußwort des 2. Zentralvorstandes , der da»
Interesse der Mitglieder würdigte und zur restlosen Mitarbeit auf -
forderte, fand die stimmungsreiche, von großer Einmütigkeit ge-
tragen« Tagung ihr Ende. ga.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht. Karlsruhe , den LS. März.

Die atlantische Depression hat sich zu einem sehr kräftigen Gebilde
entwickelt. An ihrer Vorderseite hatten wir gestern heitere» Wetter,
so daß die Höchsttemperaturen der Ebene durch die kräftige Ein -
strahlung bis auf 18 Grad getrieben worden ist. Heute morgen ist
die maritime Warmluft der Zyklone bis Paris vorgedrungen. Der
geringe Temperaturunterschied gegen die Wer dem Festland
liegende , durch Einstrahlung erwärmte Lust, bewirkte aber kein«
tiefen Ausgleitregen, so daß nur ein schmales Regenband an der
Warmluftfront entsteht . Morgen werden wir uns in der mari«
timen Warmluft befinden.

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Nach Durchzug «ine»
Regengebiete» veränderlich mit strichweisen Regen bei frischen
westlichen Winden, etwa» kühler , aber immer noch mild.

Wasserstand de» Rheins am Samstag , 29. März , morgen» 8 Uhr :
Waldshut 220, gef. 9 ; Basel 34, gef. 1 ; Schusterinsel 96, gef. 8;
Kehl 222 , gest. 7 ; Maxau 899 , gef . 7 ; Mannheim 881, gef. 11 ;Kaub 189, gef. 7 Ztm.

die Passion aufgeführt . 1634 erscheint erstmals ein eigener Ober-
ammergauer Festspieltext mit Zutaten der Weilheimer Passion und
des Meistersingers Sebastian Wild. Vom Jahre 1630 bi» zur
Gegenwart wurde mit wenigen Ausnahmen alle zehn Jahre ge»
spielt. Die Familien Oberammergaus teilten sich vielfach erbweis«
in die wichtigsten Rollen, ein Brauch, der noch heut« gilt. De»
Passionstext ist wiederholt grundlegend umgearbeitet und den Zeit-
Verhältnissen angepaßt worden. Als im Jahre 1770 von der auf -
Hämischen kurfürstlichen bayerischen Regierung und im Jahr «
1810 von Graf Montgelas die Passionsspiele in Bayern verboten
wurden, gelang es Oberammergau , eine Ausnahme von diesem
Verbote zu erwirken. Später erstand Oberammergau in de«
kunstsinnigen König Ludwig II . ein warmherziger Förderer . Da»
für die diesjährigen Aufführungen wieder vergrößerte Passion»«
spielhauS faßt 6000 Zuschauer. Gleichwohl sind bereits alle Spiel »
tage infolge der Nachfrage des Auslandes vollständig ausverkauft .

Mathias Grunewald
im Kölner Wallraf-Richarh-Museum.

Der nach Köln neuberufene Direktor de» Wallraf -Richartz-
Mufemns, Dr. Buchner , hat zwei Porträts , die bicher einem mittel-
rheinischen Meister zugeschrieben wurden, als Bilder von Grünewald
erkannt. Es handelt sich um zwei stark übermalte Bilder, die die
Grafen Thomas und Johannes von Rieneck darstellen . Thomas war
Dekan und Domkuftos in Mainz,, feine letzten Lebensjahr« wirkt«
er in Köln und bekämpft« hier erfolgreich die damaligen Refonna -
tionsbestrebungen. Sein Bruder Johannes hat das Amt eines
Domherrn zu Würzburg, Straßburg und Köln ausgeübt. Grüne-
wald war bekanntlich Hofmaler, trogdem sind von ihm kein« direkten
Porträts erhalten, nur porträtmäßige Bilder und eine gute An-
zahl von Porträtzeichnungen. Wenn sich also die Entdeckung Buch-
ners bewahrheitet, dürfte die wissenschaftlich« Forschung um ein gutes
Stück bereichert sein. Di« überzeugenden Kriterien stützen sich vor
allem auf einen Vergleich mit den Zeichnungen, und hier ist man in
der Tat überrascht ob der verblüffenden Uebereinstimmungen in
Profil und der für Grünewald so eigentümlichen Bildung der Hände.
Die Linien der Nafe und Augen, der verkniffene Wund — all das
sind Merkmale, wie sie als charakteristische Struktur der Grünewald-
kunst von der Forschung ermittelt sind. Das Bild des Thomas ist
das vielleicht noch mehr typische, auf grünem Hintergrund «in durch-
gebildeter , schmaler und listenreicher Kopf . Das Gegenstück, der
Bruder Johannes , verrät im Ausdruck die etwas konventionelle Re-
präfenidtion dieses Mannes . Man muß sich an die stilistischen Merk¬
male der Zeichnung halten, denn da» im Laus« der Jahrhunderte
häufige Ueberputzen der Bilder beeinträchtigt die malerisch« Gesamt»
Wirkung , Nur für das Auge des Kenners ist die Hand des großen
Meisters sichtbar; die Zeichnung ist nun einmal Grünewaldsche »
Formgefühl. An einen Schüler läßt sich kaum denken , denn ein«
Schule hat diese starke und einmalige Künstlerpersönlichkeit nicht
hinterlassen . Direktor Dr . Buchner wird seine Untersuchungen im
neuen Jahrbuch des Wallraf -Richartz-Mufeums veröffentlichen und
tut ? >»' <vlion stellen , —i.

„ „
Roth - Händle

r1 » ' Zigaretten rT9 -
in altbewährter Qualität ! ■
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Das Madonnenbild
Von Carry Brachvogel

Die Hauptstadt bereitete eine Kollektivausstellung der Bilder
Sebastian Gilchingers vor, der vor etwa einem Jahrzehnt ge-
starben war und dem es nie hatte gelingen können, seinen Namen
zu großem Ansehen zu bringen und reiche Einnahmen zu erzielen .
Nun aber hatte ihn mit einem Male ein Museumsdirektor „ent-
deckt " und so wurde Sebastian Gilchinger Mode . Auf Auktionen
erzielte jedes einzelne Bild einen Preis , von dem der bescheidene
Meister (denn er war wirklich ein Meister gewesen !), jahrelang
hätte leben können ; Broschüren und Werke wurden über ihn ver-
faßt, und auch Leute , die von Kunst durchaus nichts verstanden,
verdrehten die Augen und seufzten begeistert , sobald der Name
Gilching« genannt wurde.

Geraume Zeit vor der Ausstellung begab sich ein junger Kunst-
Historiker , der schon ein Werk über Gilchinger versaht hatte, nach
dessen Geburtsort , einem abgelegenen süddeutschen Gebirgs -
dörschen , um allda „auf den Spuren des Meisters zu wandeln "
und wenn möglich, neue und unbekannte Einzelheiten über sein
früheres Leben und seine allererste künstlerische Entfaltung auf -
zuspüren . Der Kunsthistoriker Dr . Pfeffel war zu Gast beim
Gutsherrn , der eine hübsche kleine Gemäldesammlung besaß, aus
der auch zu Zeiten der Jnflationsversuchung nicht ein einziges
Stück ins Ausland gewandert war . Dr . Pfeffel hatte natürlich
sofort diese Galerie mit Forscherblick durchquert, ohne einen neuen ,
bislang unentdecktcn Gilchinger zu entdecken .

Der Gutsherr merkte wohl die Enttäuschung seines Gastes und
meinte lächelnd:

„Für den Augenblick müssen sie mit entschuldigen Herr Doktor !
Der Landwirt hat am hellichten Tag keine Zeit für Kunstgespräche!
Aber vielleicht machen sie bis zum Mittagessen einen kleinen
Rundgang durchs Dorf , über den Friedhof und die Kirche . . .
Es wäre wohl möglich, daß sie bei dieser Gelegenheit eine Ent -
deckung machen, die sie interessiert und deren Vorgeschichte nicht
ganz uninteressant ist, wenn sie auch des großen Spannungsreizes
entbehrt. Doch sie sind ja auch nicht gekommen, um eine regelrechte
Conan Doyle - oder Courths -Mahlergeschichte zu hören : Also bis
dahin Gott befohlen ! "

Fort war er, um wegen Raps mit dem Inspektor zu reden
oder wegen des neuen Schweizers , oder um mit dem Veterinär »
arzt eine Konsultation abzuhalten oder sonst was , was dem Kunst-
Historiker unendlich nebensächlich vorkam. Etwas mißmutig begab
sich dieser auf den empfohlenen Rundgang , von dem er sich so gut
wie nichts versprach. Dies Dorf sah ganz unkünstlerisch aus , be-
staiid eigentlich nur aus der Kirche , dem unansehnlichen Wirts -
Haus , etlichen Häusern , einer schier unbegreiflich großen Anzahl
Komposthaufen . Was sollte er da für Entdeckung machen, die
künstlerisch wertvoll war ? !

Er ging zunächst nach der elwas über dem Dorf liegenden
Kirche und konstatierte im Stillen :

„Schlecht renoviertes Barock. Völlig eingeschlagenes Teckenbild
— kaum mehr zu erkennen . Altäre schon zopfig — entartet .
Leuchter usw . schlechtestes 18 . und 19. Jahrhundert . Hier werde

ich sicherlich keine Spur Gilchingers entdecken ! "

Wie er aber jetzt an einen kleinen , von einem weißgetünchtem
Pfeiler halbverborgenen Seitenaltar trat , riß er erstaunt die

Augen auf , starrte das Madonnenbild an, das sich da , hinter
Leuchtern aus Silberglas und verstaubten Sträußen aus Papier -
blumen erhob. Es war eine Madonna , wie es viel Madonnen

gibt, und doch . . . und doch . . . Da war ein Strich , ein ganz
persönlicher unverkennbarer Strich . . . und eine gewisse Tönung
des Hintergrundes . . . vor allem aber das Licht , das scharfe Licht ,
das alle herkömmliche Süßigkeit von dieser Madonna fortscheuchte ,
so daß sie mit ihrem Kind an der Brust zwar wie eine holdselige,
aber doch schon mit allen Schmerzen beladene Menschenmutter
aussah .

Dr . Pfeffel war in Erregung . Kein Zweifel , er stand vor
einem Gilchinger . Bor einem Frühgilchinger , dem noch jede
Technik mangelte , der überhaupt noch nicht wußte , was Farbe
und Raum sind, aber dennoch ein Gilchinger er beugte sich

so dicht zu dem Bild , als der Altargitter es gestattete , um die

Signatur zu sehend aber es wollte nicht gelingen . Das verschlug
aber nichts . Vielleicht war die Signatur so angebracht , daß man

sie hier, im Schatten des Pfeilers nicht sehen konnte, vielleicht

auch ja wahrscheinlich, war dieses Bild aus einer Zeit , wo Gil -

chingers Rame noch gar nichts bedeutet hatte . Jedenfalls wußte
der Gutsherr Näheres darüber , und Dr . Pfeffel konnte das

Mittagsmahl kaum erwarten .
Er durchwanderte nun auch den kleinen Friedhof , dessen Grab-

kreuze er als Durchschnittsware ohne jede Bedeutung erkannte.

Eines aber unter allen siel ihm auf , an dessen gußeisernen Quer -

hatten ein ovales Medaillon h,ng , das eine schon verblichene, aber

dennoch deutlich erkennbare Kopie jenes Aiadonnenbildes zeigte .

Unter dem Medaillon war eine schon vom Wind und Wetter zer -

n,?gte Blechtasel befestigt , auf der stand :

Hier ruht die ehrengeachtete Jungfrau
Barbara Moosrainer

Geboren am Sten Juni 1787, gest. 14ten Januar 1872

Gott schenke ihr die ewige Ruhe !

Tr Pfeffel stand wiederum erstaunt , und allerlei Fragen

durchzogen sein Gehirn , auf die er keine Antwort fand . Glück -

licherweise nohte schon die Stunde des Mittagsmahles und che

Dr Pfeifet noch den Löffel zum Munde geführt hatte , hatte er

den Gutsherrn schon / mit einer Menge Fragen überschüttet , der

sich aber nicht aus seiner behäbigen Ruhe und um den Genuß der

l östlichen Pilzsuppe bringen ließ : . . - M
^ icht so ungeduldig , verehrter Herr und nervöser Großstadt -

leri
"

Erzählen kann man behaglich nur bei Kaffee und Zigarre !

Gedulden sie sich bis dahin und lassen sie um Gilchingers willen

ihre Suppen nicht kalt werden ! "
'

Als dann der Diener den Kaffee gebracht und das Rauchzeug
'.urechlgestellt hatte begann der Gutsherr :

Tie haben ganz recht gesehen , die Madonna tn der Kirche

ist ein Gilchinger . Der Erstlingsgilchinger . . . Um ihnen seine

die schon historisch geworden ist , aber doch noch bis an die Schwelle
meiner eigenen Jugend ihre Wellen trug . Denn ich entsinne mich
aus meiner Kinderzeit deutlich der Barbara Moosranier , die bei
meinem Großvater und bei meinem Vater als Magd diente , bis
sie in hohem Alter starb. Sie soll in ihrer Jugend ein schönes
stattliches Mädchen gewesen sein, das mit einem Gütlerssohn ver-
sprachen war, der sehr an ihr hing und nicht von ihr lassen wollte,
obgleich sein Vater eine sehr reiche Braut für ihn ausgesucht
hatte . Da kam aber der Russische Feldzug und Barbaras Verlobter
mußte mit . Beim Abschied und etliche Tage nachher soll die
Barbara wie eine Wahnsinnige gewesen sein, aber dann ist eine
große Ruhe über sie gekommen . Sie hat eine Wallfahrt nach
einem berühmten Gnadenort gemacht und der heiligen Mutter
Gottes versprochen, daß sie alles was sie bis zur Heimkehr ihres
Josef sparen könnte, nicht für ihre Aussteuer verwenden wollte,
sondern der Kirche hier ein Altarbild stiften . Sie hat gearbeitet
und gespart und unermüdlich gehofft — der Josef aber ist nicht
wiedergekommen . Doch sie in ihrem starken Glauben hat immer -
fort gesagt : „Der Josef kommt zurück , ich weiß es gewiß ! Ich
darf nur die Geduld nicht verlieren !"

So hat sie gewartet , Monat auf Monat , Jahr auf Jahr , auch
ais der Feldzug längst beendet, Napoleon gestürzt , Frankreich
Königreich, Republik und wieder Kaiserreich geworden war . Sie
werden sagen , daß Barbara irrsinnig geworden ist ? Ja und nein .
Sie war in allen Dingen vernünftig — eine ruhige verständige
und unermüdliche Arbeiterin — nur in diesem einen Punkte setzte
ihr Gehirn aus . Für sie stand die Zeit still , seit ihr Josef gegangen
war . Für sie dauerte der russische Feldzug noch immer fort . Für
sie konnte Josef morgen oder übermorgen oder übers Jahr da
sein . Mein Vater hat wohl versucht ihr zuzureden , sie mit der
Wirklichkeit vertraut zu machen — vergebens . Es war , als ob sie
ihrem Gehirn befohlen hätte : „Vergiß die Zeit bis zu seiner
Heimkehr! " •

Die Jahre gingen dahin . Barbara wurde eine Matrone , sie
wurde es nicht gewahr . „Der Josef kommt bestimmt wieder .

" Und
das Sparguthaben wuchs, denn die Barbara ging nie mehr zum
Tanz , kaufte sich nur daß Nötigste an Kleidung und Wäsche und
häufte Lohn und Geschenke für das Bild , das sie stiften wollte .
„Ewige Braut ! " nannten sie die Dorfleute , halb mitleidig , halb
spöttisch und irgend ein kleiner Schlingel rief es ihr wohl auch
nach . Da verlor sie dann die Fassung . Da war 's als ob für einen
Augenblick ein Funken der Wirklichkeit in dies arme , zerstörte
Gehirn flöge und sie weinte bitterlich, wie man nur über ein
verlorenes Glück weint . Wer die alte Barbara so weinen sah, kann
es »nie vergessen. In dem stillen , bitterlichen Schluchzen dieser
alten Frau lag wirklich der Jammer der ganzen , gequälten , um
ihr Glück betrogenen Menschheit ! "

Der Gutsherr machte eine kleine Pause , zündete die Zigarre
wieder an . die während seiner Erzählung ausgegangen war.
Dr . Pfeffel lauschte atemlos , als er wieder anhub :

„Einmal kam mein Vater dazu , als der junge Gilchinger , der
damals ein kleiner Junge war, ihr das Spottwort nachrief. Mein
Vater schalt ihn tüchtig aus , versuchte nebenbei ihm das Herzlose
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seines Betragens klar zu machen, aber offensichtlich ohne Erfolg ,
denn wenn der junge Gilchinger von dem Tag an auch der Barbara
nichts mehr nachrief, so setzte er doch jedesmal eine trotzige Miene
auf, wenn er meinem Vater begegnete . ES ist ja so schwer , Jugend
von Leiden eines alten Menschen zu überzeugen . . .

Dann wurde die greise Barbara bettlägerig und ihre Kräfte
schwanden von Tag zu Tag , ohne daß sie es merkte und ohne daß
sie litt . Still und anspruchslos lag sie in ihrer Kammer , aß und
trank kaum mehr, schlief viel und murmelte im Schlaf undeutliche
Worte . Aber in der Nacht, die ihrem Tod vorauf ging , schrie sie
zweimal laut , im Ton bestürzter Freude : „Josef ! Josef !" und
als meine Mutter morgens an ihr Bett trat und fragte ob sie
eine gute Nacht gehabt hätte, da leuchteten ihre alten Augen :

„Gnädige Frau , jetzt geht 's zur Hochzeit! Der Josef ist da !
Heute nacht ist er da zur Türe hereingekommen und hat gesagt :
Morgen heiraten wir ! Aber gar so schnell gehts doch nicht , denn
ich Hab

' ja noch kein Stückl Aussteuer ! Das Sparkassenbüchl gehört
doch für das Bild ! "

Am selben Tag ist sie gestorben . Natürlich hat sich sofort
zwischen den weitläufigen Verwandten der übliche Erbschaftsstreit
entsponnen , denn die sagten , das Bild sei nur für die Heimkehr
des Josef gestiftet worden , und im übrigen sei Barbara nicht
richtig im Kopfe gewesen .

In diesen Streit hinein ließ sich eines Tages Sebastian Gil -
chinger bei meinem Vater melden . Er war inzwischen achtzehn
oder zwanzig geworden , stand bei einem Zimmermaler in der
Stadt in Arbeit und sah, wie mein Vater erzählte , nicht mehr
höhnisch und trotzig, sondern etwas verlegen aus .

„Gnädiger Herr, ich hätte eine große Bitte ! "

„Und die wäre ? "

..Ich möcht ' das Bild malen , das die Barbara Moosrainer der
Kirche hat stiften wollen ! "

„Du ? Kannst du denn malen ? "

„Ich hab's schon versucht. Bitte verwenden Sie sich, gnädiger
Herr , daß ich es malen darf ! "

Mein Vater lachte : „Die Verwandten wollen nichts von einem
Bild wissen, jedenfalls zahlen sie nichts dafür .

"

Da wurde Gilchinger rot.
„Das braucht's nicht. Ich bin der alten Barbara ohnehin noch

etwas schuldig.
"

..Du ? "

Gilchinger wurde noch röter :
„Bon damals . Der gnädige Herr erinnert sich wohl nicht mehr. "

„Mein Vater gab ihm die Hand : „Male dein Bild , ich be-

zahle es !"
So malte der Anstreichergehilfe Gilchinger das Bild , und als

er's gemalt hatte , da erkannte er seinen Weg . Denn dies Bild
sollte (so erzählte mein Vater ) für ihn selbst die Probe sein , ob er
den Sprung ins Ungewisse wagen durfte .

Er hat ihn gewagt , mit Fug und Recht durste er ihn wagen ,
das wissen wir alle . Er hat mit rührender Gewissenhaftigkeit eine
Unbedachtsamkeit wieder gut gemacht und ist dabei unversehens
zum großen Künstler geworden ."

„Und die Madonna auf dem Kreuz der Barbara ? "

„Ist ebenfalls von ihm , noch aus seiner letzten Anstreicherzeit."

Der Gutsherr schwieg. Dr . Pfeffel saß in Sinnen versunken.
Er sann der Treue nach , die sechzig Jahre überdauert hatte, und
dem seltsamen Wege den Menschen wandeln müssen, an die der

Ruf erging . . . . .

Die Backpfeife
Von Carl Ludwig Herbft

Architekt Heitseld vermag nicht nur wohnliche Häuser zu bauen .
Er versteht sich auch auf Grundriß und Anfriß geselligen Beisam -
menseins . Zu seinem Feste kommen Menschen zusammen , die dem
Leben irgendeinen Sinn , nicht nur ein gesichertes Dasein abringen
wollen .

Als die junge blonde Frau des Architekten Brahms -Lieder
singt , erlischt das lustig prasselnde bunte Feuerwerk beschwingter
Rede und Gegenrede . „O, wüßt '

ich doch den Weg zurück , den
schönen Weg ins Kinderland . . .

"

Nun tummelte sich das Gespräch, oft lustige Purzelbäume
schlagend, auf der frühlingsbunten Wiese des Kindseins . Dann
aber gerät es in das Gestrüpp der Jugendprobleme . Es wird über

Psychoanalyse und Jndividualpsychologie gestritten . Die Luft
scheint mit verdrängten

^
Komplexen und Abreaktionen geladen.

Tann richten sich aller Blicke wie auf eine geheime Verabredung
auf einen jungen Arzt, von dem man weiß , daß Psychologie sein
besonderes Gebiet ist . Der versteht diese Aufforderung zum rheto-

rischen Tanz : „Sie erwarten sicherlich von mir einen interessanten
Fall , befinden sich aber in einem großen Irrtum . Der Fall nämlich
bin ich selbst. Ich denke auch nicht daran , mit dem Senkblei der

Tiefenpsychologie die Schächte des Unterbewußtseins zu durch-

forschen. Meine kleine Geschichte spielt sich vielmehr durchaus an
der Peripherie ab.

Ich lebte still und harmlos als Kind . In der Vorschule und

später auf dem Realgymnasium bis zu meinem zwölften Lebens -

jähre war ich das , was man einen guten Schüler nennt . In

Sexta fiel ich angenehm dadurch auf , daß ich leicht und echt fran-

zösische Nasallaute sprach . Dies verdankte ich Wucherungen in der

Nase , die ein Jahr später, ohne daß die Diphtonglaute darunter

gelitten hätten , auf operativem Wege entfernt werden mußten .

In der Geographiestunde wurde ich angestaunt wie ein Wunder -

knabe , als ich mich sehi^ orientiert über Indien zeigte . Ich war

„klug" genug , zu verschweigen, daß aus dem Lande gerade eine

Tante bei meinen Eltern zu Besuch war , ^ eren Erzählungen ich

stundenlang mit hingerissenem Interesse lauschte. Körperlich wenig

entwickelt, hatte ich viel unter robusteren Schulkameraden zu lei-

den. Die . Erkenntnis meiner körperlichen Schwäche rief wohl so

etwas wie einen Minderwertigkeitskomplex hervor . Diesen rea-

gierte ich nun als Quartaner auf eine fast brutale Weise ab. Als

Anerkennung für Fleiß und gute Leistungen wurde ich in der

Aula vor der versammelten Mannschaft des ganzen Realgym -

Entstehung nebst sehr wichtiger Folge — Gilchingers Berufs - uasiums mit andern Schülern durch ein Buch ausgezeichnet . Dies

wachse / — >u erklären muß ich weit zurückgreifen, in eine Zeit , aber empfand ich merkwürdigerweise durchaus nicht als . ln-

erkennung , sondern vielmehr als öffentliche Brandmarkung meiner
physischen Schwäche . Als die Quarta aus der Aula in das Klassen-

zimmer zurückkehrte , flog das Buch und mit ihm „Fleiß und gute
Leistungen " in den Papierkorb . Seit jenem Tage richtete sich mein
Ehrgeiz darauf , bei dummen Streichen der erste zu sein . Mein
Vater zeigte wenig Verständnis

'
für dieses Bestreben. Er drohte,

mich zu einem Schneider nach Oberschlesien in die Lehre zu geben.
Das vermochte mich aber nicht zu erschüttern. Auch Rossegger ist
ein Schneidergeselle gewesen , dachte ich .

Neue Menschen reizten mich stets zu aufmerksamster Beob -
achtung, Ganz besonders dann , wenn es sich dabei um Lehrer
handelte . Eines Tages erschien ein Herr in unserer Klasse -— ich
war inzwischen nach Obertertia gelangt —, der sich wesentlich von
den übrigen Mitgiedern des Kollegiums unterschied. Mit drei
Schritten war die kleine , elegante Erscheinung an der Wandtafel
und schrieb in schön geschwungenen Buchstaben darauf : „Doktor
Lüder. So , jetzt brauche ich mich den Herren nicht mehr vorzu -
stellen. Und nun los . " Eindringlich und klar sprach Doktor Lüder
dann über den Aufbau des Dramas . Die graphische Darstellung
von Präposition , Schürzung des Knotens , Höhepunkt und Peri -
petie hat sich mir so eingeprägt , daß ich nie und nimmer ein mo-
derneres Drama schreiben könnte, das die Werttafeln der alten
Dramentechnik zerstört .

Doktor Lüder war erstens ein äußerst eleganter Herr, zweitens
unterstrich er jedes seiner Worte mit einer eindrucksvollen Geste .
Beides reizte mich . Und so legte ich eine Art Stundenplan an und
notierte genau die abwechselnde Farbe seines Anzuges , seiner
Kravatten und Schuhe und äffte feine Bewegungen nach .

Doktor Lüder erfaßte eines schönen Tages den im Lesebuch ver-

borgenen Toilettenstundenplan und die Nachäfferei seiner Bewe¬

gungen mit einem Blick und quittierte mit einer schallenden Back -

pfeife meine jugendhafte Flegelei . Er trug eine Stunde Arrest
wegen ungebührlichen Benehmens in das dicke schwarze Klassenbuch
ein und beachtete mich während des ganzen Tertials mcht mehr.
Ich mochte mit meinem Zeigefinger noch so kräftig Löcher in die

Luft bohren. Klassen - und Hausaufsätze kehrten ohne Zensur in
meine Hände zurück . Sperrangelweit aber ritz ich meine Augen auf ,
als ich auf dem Zeugnis am Ende des Tertials las : Deutsch sehr
gut . Die Stunde Arrest war aus dem Zeugnis nicht vermerkt.
Doktor Lüder hatte sie stillschweigend gestrichen. Die im richtigen
Augenblick erteilte Backpfeife im Zusammenhang mit der wortlosen
und selbstverständlichen Anerkennung meiner Leistungen führte
mich auf den Pfad der Tugend zurück . Meine Gesamtleistungen



2 a ^ -s^ «z^ 9«Zd^ s »^ a »^ iZ^ S«s»^ a »^ a ^ « >^ s »^ K»dSa >tSav >iS « ^ S«s»s^ a >LS

hoben sich im nächsten Tertial wesentlich . Ich legte leinen Wert
mehr darauf , den verehrten Mitschülern durch Dummheiten zuimponieren. Moglicherweise wäre ich ohne die Backpfeife wirklichein Schneidergesell geworden und kaum etn besonders begabter.Jedenfalls fällte später mein Kompagniefeldwebel über meine
Schneiderkünste ein vernichtendes Urteil .

Es würde mich sehr nett machen , wenn ich wirkungsvoll ab»
schließen könnte : „Oft und gern suche ich meinen alten Lehrer
auf . Das geht aber leider nicht. Denn Doktor Lüder ist mit seinen
zweiundfünfzig Jahren durchaus nicht alt . Lehrer ist er aber auch
nicht mehr. Er sattelte um und ist der einflußreiche Syndikus eines
großen Eisenverbandes geworden. Und wenn ich mit ihm über sein
psychologisch richtiges Vorgehen in der Backpfeifenaffäre spreche,
so lacht er laut und herzlich und sagt, er habe sich durchaus nichts
Psychologisches dabei gedacht und sei nur über mein Betragen in
eine pädagogisch kaum zu verantwortende Wut geraten . .

Tags zuvor hatte sich Kneipp bei der -^feierlichen Papst -
messe in Sankt Peter ein Doppelglas ausgebeten , um den auf
der Sänfte hereingetragenen Papst besser beobachten zu kön¬
nen . Erst als Leo XIII . von dem Tragsessel stieg, hatte Kneipp
das Doppelglas abgesetzt.

Beim Hinausgehen aus dem Tempel fragte damals mein
Bruder (der bekannte Arzt in Wörishofen . Die Red .) seinen
väterlichen Freund : ,Löie hat Ihnen denn jetzt der Heilige
Vater gefallen ?"

Ohne Zögern antwortete der Prälat : „Es geht ihm derzu
nit schlecht. Das Herrle ist noch gut beiand ."

„Warum denn ?"

„Die Ohren wären noch recht gut , und das ist ein gutes
Zeichen. "

Für gewöhnlich müssen bei einer Audienz alle Besucher im
Thronsaal warten , wenn sie nicht durch hohen Rang oder aus .
gezeichnete Stellung ein Recht haben , in den nächsten Raum ,
die Anticamera , einzutreten , wo sich die Hofbeamten vom
Dienst aufhalten . Kneipp und ich wurden aber von
Monsignore de Azedo eingeladen , in die Anticamera ein-
zutreten . Dieser Umstand bestätigte mir die oben ausgespro -
chene Vermutung , daß es sich um etwas mehr als eine ein-
fache kleine Audienz handeln müsse.

Die Herren vom engeren Dienst waren naturgemäß sehr
neugierig , den berühmten Mann zu sehen und kennen zu ler -
nen . Ihre Fragen verdeutschte ich Kneipp , der sich so selbst-
sicher dort bewegte , als ob er in der päpstlichen Anticamera zeit
seines Lebens zu Hause gewesen wäre . Als aber nach etwa
zehn Minuten des Wartens die Glocke ertönte und wir auf .
gefordert wurden , zum Papste hineinzutreten , da zuckte es
durch den mächtigen Körper Kneipps . und er sah mich scharf
an , als ob er sagen wollte : „Wenn jetzt nur alles gul geht .

"
Leo XIII . rief mir zu : „Bravo ! Also das ist der Mann ,

von dem ich schon so viel gehört habe . Kommen Sie her , setzen
Sie sich hier an meine Seite .

"
Dann teilte ich dem Papste die Geschichte von der Beobach-

tung seiner Ohren durch Kneipp mit . Dem Papste kam die
Sache etwas erstaunlich vor , und er fragte gleich, wie sich das
verhalte . Kneipp solle ihm das ausführlich auseinandersetzen .

Als ich nun Kneipp über den Sinn der päpstlichen Frage
unterrichtet hatte , ging er etwas aus sich heraus : „Wenn das
Herz noch so viel Kraft besitzt , um das Blut bis in die fein -
sten Aederchen der entlegensten Körperteile zu treiben , dann
steht 's um die Gesundheit noch gut . Wenn darum bei alten
Leuten die Färbung der Ohren noch rosarot ist, so ist das ein
gutes Zeichen für die Gesundheit und Körperkraft . Wenn
aber die Ohren gelb und schlaff werden , so fangen die Körper -
teile cm nachzulassen."

Es ist nicht verwunderlich , daß der Papst nach dieser Er -
klärung an seine Ohren hingriff , um sich zu überzeugen , daß
sie noch gerade und aufrecht am Kopfe stünden und nicht etwa
schlaff herunterhingen . Unterdessen äußerte Leo XIII . auch
seine Zufriedenheit mit dieser Erklärung . Dann stellte er
eine heikle Frage : „Erklären Sie mir nun ganz genau , was
Sie von meiner Gesundheit halten .

"
Dieses Verlangen, , das einen anderen gegenüber einem

84jährigen Manne wohl in schwere Verlegenheit gebracht

hätte , gab dagegen Kneipp seine volle geistige Bewegungskraft
wieder , die durch die hohe Person des Papstes bis dahin we-
sentlich beeinträchtigt gewesen war . Kneipp gab sich einen
Ruck , setzte sich sehr breit in den Sessel , auf dessen Kante er
bisher schüchtern gesessen hatte , und schaute den Papst eine
ganze Weile von oben bis unten auf das aufmerksamste an .
In Leos Gesicht spiegelte sich die gespannteste Erwartung
wider , und er hing fast am Munde Kneipps . Dieser beeilte
sich aber nicht, sondern beendete seine Prüfung der ganzen Ge»
stalt des Papstes in aller Ruhe , und dann wandte er sich zu
mir , indem er über die Brillengläser schauend mit sichtlicher
Zufriedenheit erklärte : ,/Sagen Sie dem Herrle , er wäre noch
recht gut beieinand .

"
Dieses schwäbisch gefaßte Urteil übersetzte ich in hoffähiges

Italienisch , worauf der Papst die noch viel heiklere Frage
stellte, wieviel Lebensjahre er ihm noch zubillige . Ohne Zö -
gern erwiderte Kneipp , daß , wenn nichts dazwischenkäme,
„was die Doktoren eine akute Krankheit nennen, " de* Papst
gut noch sechs, sieben, acht und neun Jahre leben könne.

Ich habe Leo XIII . viele , viele Male in den verschieden-
sten Lagen und bei den verschiedensten Gelegenheiten , froh und
traurig , heiter und verschlossen gesehen , aber ein solches Glän -
zen des Auges , eine so freudige Ueberraschung , ein so be-
seiendes Aufatmen ist bei ihm niemals vorher zu bemerken
gewesen . Mit dankbarem Blick legte er seine Hand auf den
Arm Kneipps und sagte : „Ich danke Ihnen für Ihr Urteil :
möge der liebe Gott es bewahrheiten ! Ich habe noch so viele
Unternehmungen im Interesse der Kirche vor , daß ich wirk -
lich , wenn es so der Wille Gottes ist , noch einige Jahre leben
möchte, um diese, wenn auch nicht ganz auszuführen , so doch
in die Wege zu leiten .

"
Tann drehte sich die Unterhaltung um die Kaltwasserkur

Wörishosens . Der Papst erkundigte sich mit großem , stets
wachsendem Interesse über die Einzelheiten und die Kur -
erfolge und fragte dann , ob er auch eine Kaltwasserkur nötig
habe . Ohne sich nur zu besinnen , erwiderte Kneipp : „Nein ,
das Herrle braucht keine Kur , weil die Gesundheit noch gut ist.
Wann er mag , kann er ab und zu eine Anwendung nehmen ,
die ihn erfrischen und stärken wird ."

Auch diese Antwort erschien dem Papste als ein wahres
Gottesgeschenk , da in ihr eine erneute Bestätigung seines gu-
ten Gesundheitszustandes enthalten war . „Ich sreue mich,
daß dem so ist, " meinte Leo XIII . „Wenn ich Sie das nächste
Mal sehen werde , so wollen wir uns darüber unterhalten .
Heute habe ich keine Zeit mehr , weil die Geschäfte zu zahl -
reich sind . Ich werde Ihnen sagen lassen , wenn Sie wieder -
um zu mir kommen sollen .

"
Mit den Beweisen größter Huld und väterlicher Güte

wurde Sebastian Kneipp nach dreiviertelstündiger Audienz
entlassen .

In der Alüiccunera segreta herrschte natürlicherweise ein
lebhaftes Interesse für den Mann des Tages , der eine so
außergewöhnlich lange Audienz gehabt hatte . Und die Her -
ren vom engeren Dienste , die vorher schon den einfacheil Land -
Pfarrer mit größter Hochachtung begrüßt hatten , schienen sehr
erfreut zu sein, daß Kneipp auch beim Heiligen Vater eine
sehr beinerkenswerte und ausgezeichnete Aufnahme gefunden
hatte .

Als wir langsam die Treppe hinabstiegen , fragte ich
Kneipp , indem ich ihn lächelnd anblickte : „Jetzt sagen Sie ein -
mal , Herr Prälat , wie kam es , daß Sie zu Anfang der Audienz
ganz verschüchtert waren , und kaum niederzusitzen wagten
und nachher , als der Heilige Vater von seiner Gesundheit zu
sprechen anfing , sich Ihr Gesichtsausdruck mit einem Male ver -
änderte , Sie sich breit auf den Stuhl setzten und wie aus -
wechselt waren ?"

„Dees möchten's wissen ? Schauen 's , zuerst war er der
Bapsckit , und nachher war i der Bapscht .

" Dabe , blinzelte er
mit seinen Schwabenaugen über die Brille hinweg und machte
ytsein schlauestes Gesicht dazu .

Wir entnehmen die Erzählung dem Buche von P . M .
Baumgarten „Römische und andere Erinnerungen " (Neue
Brücke-Verlag , Düsseldorf . )

Nach einer wahren Begebenheil erzählt von Tilly Lindner

Ich stand im Dienste einer Vermessungsbehörde und war
beauftragt , von einer hochgelegenen Kuppe des Böhmerwaldes
aus das Heliotrop zu bedienen . Unter allerlei Schwierig -
keiten war ich auf den schlechten Feldwegen durch ein stark an -
steigendes Tal an staubigen Glasschleifen vorbei zu den letzten
Bauernhöfen am Fuß des Berges gelangt . Von dort setzte ich .
mit Dienstgerät und Rucksack ausgerüstet , mühsam den Anstieg
zur Waldhöhe fort . Es war ein schwüler Sommernachmittag
und , obwohl ich ein kleines Holzhaus , in dem der Förster ,
wenn er oben zu tun hatte , zu übernachten pflegte , möglichst
vor Dunkelheit erreichen mußte , machte ich mehrmals Rast , zog
Kragen , Rock und Weste aus und aß dazwischen einen Apfel
oder eine Schnitte Brot . Tie Höhe wurde immer unwirtlicher
und steiler . Windbrüche lichteten den Wald , wo Brombeer -
sträucher , Hecken und andere Schlinggewächse um die abge -
rissenSn Stümpfe wucherten . Diese wechselten mit dichtem
Jungholz , das nach oben die grünen Wipfel drängte und nach
unten von grauen , dürren Aesten starrte . Dazwischen ver -
liefen sich die Schlupflöcher des Wildes und kreuzten sich die
Steige , die von Menschenfüßen rührten zeigten bald dahin ,
bald dorthin , so daß ich unsicher wurde und schließlich zu zwei»
seln begann , ob ich auf dem rechten Wege sei Da kam mir
zum Tröste das Echo von Axtschlägen durch den Wald ge-
rauscht und ich ging dem Schall entgegen um mit von dem
Holzer Auskunft zu holen Zwilchen dem Gebüsch und Wild -
wuchs war der Holzfäller nicht leicht zu finden da er zu
schlagen aufgehört . Endlich sah ich ihn einen Mann der mit
wuchtigen Armen die gefällten Aeste den Hang herunterzog .
Er hatte mich wohl schon gesehen , während ich herai sstieg,
denn als ich auf ihn zuging , schien er mich kaum mehr zu be-
merken . Ich rief ihm meinen „Guten Abend " entgegen , der
aber , glotzig wie ein Büffel , dachte nicht daran , nur Antwort
zu geben . Zuerst hatte ich geglaubt , einen Holzknccht vor mir
-,u haben , nun aber zweifelte ich nicht mehr , daß diefu Mensch
kein Holzer war . Es war mir unverständlich was er mit den
Aesten wollte . Auch hatte er das feindliche und zugleich scheue
Wesen jener Leute an sich , die , von allem bürgerlichen und
staatlichen Leben losgetrennt , hier und dort ein ungesetzliches
Dasein führen .

Wenn man einem Menschen aeaenübertritt . spürt man zu-
weilen die Fähigkeit , nicht nur dessen Wesen und Art , sondern
auch die Richtung seines Denkens zu erkennen . Da ich mich

diesen! Menschen ausgeliefert sah , drängten sich mir Bilder
von allerlei schaurigen Begebenheiten ans , die ganze Waldhöhe
schien plötzlich mit diesem Manne ihre Friedfertigkeit zu ver -
lieren und unheimlich zu werden . Ich fragte ihn , ob er mir
sagen könne , wie man am besten zur Hütte am Sattel gelange .
Er hörte mich wohl , doch ließ er sich nicht stören , schaffte seine
Aeste zu einem Hänfen , der weiter unten lag und stieg dann
langsam zu mir herauf , indem er mich hochnotpeinlich musterte .
Mir war nicht mehr wohl in so handgreiflicher N 'ihe des Un -
bekannten . Und dieses unlustige Gefühl verstärkte sich , je
näher er zu mir herankam . Mir war es für Augenblicke , als
stünde ich einem Attentäter gegenüber Aber wer traut seinen
Empfindungen , wenn sie Ungewöhnliches auftischen wollen ?
Ungeduldig ob seines Schweigens fragte ich ihn noch einmal
nach dem Weg . Da gab er mir eine Auskunft , die , während
seine Gedanken sich angestrengt und sprunghaft mit mir be-
schäftigten , nicht viel zu bedeuten hatte . Er war gm gewachsen
von Gestalt , hatte ein in feste Form gehämmertes Gesicht mit
Zügen , die einen Bärenkerl und einen kindhaften Trottel zu-
gleich verrieten und einen Blick, den ich nicht vergessen werde .
Seine Augen waren blau und glasklar , sie waren hart und
schön , aber hinter ihnen leuchtete es wund und gefährlich , wie
aus den Augen eines angeschossenen Tieres . Er fragte niich ,
wo ich herkomme , was ich da oben vorhabe , nicht in der ge-
sprächigen Art , auf die man gerne antwortet , sondern peinlich ,
eindringlich . Ich weiß nicht mehr genau , was er wissen wollte
und was ich ihm antwortete . Er hatte auf all » Fälle bald
heraus , daß ich von einer staatlichen Behörde war und mir
kraft höherer Gewalt in dieser entlegenen Gegend zu ichasfen
machte. Da schnitt ich die peinliche Unterhaltung , bei der er
mir schrittweise näher kam , ab und begann zum Weg zurück-
zugehen . Doch da , ehe ich recht zu Atem kam , war er mit ein
paar raschen Schritten hinter mir , einer Wildkatze gleich, die
Blut wittert und ihrer Mordlust nicht mehr wehren kann . Ich
drehte mich nach ihm um und sah , wie seine Hände zitteiten .
Nun glich er . gewaltig entschlossen und haltlos zitternd , einem
Jäger , der die Büchse gegen den Zwölfender hebt oder den
warmen Keiler ausweidet . Wie ein Tier vor dem Sprung
stand er da. Mein Blick bohrte sich in den seinen und darin
stand ein Lächeln körperlich nahe und schrecklich - „Erschrickst
du ? Ich bring dich bloß um ! Ich bring dich bloß um ! " Ich
starrte in ihn hinein , angespannt im Gefühl meine ' größeren

Line Mutter gehl vorüber
Von A . G1 i 11 - Holzbausen .

Eine Mutter geht vorüber.
Senk den Blick und denk daran .
Daß auch dich einmal getragen
In des Lebens schönsten Tagen
Eine Mutter unterm Herzen
Seligfroh , wenn auch in Schmerzen — —

Eine Mutter geht vorüber.
Heilig soll ihr Schritt dir sein;
Wie die eigene Mutter grüße
Ihre Augen, ihre Füße
Und ihr Herz , von dem in Süße
Bald zum Licht ein holdes Wesen
Sich als zartes Kind wird lösen — —
Denke an die Mutter dein!

Gewandtheit . Aber es geschah nichts . i°?ein Lächeln wurde
unsicher, er war gehemmt von meinem Gesicht. Mir wurde
bewußt , daß dieser Mensch Zuneigung zu mir hatte , daß ich
ihm gefiel . Darum konnte er mir nicht an . «sein Zittern
hatte aufgehört , und es spiegelte sich in ihm ein Kamt f zwischen
Trieb und Hemmung .

Da wurde ich beruhigter und schämte mich fast , daß ich es
mit der Angst ums Leben bekommen hatte . Er drehte den
Kopf auf die Seite , dabei lächelte er wieder und ging nach
unten weg . Ich stand noch eine Sekunde , wie wenn ich den
Platz behauptete , dann strebte ich erlöst meinem alten Steig
zu . Erst als ich ein gutes Stück weitergestiegen war , kam ich
zum vollen Bewußtsein der Gefahr , die ich bestanden und ich
wurde erst wieder sicher , als mich die Forsthütte schützend auf -
genommen hatte .

Noch lange erinnerte ich mich genau seines Lächelns , da wir
auseinandergingen , denn es war das Lächeln eines glücklosen
Kindes , in dem er die Welt und sich und das Leben beklagte
und verachtete . Er hatte keinen Ausweg zwischen seinen
Trieben und den Ordnungen dieser Welt . Gern hätte ich ihn
noch einmal getroffen , um dieses seines Lächelns willen , wenn
auch nicht im einsamen Wald und vielleicht hätten wir uns
verständigt . In irgend einem Zuchthaus der Tschechoslowakei
wird er einst vielleicht zu finden sein.

So wäre mir fast mein Gang in den Wald zum ^ d̂ rben
geworden . Mein Glück war gewesen, daß das Beil des Wald -'
menschen 10 Meter weiter oben am Hang gelegen hatte .

Gefang in den Vorgärten
Von Peter Bauer .

Der helle Schlag des Buchfinken , der in eine lustige
Schleife ausklingt , schmettert aus dem besonnten Wipfel einer
Vorgartenbirke , die den frohen Wimpelschmuck ihrer Kätzchen
hoch überm Asphalt wehen läßt . Die kleine jubelnde Stimme
behauptet sich sieghaft in dem Wirrwarr der dumpfen un -
frohen Straßengeräusche . Die Lärmsignale des Verkehrs ,
mit denen die Menschen ihr Hasten und Rasen künden und
einander vom Weg jagen , schrecken sie nicht. Nicht anders wie
ein kläffender Hund töfft ein Auto daher und treibt die Pas -
santen , die sich auf die Straße gewagt haben , auf die schmalen
Gehsteige hinauf . Der Buchfink ist nicht fortgeflattert . Er
sitzt auf der äußersten Spitze eines weit überhängenden Zweigs
und jauchzt auf seinem leise wippenden Sitz unbekümmert sein
kleines Freudemotiv . Nur ganz kurze Pausen gönnt er sich .
Wie muß sein winziges Herz übervoll sein von Glück, da .hm
der zierliche Schnabel kaum stillstehen will . Plötzlich zwit -
schert die gleiche Weise jenseits der Straße auf Zaasch setzt ein
fröhlicher Wechselgesang ein und schmetternd um die Wette
jubeln die beiden Finken ihre lieblichen Fanfaren hinüber
und herüber .

Etliche Häuser weiter tönt aus knospendem Fliederstrauch
die schelmische Frage der Kohlmeise : „Sitzidah , sitzidah, sitzi -
dah ?" Man könnte den hastig wiederholten Ruf mit „Sind
Sie da ?" übersetzen und denken , der kleine kecke Vogel , der
nicht müde wird , ebenso anmutig wie gewandt zu hüpfen zu
klettern und zu huschen, wollte einen necken . Er hat gleich
dem Buchfinken den ganzen Winter über geschwiegen, wie
verwunschene Menschen im Märchen , denen die Sprache ge-
nommen ist . Jetzt aber , da tausendfältig neues Leben in den
Gärten keimt und sproßt wird all sein Fühlen und Sehnen
Klang und Lied . Noch sind es nur diese Lockrufe und kurzen
Jauchzer , aber sie hallen hell und hold genug , nicht überhört
zu werden . Glücklich der Vorüberschreitende , in dessen Herz
sie fortklingen ! Seine Füße eilen leichter über den Asphalt ,
seinen Händen vollendet die Arbeit sich flinker , die di " heim¬
liche Musik der frohlockenden Vogelstimme sie beigleiten .

Tiefer , beglückender noch singt die feierlich flötende Amsel
ins Herz . In » den Stunden des Zwielichts , wenn wieder das
verglimmende Leuchten des westlichen Himmels die Schatten
des Abends aussteigen , perlt aus den Gipfeln der Gärten ihr
melodischer Schlag . Mit dem runden warmen Goldton der
Flöte formt sie ihre festlichen Motive Nur selten läßt sie dem
verhaltenen Jubel einen hellen geschmetterten Schnörkel fol-
gen . Bis zum völligen Einbruch der Dunkelheit htlt die Sän¬
gerin , der sich meist andere in der Nachbarschaft anschließen .
Mit ihrem Psalmodieren aus . Gilt ihr Ständchen dem schei¬
denden Tag oder grüßt sie den rötlich aufschimmernden
Abeiidstern ? Vielleicht gehört beiden ihre Liebe. Denn früh
wieder , wenn in das weichende Dunkel der Nacht die ersten
Lichter des heraufdämmernden Tages fallen , erhebt sie aber -
mals die Stimme zu den gleichen Melodien des Wohllauts
und des feierlichen Jubels . Kein Ton ist elegisch, kein Motiv
kann schwermütig heißen ob sie den schwindenden Stern und
den kommenden Tag oder den untergehenden Tag und den
aufglühenden Stern grüßt . Ihr Jubel ist wie der des Cellos ,
wenn man die hellstimmigen Finken und Meisen etwa mit
dem hohen Klingen der Geigen vergleichen wollte .

Köstlich, wenn sich ins dunkle Zimmer , bevor es seine
Fensterläden gegen die Straße schließt der süße Ton der flö-
tenden Amsel verirrt . Er macht die Dämmerstunde zu emew
holden Traum kommenden Frühlingsglücks . Es ist als wärt
der Duft des Veilchens hereingeweht und als hätten die lan -
gen Gerten der Forsythia drunten am Gitter auf einmal tau -
send kleine gelbe Blüten .

Verantwortlich : Dr . H K Berger .
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Baöifche Chronik
Tlefenbronn , 29 . März . (Verdienter Lehrer .) HerrLehrer Eugen Mvrlock Hai die Hauptlehrerstelle in Amoltern amKaiserstuhl erhalten . Sieben Jahre hat « r an der Volksschule inTiefenbronn segensreich gewirkt . In seiner ruhigen , sachlichen ArtH«U er den Schülern nicht nur Wissen, sondern auch solide Lebens »Weisheit übermittelt . Wenn er außerhalb der Schule um eineWohltat angegangen worden ist, bat man nie vergebens angeklopft .Er hat gerne Notleidenden geholfen . Auch die katholische Kirchen-gemeinde wird ihn nicht ohne Dank scheiden lassen, denn wiederholthat er seine musikalische Kraft in selbstloser Weise zur Verfügunggestellt. Amoltern darf sich freuen , diesen Herrn als Lehrer undErzieher zu erhalten .

Bruchsal , 29. März . (Mesnerversammlung .) Am ver -
gangenen Montag oersammelten sich die Mesner der Kapitel Bruch -sal, Bretten , Phüippsburg und Wiesloch . Punkt 3 Uhr eröffneteder Vorsitzende Mesner Simon Hee s -Kronau die Versammlungunter Begrüßungsworten an die zahlreich Erschienenen . Der übrigeTeil der Versammlung galt dem Ausbau des Mesnervereins . Kol-lege Hees referierte in verständnisvoller Weife über die Notwendig -keit eines solchen Vereins und gab die Ziele desselben bekannt : denMesnerstand geistig und materiell zu heben . Manche gute Rat¬
schläge wurden hierbei erteilt . Kolleg« Meyer -Jöhlingen gab dem
Wunsch Ausdruck , eine Sterbekasse einzuführen , was auch von der
Versammlung gebilligt wurde . Es wurden gewählt : 1 . Vorstand :Simon Hees -Kronau ; zu Vorstandsmitgliedern : Friedrich Schmitt -
liettigheim , Leopold Meyer -Jöhlingen und Eduard Boos -Philipps -
bürg . Zum Kassierer wurde bestimmt Prestel - Neudorf .

Bruchsal , 29. März . (Hermann Muct - rma " n in derkatholischen Akademikervereinigung .) Herr Pro -fessor Dr . Muckermann fand e>nen bis auf das letzte Plätzchen be-setzten Saal vor . Nach dem Grußwort des Stad ' ,irztes Dr . Schmichsprach er über den «Wiederaufbau der Familie " mit einer er -greifenden Wärme , die nicht nur dem katholischen Herzen entquoll ,sondern auch der innigen Liebe zu deutschem Land und Volk, füröas auf diesem Gebiete so unendlich viel auf dem Spiele steht.Ausgehend vom Schöpfungsbericht , zeigt ex, wie die unauflöslicheEinehe Gottes Wille war . Er hatte die Gleichheit der beiden Ge-schlechter proklamiert im zweiten Kapitel der Genesis und das WeibSem Manne gegeben als Lebenskamerad zu traulicher Gemein -schaft. Das „ Wachset und mehret euch " ist nicht nur der Befehl zurWeckung des Kindes , sondern auch zu dessen Gestaltung bis zurBollreife . Moses hat nur unter dem Druck der Verhältnisse denZcheidebrief zugelassen . Ter Heiland selbst hat gesagt , daß essrüher anders war und hat in den Aposteln treue Künder seinerLehre. In einer dreifachen Erlösungstat hat er die Ehe wieder -hergestellt . Er hat die Einheit und Unauflöslichkeit verteidigt vorden Schriftgelehrten . Er hat die Frau befreit aus der Sklaverei ,in der sie sich fast bei allen Völkern befand und er hat durch die
Betonung der Bedeutung des Kindes das Urteil gesprochen der
Abweisung des Kindes von der Schwelle der Familie und erst rechtder Tötung schon bestehenden Lebens . Mit absoluter Deutlichkeitund Klarheit hat der Redner die Forderungen herausgestellt , dieam Anfang gegolten haben und die seit Christi Auftreten erneutwieder betont sind. Was gebieten doch z . B . die Ausführungendes Apostels im Römer - und Epheserbrief an großer Haltung den

Em Geständnis
Furtwangen , 2g . März . Bekanntlich war im Zusammenhangmit dem Brande des Gießganterhofes bei Furtwangen ein Hirten -junge unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet worden .Er gab zu , den Brand gelegt zu haben , erklärte aber , daß er vom16 Jahre alten jüngsten Sohn Fridolin Ganter dazu veranlaßtworden sei . Ganter wurde daraufhin verhaftet und Hai nunmehrein Geständnis abgelegt . Unter der Drohung , Ganter werde denHirtenbuben in den Weiher werfen , damit er ertrinke , hat er ihnzur Brandstiftung angehalten . Ganter würde dann sagen , so hater dem Hirtenbuben mitgeteilt , daß er den Hirtenbuben beim Ver -uch der Brandstiftung gefaßt habe und daß der Hirtenjunge aus" urcht vor Strafe ins Wasser gesprungen sei.

Esringen , 2S. März . (Sin schlechter Witz .) AlS ein von
zwei älteren Herren besetzte» Auto au ? der Straße Welmlingen —
Efringen ein denselben Weg zu Fuß zurücklegendes junges Mäd -
chen im Alter von etwa 20 Jahren überholte , fragten eS die
Herren , ob es nicht mitfahren wollte , woraufhin es im Auto Platznahm . Nach Fortsetzung der Fahrt äußerte einer der Herren zudem jungen Mädchen , es brauche kein« Angst zu haben , sie seienkeine Mädchenhändler . Im Lärm der Fahrt verstand das Mädchen

en -
u *

Ehegatten . Der Forscher und der Priester ist nichi blind gegeüber den Schwierigkeiten unserer Tage Aber er kann nicht Ko
zessionen machen , die sowohl das Sittengesetz als auch die eugenischeForschung verbieten . Mit einer verstehender » Liebe müssen wirin unsere Zeit hineinschauen . Ausgabe aber muß es uns bleiben ,»die gesunde Normalisierung immer mehr anzustreben . Als Jesusüber den Cedron ging und Petrus für ihn das Schwert zog, dasprach der Heiland : „Stecke dein Schwert ein ! Soll ich denn denKelch nicht trinken ? " Mit diesem Wort entließ uns der Redner .Ich glaube , wir haben es alle gefühlt , daß es unS eine schöne,wenn auch eine schwere Aufgabe ist, in unseren Tagen mutig nachdem Kelch zu greisen . Still ging die Hörerschar auseinander . Inder Reihe der Vorträge wird im Mai Pater Friedrich Mucker-mann hier sprechen. Für den November hat uns Herr ProfessorDr . Hermann Muckermann nochmals einen Besuch versprochen .

Neuweier , 29. März . (P r i m i z.) Reuweier konnte vor kur-zem ein Fest begehen , wie es kaum einem Dörfchen dieser Größegegönnt sein wird . Zwei Neupriester , die Herren Xaver Lenzund Augustin O s e r durften ihr erste » heiliges Meßopfer in derneu hergerichteten Pfarrkirche darbringen . Zur Verschönerung derFeier trugen alle Vereine bei . Der Gesangverein unter der mei -sterhasten Stabführung des Herrn Rarschreibers L ö r ch leistetevorzügliches . Der Musikverein , der sich mit seinenn Leistungenüberall sehen lassen kann , leistete sehr gute Arbeit . Zur kirchlichenFeier trug an erster Stelle der Kirchenchor bei . Die hochw . Her -ren Primizprediger verstanden es in tiefen Wortren den Priester -stand als Gnadengeschenk Gottes darzustellen . Am Nachmittagsand eine weltliche Feier zu Ehren der beiden Neupriester statt ,an der die ganze Gemeinde teilnahm .
Kuhbach (Amt Oberkirch ), 28. März . (In den Zug gelau -

s e n . ) Auf dem Heimweg von der Schule rannte der neunjährigeSohn des Lederarbeiters Engel direkt in den Zug der KleinbahnSeelbach —Lahr . Mit einer schweren Kopfverletzung wurde der
Junge in das Lahrer Krankenhaus überführt . Ein Auge istgefährdet .

Bodersweier , 28. März . (Die gefährliche Kurve . ) Ander scharfen Kurve der Landstraße Alter Bahnhof —Bodersweier
geriet ein Motorradfahrer aus Pforzheim mit seinem Rade ins
Schleudern und flog die Böschung hinab . Mit einer schweren Ge-
Hirnerschütterung wurde er ins Kehler Krankenhaus verbracht .

Bersicherungsbetrüger
Löffingen , 29. März . Hier warb der Vertreter einer bayerischenElektrofirma bei den Landwirten für den Beitritt zu einer Ver -

sicherung landwirtschaftlicher Motoranlagen . D«r Vertreter ver-
sprach den Leuten gegen einen feststehenden Jahresbeitrag vonö Mark die unentgeltliche Reinigung der Motori und bei Motor -
schaden die Uebernahme sämtlicher Rep ^ uzturlosren durch die Ver -
sicherung . Auch in den umliegenden Ortschaften warb der tüch-

. tige Vertreter . In einer Reihe von Orten ließen sich fast sämt -
liche Landwirte aufnehmen . Di « später zugestellt -n Mitglieds -
bescheinigungen enthielten aber wesentlich andere Bestimmungen .
Darnach bedeutet der Beitrag von 5 Mk . nu , einen Vorschuß. Die
Versicherungsnehmer sind vielmehr verpflichtet , die der Firmaentstehenden Gesamtkosten durch Umlage auszubringen . Vor dem
Abschluß derartiger Versicherungen mutz gewarnt wert >, da es
natürlich nicht zu übersehen ist, wie hoch die Gesamltojten ödr
Firma sein werden .

Schopfheim » 29 . März . (Keine Erhöhung des Schul »
e l d e S.) Der Gemeinderat Schopfheim hat beschlossen , von der

seitens der Regierung in Aussicht genommenen Erhöhung des
Schulgeldes für die höheren Lehranstalten von jährlich ISO aus200 Mark für die Oberrealschule Schopsheim keinen Gebrauch zumachen.

DIAISN -Puderbewahrt
Blli

Schwetzingen , 29 . März . (Schwetzingen im Sommer19 3 0. ) Im Mittelpunkt aller diesjährigen Veranstaltungen stehtwieder das Rokokofest, das zusammen mit dem hiesigen Spargelfestam 1. Juni stattfindet . Zu dieser Veranstaltung sind bereits drei
Sonderzüge aus Saarbrücken , Bad Kreuznach und Darmstadt an -
gemeldet ; ferner haben für diesen Tag der „Badische Volksverein "
in Newyork , der Schwäbische Sängerbund in Newark und eine
große Anzahl ausländischer Gesellschaften und Einzelpersonen ihrenBesuch angekündigt . — ( Neue Verkehrsverbindungen .)Den Bemühungen des Schwetzinger Verkehrsvereins ist es gelun -
gen , daß die Reichspost einen direkten Autobus -Schnellverkehr
Mannheim -Schwetzingen über Rheinau einrichtet , der bereits im
April funktionieren soll. Ferner sind Postautolinien mit Walldorfund Wiesloch vorgesehen , deren Eröffnungstermin noch nicht be -
kannt ist.

Tödlicher Rangierunfall
Mannheim , 29. März . Der an der Hafenbahn beschäftigte 62-

jährige Rangiermeister Peter Becker geriet am Freitag nachmittag
auf der Güterhallenstraße zwischen die Puffer zweier Güterwagen .Er wurde sofort getötet .

Mannheim . W . März . (KohlenoxhdgaSvergistung .)
Gestern nachmittag erlitt eine 30 Jahre alte Privatsekretärin im
Büro einer Firma in den X -Quadraten durch Ausströmen von
Kohlenoxydaas aus dem im Büro befindlichen Ofen eine Vergif -
tung , so daß sie bewußtlos zusammenbrach . Sie wurde ins Kran -
kenhaus verbracht . Lebensgefahr soll nicht bestehen .

Forchheim , 29. März . (Thermalw asse rquelle ent -
deckt . ) Beim Ausgraben am neuen Kieswerk ist man auf eine
Warmwasserquelle gestoßen . Die Stelle befindet sich genau aus
der Grenzlinie Forchheim —Mörsch . Natürlicherweise nehmen in
diesem Falle beide Gemeinden für sich die Priorität in Anspruch
und ist es nicht ausgeschlossen , daß Hierwegen noch ein großer
Prozeß entsteht . Vorerst ist der Platz abgesperrt und eS soll nun -
mehr der Tiesstand der Quelle festgestellt werden . Morgen , Diens¬
tag , g Uhr wird die Untersuchung in Gegenwart des Ministers
und namhafter Geologen , sowie je einer Abordnung der beiden
Gemeinderäte fortgesetzt werden . Hoffen wir , daß das Resultat
zugunsten unserer Gememde ausfällt und gleichzeitig ein kostspie,
liger Prozeß vermieden wird .

Sumpsohren (Donaueschingen ) . 29 . März . (Schadenfeuer .)
Gestern mittag brach rn der Scheune des L<wdwirts Friedrih Lau »
fer ein Feuer aus . welches schnell auf Wobn » und Oekonomie »
gebäude übergriff und das ganz ^ Anwesen vernichtete . Der Ge -
bäudeschaden beträgt ca . 7000 RM Ter Fahrnisschaden ist noch
nicht abgeschätzt ; ein nicht unerheblich -r Teil der Fahrnisse konnte
geborgen werden . Die benachbarten Wehren und die Auwspritze
von Tonaueschingen verhinderten e,n weiteres Umsichgreifen des
Brandes . - ...
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nur das letzte Wort und geriet darüber so m Schrecken, daß es
völlig den Kopf verlor und schleunigst aus dem fahrenden Auto
sprang . Die beiden Herren meldeten den Vorfall sofort aus der
nächsten Gendarmeriestation m Efringen . Das junge Mädchenkonnte sich zu Fuß nach Hause begeben und hat sich beim Sturzanscheinend nur eine Fußverletzung und eine Brustquetschung zu-
gezogen .

Breisoch , 28. März . (JnstandsetzungSarbeiten am
Rheintorgebäude .) Das Rheintorgebäude , das infolge der
Senkung des Rheinwasserspiegels am Schwellenrost gefährdet ist,
mutz nach den Vorschlägen des Bezirksbauamts Freiburg alsbald
in Stand gesetzt werden . Der Gemeinderat hat daher die alSbal -
dige Ausführung der vorgeschlagenen Sicherungsmatznahmen , soweil sie sich auf die Fundamentsohle beziehen , gutgeheißen . Manwill darauf hinwirken , datz zu den Kosten der Instandsetzung ^arbeiten ein Staatszuschuß aus dem Fond für Erhaltung Welt -
licher Baudenkmäler gegeben wird .

Lörrach , 28. März . (Katholikenversammlung .) Am
letzten Sonntag fand in Lörrach eine große Katholikenversamm -
lung in der städtischen Festhalle um X4 Uhr nachmittags statt .Ueber 800 Menschen waren in der dichtgefüllten Halle versammelt ,vor denen der Jesuitenpater H . Bleien stein aus München diemit größter Aufmerksamkeit aufgenommen « Rede „Im Dienste des
Papsttums " oder „Die Wahrheit über den Jesuitenorden " hielt .Er hielt in vornehmer ritterlicher Art Abrechnung mit den An-
griffen der letzten Zeit und sagte wörtlich , daß in gewissen Kreisender Jesuitenwahn wieder ausgebrochen sei. Es handelt sich beidem ausgebrochenen Kamps , in welchem von den Feinden des Je -
suitenordens das moralische , das historische und das gesunde Den -
ken verlassen worden ist, um Wahnideen , gegen die die Jesuitennun nicht mehr schweigen werden . Kampf gegen di « Jesuiten ist
Kamps gegen daS Papsttum , dem sie immer am treuesten gedient
haben . Die Jesuiten wollen das Höchste, was es für den Menschen
gibt , das ist die größere Ehre Gottes . Reicher Beifall lohnte die
vortrefflichen Ausführungen deS Redners . Im Schlußwort wandte
sich Herr Geistl . Rat Stadtpfarrer Haller gegen die Aeußerun -
gen der Presse zum Fastenhirtenbrief des hochw . Herrn Erzbi -
schofs. Den Willen der Versammlung schrieb er in folgendem
Telegramm an den allverehrten Oberhirten nieder : H . Grz -
bischos Dr . Carl Fritz , Freiburg . Die zu einer imposanten Ta »
gung in Lörrach versammelten Katholiken erheben feierlich Pro -
test gegen die ungerechten und verletzenden Aeußerungen in der
Presse gegen den Fastenhirtenbrief und versichern Eure Exzellenzin unwandelbarer Treue Anhänglichkeit ." Wenige Stunden später
ging vom hochw. Herrn Erzbischof folgendes Antworttelegrammein : „Den in Lörrach versammelten Katholiken Dank , Gruß und
Segen . Der Erzbischof geht unbekümmert um Angriffe den Wegder Pflicht zum Wohle von Familie und Volk. Carl , Erzbischof ."Die Katholikenversammlung in Lörrach war eine machtvolle Kund -
gebung auch für unfern Hl . Vater .

Reue TrickinvsefäUe
Stuttgart , 29. März . Beim Städt . Gesundheitsamt ist jetzt ein

neuer Fall , der 62., gemeldet worden . ES handelt sich um einen
44jährigen Beamten aus der Bismarckstraße , der von dem Bären »
schinken gegessen hat und bei dem der dringende Verdacht besteht ,
daß er an Trichinose erkrankt ist. Bei den übrigen Kranken ist
eine leichte Besserung festzustellen .

Sie Ehe im Attetl der RA « und Sinter
Der Kampf gegen die Ehe ist auf der ganzen Linie entbrannt .Nicht bloß gegen die christliche Ehe läuft man Sturm , sondern gegendie Ehe überhaupt . Und nicht bloß Europa steht im Zeichen dieses

Kampfes , sondern man hat die Welt in Flammen gesetzt und dies
Feuer , das die Ehe. vor allem natürlich die christliche Ehe . zer -
stören und langsam aufzehren soll, wütet nicht bloß in Rußland ,eS brennt auch in Amerika und Japan und es lodert in den Län -
dern Europas . Und wie stark gerade Deutschland von der Gefahrder Zerrüttung der Ehe bedroht ist, das müssen wir zur Genüge
Taß für Tag erfahren . Auf der ganzen Linie sind die Feinde der
christlichen Ehe am Werk , weil sie wissen, datz sie mit der Zer -
störung der Ehe am gründlichsten und schnellsten zu ihrem Zielekommen.

In seinem Kampfe gegen di« christliche Ehe ist dem Gegner jede
Unterstützung willkommen und wir dürfen uns nicht wundern , wenn
gerade eine gewisse Presse immer wieder unsere Dichter und Den -
ker mit Zitaten aus ihren Werken gegen die Ehe ins Feld führt .Es dürfte deshalb am Platze sein , wenn wir auch einmal bei den
GeisteSgrötzen der Menschheit und des deutschen Volkes Umschau
halten , um zu sehen, was Dichter und Denier zugunsten der Eheim allgemeinen und zum Lob« der christlichen Ehe im besonderen
gesagt und geschrieben haben .

Fangen wir gleich mit dem größten deutschen Dichter mit
G o e t h e an . Es mögen hier nur drei Sätze aus seinen Wahlver -
wandtschasen stehen ; Sätze , die an erfrischender Deutlichkeit und
entschiedener Stellungnahme nichts zu wünschen übrig lassen.
Goethe schreibt : „Wer mir den Ehestand angreift , . . . wer mir
durch Wort , ja durch Tat , diesen Grund aller sittlichen Gesellschaft
untergräbt , der hat es mit mir zu tun ! "

„Die Ehe ist der Anfang und der Gipfel aller Kultur . Sie
macht den Rohen mild und der Gebildete hat keine bessere Gelegen »
heit , seine Milde zu beweisen ."

.^Unauflöslich muß sie (die Ehe ) sein , denn sie bringt so vieles
Glück, daß alles einzelne Unglück gar nicht dagegen zu rechnen ist."

Daß Schiller Anhänger und Verfechter eines glücklichen
Ehe » und deS Familienlebens war , ist allgemein bekannte Tat -
sache . Von ihm deshalb nur die Verse :

„Da seh ich dich , du Krone aller Frauen .
In weiblich reizender Geschäftigkeit
In meinem Haus den Himmel mir erbau « .
Und , wie der Frühling seine Blumen streut ,
Mit schöner Anmut mir das Leben schmücken
Und alles rings beleben und beglücken."

Und der Dichter Htzxder fingt in seinem „Cid " : .
„Wer das heil 'g« Band der Ehe
Flieht , o König , der verleugnet .
Feige , wie ein Ueberläufer
Väter und Religion .

"

Geben wir nach den Dichtern den Denkern das Wort . Der
Philosoph Schleiermacher schreibt : „DaS höhere Ziel der Eh '»
gemeinschast ist dieses , daß einer den anderen heilige und sich von
ihm heiligen lasse ."

Und von Gottlieb von Hippel die Sätze : „Das Thermometer
für die Moralität war von jeher die Ehe ; so wie es mit den
Ehen stand , so standen auch die Aktien der Sittlichkeit ."
Vorzügliches . Der Musikverein , der sich mit seinen Leistungen

„Be , Ehen , die mit Kindern begabt sind, ist es ausgemacht ,
daß sie im Himmel geschlossen worden , und daß Mann und Frau
für einander geschaffen worden .

" Und schließlich:

„Der Staat sollte auf nichts ein so wachsames Auge haben , al »
auf Abstellung aller Vorurteile , welche Ehen hindern können, denndie Ehe ist ein kleiner Staat . "

Der Franzose F e n e l o n schreibt : „Eine verständige , fleißige ,tiefreligiöse Frau ist die Seele eines ganzen großen HauseS ; sieordnet es in bezug auf zeitliche und ewige Güter ." Und endlich
sagt Bogumil Goltz : „Ohne Ehe hängt unsere Sittlichkeit in der
Luft ; im Familienleben allein gewinnt sie festen Boden , den echt
menschlichen Charakter , ein Gemüt , daS sich in den Geschichtenvon Liebe und Treue dem Himmel entgegenbildet .

"
Nach den Denkern ein Politiker , der Altreichskanzler Bis »

marck . Von ihm nur den Satz : „Ich sehe in der häuslichen Tra »dition der Mutter und Frau eine fester « Bürgschaft für unsere
politische Zukunft als in irgend einer Bastion unserer Festungen ."Auch die Urteile über die Ehe von drei Dichtern aus dem alten
Griechenland , die noch nichts von einer christlichen Ehe wissenkonnten , seien hier in die Wagschale geworfen , yn Homers
„Odyssee" stehen die Verse :
„Nichts ist besser und wünschenswerter auf Erden .Als wenn Man und Weib ,
In herzlicher Liebe vereinigt (in der Ehe )
Ruhig ihr Haus verwalten , dem Feind ein tränkender Anblick
Aber Wonne dem Freund .

"
Bei A e s ch l u s lesen wir :

„Die Ehe bindet Mann und Weib mit GötterhandUnd gilt bewacht vom Rechte , mehr als EideSschwur .
"

Und bei EuripideS heißt eS :
„Der größte Segen , wahrlich , auf dem Erdenrund
Wenn Weib und Gatten treuer Eintracht Band umschlingt .

"
Auch über das , was nötig ist zu einer guten und glücklichen

Ehe , können wir uns bei unsern Dichtern und Denkern Rat holen .So singt Emanuel Geibel :
„Das ist die rechte Ehe
Wo zweie sind gemeint .
Durch alles Glück und Wehe
Zu pilgern treu vereint ;
Der eine Stab des andern
Und liebe Last zugleich.
Gemeinsam Rast und Wandern .
Und Ziel das Himmelreich ."

Der Dichter Jean Paul verficht mit Recht die Ansicht : „Ver -
ächtlich ist eine Frau , die Langeweile haben kann , wenn sie Kin »
der hat ."

Und von Goethe mögen hier noch die Worte stehen : .54
„Wenn ein kluger Mann der Frau befiehlt '-6*
Dann sei es um ein Großes gespielt ; £ !*
Will die Frau dem Mann befehlen .
So muß sie daS Große im Kleinen wählen .

" * *4»
Und an anderer Stelle heißt eS bei Goethe : „Ein ei-— u

Mann wird durch ein gutes Wort der Frauen weit geführt " &
ein Sprichwort lautet : kür
„In Häusren , wo Bildung herrscht und Sitt «, ' » ■
Da gehen die Frauen zuerst , die Männer folgen ihrem Schritte ." b

Schließen wir mit einem mahnenden Wort der Dichterin Idavon Hahn - Hahn : „Zwei Dinge sind nötig zu einer glückliche »
Ehe : Vertrauen und Aufrichtigkeit von beiden Seiten , aber not »
wendig wie frische Luft im Zimmerl Viel notwendiger als Ueber»
einstimmung » der Neigungen , die sind ein angenehmer Luxus —
jene tägliches Brot ! " A. Vogedet .
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MiffionstagelindTage feelifcherErneuerung!
An Euch, katholische Männer und Jungmänner der Stadtgemeinde Karlsruhe, ergeht jetzt der Ruf ! Nutzet die Tage der
Gnade ! Es ist für einen jeden Katholiken Ehrenpflicht sich zu beteiligen . Die Predigten sind so gelegt , dass sie jedermann

ohne Hintansetzung seiner Bcrufspflichten besuchen kann ! Darum : Kommt zahlreich , kommt alle !
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Die Einführung der Trichinenschau
in Karlsruhe

Die Stadt Karlsruhe führt als erste Stadt Badens die
obligatorische Trichinenschau ab 1 . April 1930 für In -
landfleifch — Auslandfleisch wurde seither schon auf Trichinen
untersucht — ein . Es schien den matzgebenden Behörden dringend
geboten , diese Maßnahme baldigst durchzuführen , da auch in Ba -
den , entgegen früheren Gewohnheiten , rohes Fleisch , beson -
der ? in Form von Mettwurst , genossen wird . Nach der
ortspolizeilichen Vorschrift ist alles Fleisch von in der Landes -
Hauptstadt geschlachteten Schweinen , sowie das Fleisch von auf
der Gemarkung Karlsruhe erlegten Wildschweinen der amt -
lichen Trichinenschau durch das städtische Schlacht - und Viebhof -
amt zu unterziehen und darf nur in Berkehr gebracht werden,
wenn es bei dieser Untersuchung als genutztauglich erklärt worden
ist. Das für genutztauglich erklärte Fleisch wird durch einen be-
sonderen Stempel gekennzeichnet .

Von auswärts eingeführtes Schweinefleisch , Wurstwaren sowie
sonstige Nahrungsmittel , die Fleisch von Schweinen oder Wild -
schweinen enthalten , dürfen in der Landeshauptstadt nur dann feil -
gehalten , verkauft oder in sonstiger Weife gewerbSmätzig ver-

Konkurs eines Karlsruher Sanatoriums
X wie wir au» zuverlässiger Quelle erfahren, ist üöer das Ver-

wögen de» praktischen Arzte» vr . Riedlin . de» Inhaber » de»
bekannten Sanatoriums in der wörthstrahe , jetzt der Konkurs

eröffnet worden, ver Fall ist um so bedauerlicher, als das Sana -
korium und die Heilmethode Dr . Riedlins weit über Laden hinaus
einen sehr guten Ruf genieß« und vielen Patienten Heilung und

Linderung ihrer Krankheiten oerschafft hat. welches die eigentlichen
Gründe find, die zum Zusammenbruch geführt haben, war noch nicht
zu erfahren.

« endet werden , wenn ein amtlicher Nachweis darüber er-
bracht wirb , datz die Schweine , deren Fleisch zur Herstellung ge -
nmmter Fleischwaren zur Verwendung gelangt , innerhalb de?
Deutschen Reiches amtlich auf Trichinen untersucht worden fmd.

Wurstwaren dürfen ohne d?n genannten Nachweis nicht
in die Landeshauptstadt eingeführt teerten . Sind trotzdem solche

im Einfuhr gelangt , so find sie von der Polizei zu be-
in und . unter deren Aufsicht an den Ursprungsort

zuverbringen , fall « nicht die unschädliche Beseitigung geboten
«der vorgezogen wird .
Fleisch und Fleischwaren , mit Ausnahme von Wurst , die von

auswärts geschlachteten Schweinen oder auswärts erlegten Wild -
schweinen stammen , für welche ein amtlicher Trichinenschaunachweis
nicht beigebracht wird , müssen beim Einbringen in die Landes -
Hauptstadt unverzüglich der Trichinenschau im städtischen Schlacht -
und Viehhof unterstellt werden .

Für Hausschlachtungen in den Vororten sind auf An -
trag bestimmte Ausnahmen zugelassen .

Geschäfte »Hotels , Wirtschaften , Warenhäuser , Delikates ,

sengeschäfte , Kantinen usw .) , die von auswärts Fleischwaren ein .
führen , find verpflichtet , hiervon am Tage des Empfangs bzw.
der Einführung der Direktion deS städt . Schlacht - und Viehhof -
« ntes schriftlich oder mündlich unmittelbar Mitteilung zu machen.
Heber diese eingeführten Waren sind von den Verkaufern Kon -
trollbücher zu führen , in welche die eingegangenen Waren vor

Beginn des Verkaufs einzutragen sind.
Die Bücher sind den Beamten des Schlacht , und Viehhofamtes

hei der Nahrungsmittelkontrolle vorzulegen .

(:) Grundbefitzerlagung verschoben. Di« auf dm 4. AprU an¬
beraumte Generaloersammlung des Badischen Grundbesitzerverbandes
e. V mußte verschoben werden . Sie findet voraussichtlich am
1 . Mai statt.

ZSjährige» DienstZubl 'Sum. Bei der Firma Karlsruher Par -
stimme - und Toiletteseifenfabrik F . Wolff u. Sohn , G . m b . f) .,
feierte gestern der Schreiner Max H a i s ch aus Blankenloch sein
LSjähriges Dienstjubiläum . Bon der Direktion wurde dem Jubilar
eine Ehrengabe und die ihm vom Verband Südwestdeutscher Indu -
strieller verliehene silberne Ehrenmedaille nebst Diplom übergeben.
Auch seine Kollegen ehrten den Jubilar durch Geschenke .

X Stadtgartenkonzerte. Der Austeiler für die Konzerte im Stadt -
garten w der Zeit vom | . April bis 12. (Oktober 1930 wird genehmigt.

( :) Versteigerung vou Fundsachen, nicht abgeholten Hand- und
Reisegepäckstücken sowie unanbringlichen Frachtgütern , die im Be -
zirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft im 4 Kalendervterteljahr 1929 anfielen , werden — wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich — am 31 . März , 1 . und 4 . April 1930
im Versteigerungsraum des Hauptbahnhofes Karlsruhe ( Eingang
Maxaubahnhof ) , jeweils 8 und 14 Uhr beginnend , öffentlich ver¬
steigert.

X Stand de« Eisenbahnnetzes in Baden . Nach den im Statistt .
schen Reichsamt bearbeiteten Angaben der Gruppenverwaltungen
der Deutschen Reichsbahngesellschaft umfaßt das deutsche Eisen -
bahnnetz eine Betriebslänge von insgesamt 57 980 Kilometer . Da¬
von entfallen auf Baden 2418,7 Kilometer . nämlich 2119,6 Kilo -
meter vollspurige und 296,1 Kilometer schmalspurige Eisenbahnen .
Von den vollfpurigcn Eisenbahnen sind 1 893,7 Kilometer Neben ,
bahnen . 225,9 Kilometer Prwawähnen und zwar ausschließlich
Nebenbahnen ; bei den schmalspurigen Eisenbahnen überwiegen
die Brivalbahnen mit einer Länge von 268,6 Kilometer Tie Dichte
des Eisenbahnnetzes ist in Baden höher als durchschnitt -
l i ch i m R e i ch . So kommen im Reich auf 10» 000 Einwohner
89,9 Kilometer Vollspur - Bahnen , in Baden dagegen 91,7 Kilometer ;
noch deutlicher ist der Dichteunterschied bei einem Vergleich mit der
Bodenfläche : Im Reich kommen auf 1000 Quadratkilometer Grund¬
fläche 119,7 Kilometer Eisenbahnen , in Baden hingegen 140,6
Kilometer .

Straßenbahn-Pkilosophie
für 2« Wenmg : Menschen in der Tram

Jedes Ding hat feine guten und schlechten Seiten . Man mutz
sie nur zu finden wissen. Im Leben des Städters spielt die
Straßenbahn eine größere Rolle , als er denkt . Da sind z. B .

die Schaffner .
Das sind die „einnehmenden Persönlichkeiten " der
Straßenbahn . Stecken alle in der gleichen Uniform , haben alle
das gleiche, langschmal « Buch, die gleiche Ledertasche und sind doch
alle unter sich verschieden.

Und das ist gut so. Sonst wüßte man nicht , um was man
seine Gedanken spinnen könnte , wenn die Fahrt allzulang und
darum langweilig wird .

Nun wird jeder bei der Betrachtung seine ? Schaffners von
einem anderen Gesichtspunkte ausgehen . Die Damen haben
ihre Meinung schon, wenn der Schaffner nicht sauber rasiert ist ;
ein Mann hat dafür die Entschuldigung zur Hand , daß die Zeit
nicht immer langt zum Rasieren . Die Damen werden sich durch
den Ton verletzt fühlen , mit dem sie aufgefordert werden , einen
Fahrschein zu lösen. Ob einer näselt ,Mer noch ? — Wer noch ? "
oder ob einer flötet „Zugstiiign " — ganz unpersönlich , ohne je-
manden anzusehen , oder ob einer mit warmem Tenor und freund -
lich umherblickend fragt : „Vitt ' schön» ist noch jemand ohne Fahr »
schein/ ' — ba « ist doch ein Unterschied . Und wenn die Herren
Schaffner wissen wollen , was sich ziemt , so sollen sie bei edlen
Frauen anfragen .

Schaffner sollten keine, oder sehr feine Nerven haben . Sie
sollten genau so ruhig „funktionieren "

, wenn der Wagen gedrängt
voll ist, wie wenn er halbleer ist. Sie sollten fühlen , datz man
nicht mit kantigen Ellenbogen seinen Weg durch einen besetzten
Wagen nehmen dars . Sie sollten fühlen , daß sie, die wichtgifte
Persönlichkeit , nicht dastehen darf , wo man ein - und aussteigt .
Ein Schaffner , der „nirgends " ist, obwohl er überall sein mutz,
ist das Ideal .

Jawohl , es gibt auch ideale Schaffner . Je seltener man sie
findet , um so mehr wünscht man sie. Sie sind nicht nur mit einer
Geldzählröhre ausgerüstet , sondern mit allem , was der Verkehr
mit dem launigen , feindlich gesinnten Publikum verlangt . Der
ideale Schaffner ist geduldig und langmütig , läßt jeden aus - und
einsteigen , ohne zu treiben , ist feinhörig und fragt den Fahrgast
nicht zweimal , wohin er eine Fahrkarte haben wolle ; er lädt durch
sein „einnehmendes Wesen " schon zur Mitfahrt ein . Die Stratzen -
bahn sollte also nur ideale Schaffner einstellen — wenn sie
welche findet . Oft hat man den Typ dieses Beamten m den
sogenannten Kontrolleuren . An ihren Mienen werdet ihr
sie erkennen . Ueber dies haben sie einen Stern mehr und
einen weniger abgenutzten Dienstrock . Auch verschwinden sie viel
eher . Man kann sich darum nicht lange mit ihnen beschäftigen .

Mehr hat man von den anderen

Zeitkarteninhabern .
Das ist das Konsortium der stillen Teilhaber an der Regelmäßig -
keit der Straßenbahn . Sie haben darum ein Recht , über „ etwaige "
Unregelmätzigteiten zu schimpfen denn sie bilden den eisernen
Bestand unter den Fahrgästen . Sie kennen sich gegenseitig und
begegnen sich mit stummer Höflichkeit . Sie alle leiden unter dem
Druck eines Gebotes der Etikette , sich nicht grützen zu . dürfen ,
weil „man "

sich nicht vorgestellt hat . Aber jeder weiß vom an -
deren , jeder liest in deS und der anderen Miene , welch Wetter eS
ist . Man erkennt sie daran , wie sie einsteigen , wie sie sich hinsetzen
und wie sie aussteigen . Auch darin bekommt man Uebung . Es
bleibt nicht aus , daß sich bei ihnen so etwas wie Hochmut gegen -
über den Gelegenheitsgästen entwickelt . Aus Herablassung macht
man Platz , man ist ja sozusagen „zu Haus t " in der Straßen ,
bahn und fühlt sich. Am freiesten unter ihnen fühlen sich die
Schülerinnen und Schüler . Allen sitzt der Schalk im
Nacken, der unter den Augen des Lehrers nicht losgelassen werden
darf : ein Schalk voller Streiche , voll« Einfälle , ein lauter , mit
Lachlust un > schwatzlust bis unter die bunte Mütze vollgepfropft »«
Schalk . Wehe den

Gelegenheitsgästen , - . >
n

wenn sie in einen Schülerwagen hineingeraten . Sie mögen
sich still in eine Ecke drücken und sollen nicht eine zu würdige
Miene machen . Die Gelegenheitsgäste gehören zur fluchtigen Er »
scheinung in der Straßenbahn . Man kann nur von Fall zu Fall
über sie philosophieren . Man fängt an — und schon erheben sie
sich , um auszusteigen . Es sei denn , daß sie ihren Regenschirm
oder ihre Handschuhe liegen lassen , aus denen man einige Schlüsse
ziehen kann .

Am wenigsten tritt

derWagenjührer .

in die Erscheinung . Man sieht vielfach nur seinen Rücken . Der
aber ist rechtwinkelig und breit , bewegt sich kaum und trägt einen
Kopf , der auf dem Rücken festgewachsen zu sein scheint. Der
ganze Mann scheint überhaupt zum Wagen zu gehören , wie die
Bremse und das große Rad , das von den Händen gehalten wird .
Der Mann spricht nur mit dem Fuße auf der K l i n g e l. Wer aber
von vorne in seine Miene sehen kann , merkt , daß er seine Ge»
danken immer beisammen hat . Was hinter ihm vorgeht , küm»
mert ihn nicht, aber seine Augen verschlingen das Straßenbild
und sein Hirn arbeitet mit unheimlicher Schnelligkeit . Es hat
seinen besonderen 1Reiz , Straßenbahnführer zu sein. Hut ab
vor ihm ! E - r .

E. Bttchle Inh . W . Bertsch
Kaiserau I32üaitensaal
Päd«we - Geige" haus

Spezlaihaus für
Bilder und Einrahmungen

f Unübertroffen in Qualität ^

Niedrig im Preis I
Für die Festlag «

erster Fabrikate . Viele aparte Master .
Doppil».

SCffTlm BartoiHa gntramflsj « sef«!oiul.
20 jr 10« jr 100 yr

Kaffeelöffel ' /j Di . 4Z0 710 7 50
Efj öffcl ' /, . 7 50 14 00 15 .75

Egüabeln ' /. „ 7 .50 14 00 15 .75
E$mes .ertiW . >/i , « 50 15 00 18.50
. A4e Tetle sind auch emieln erhältlich .
Ebenholzbettecke '/tDz.Paarv 7 .50an

Oeso enK ? rtlKei, mariKira Eiuls .
seneran -B its, TascnsRRisssar. samitlcfie
sonder 8iskiWi«ii in nen »testen
SDBil8l - 8eSC^ n«n . (Gegründet 1840

össcatscMd P. Schäler
Kiiserttra £e M Erbprinzen -
Waldttrafce 46 «trafce 22

'wischen Amal en- u- Eig .Reparaturwerk -
soilei .stiaße Stätte u. Felnachleil

V Telefon 3163
SSmlliche Jafid - u . Sportwaffen ,

V .tteaittlvntt Dme. welche
£

a . Solw &tract , Eck« ®<6üBen* und Minen -
ftxoge 3C um> ffUhtl*- $ etrenftiafce 2«. 1TO2

Stoffe Neuheiten für Frühjihr
. Nlante -stofte , «ile . derstoffe
j Seidenstoffe , Herrenstoffe

Hervorragende Auswahl Mäßige Preise .
» PBBiAtwArs Erbprinzenstr . 28

BUCHLE »m Luswigsplatz.
Dem Ratenkaufabk . d . Beamtenb . angeschl . — Zahlungserleichtg .

r Dr . med . Clau $
Arzt für Erkrankungen der Brustorgan «

Fernruf 1001 Sofienstr . 9
hat seine Praxi « wieder aufgenommen
SpreAst. : Nochm* Mo. Di. Do . Frei . 14 ' /j — 16 l 't

Vorm. Mi. Sa. S ' lt — 10 ' /, u. s. Verabredung
Or CiauB J

— i

Dort wo der Greif vor der Post
hinschaut

ist die

staati. Loit. Einnanme fit II. Tfififfß!
Dougl » e * tr » sse 6

Fernruf yyo
Der Verkauf zur i . Klasse hat begonnen !

% Los je Klasse 3 Mark .

Versand «paeh auswärts . Auskunft ohne Kaufzwang
^

SAMEN
SÄMTLICHE GARTEN - BLUMEN
U . LAN 3WIRTSCHAFT !. . SAHEN
IN ANERKANNT 5E5TER QUALITÄT
PFLAdZEII j CH j TZ - URO OOilQEüfll TTEL
SAMENHANDLUNG

C . WEISS NACHF .
ZBHRlNSERSrR . 98 KARLSRUHS BEIM RATHAUS
Vogel utter Prtlsilite gratis Vogelu cn llien

Versand nach auswärts

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HAVS VATTfft

Uftt &TAUSSIWlpSS-U
HCCKtNMAßWafli/CH
taSTKtASSIGEJ

STRRSSENBBU
MATERIAL

Herren - und
Damenrad

dereiii neu. -15 a 55 -JJl ju
« rkan .en Werner ,
Schütz« nftratz« 5«

Jungs Taue
26 I . alt . RheinlSn -
derin , mit frohem Ge-
müt , musikalisch. Im
gesamten Hauswesen
gründlich erfahren .

»ua >i Sielte .
(Führung beä HauS <
halteS , Gesellschafterin
oder Sbnl . ) Offerten
unter 1791 an die ffie«
schüftsslelle.

Handwerler , 62 I . ,
wünscht zwecks

H « Irat
mit Frau biä 60 I .
bekannt 6U werden . An¬
gebote unter 1771 an
die Geschäftsstelle etb .

Speisezimmer
Herrenzimmer
sciliaizimmer
Mienen etc.
mod . Formen , gute
Qual . , kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

j . KirrmanR
Herrenstr . 40

Ratenabkommen
Zahlungserleichterung .

Meines Umzuges wegen
halte ich

von Montag , 31. März , bis
Freitag , 4. April

keine Sprechstunden .
V on Samstag , 5. April , sind die
Sprechstunden von 11— ia und

5—6 Uhr in der

Leopoidstrasse 2 b
am Kaiserplatz .

Dr . Hugo Langhoff
Arzt

Waschgarnituren
netto Preisen Mk . 4 60 bis 10 .20

Totllette -Eimer zu Mk . 8 40 , 10 4 »
im Tatal - Ausverkauf
■weiren Auflösung der Firma

Haus Köchfin
Fr . ba .--tia .il &Co. ßitterstr . ö

Kristall , Porzellan , Steingut

z uckerkranke
Wie Sie »di» da« nutzlose H » n »er»
zuckersrci weiden lagt !>ebem unenigelll.
Pd frtrfltrt . 8HtiSab»n. Jttt<fertfir 110b.



Sonntag , den 30. März 1930

Aquastrella ist der Mantel , den Sie10 Monate im Jahre benötigen
Aquastrella -Müntel kosten nur
115 . - 125 . - 135 . - 150 . - etc

Allein - Verkauf :
in . Hugo Dieirici

Das Urteil im Schmich-Prozeß
_ f :01 .yestrlgen dritten Berhandlungstage werden zunächst dieSachverständigengutachten erstattet , nachdem Geheimrat Dr.H o ch e - Freiburg noch Freitag nacht sein Gutachsen abgegebenhatte, das dahin ging, daß die Aussagen der 12jährigen Haupt -zeugin möglicherweise Fantasiegebilde sein könnten. Ter Direktorder Heilanstalt ^zllenau, Ober -Med.-Rat Dr Römer , kommt zudem Schluß, daß bei dem Angeklagten Ouerulantenwahnsinn nichtnachweisbar sei und § öl nicht in Frage komme Der VerteidigerRechtsanwalt Mar um . stellt fest, daß der Angeklagte sich fürseinen Freispruch nicht auf § 51 berufen wolle . — NniversitätZ-profeffor Dr. Marbe . Würzburg äußert sich in hochinteressantenDarlegungen über die Psychologie des Kindes und folgert daraus—- ebenso wie Geheimrat Dr . Hoche es schon vor Jahren und jetztwiederum getan hat —, daß die Möglichkeit , daß die Aussagen desdamals zwölfjährigen Mädchen? Fantasiegebilde seien, viel für sichhabe.

Nach Abschluß der Beweisaufnahme uiid einer kurzen Pause er-greift Oberstaatsanwalt Dr . Heinßheimer das Wort undführt aus : In dem Verfahren in Konstanz sei alles getan worden,um die .Sache aufzuklären . Trotzdem habe der Angeklagte denschwersten Vorwurf , der gegen einen Richter erhoben werden kann,nämlich den der vorsätzlichen Rechtsbeugung, gemacht . Weil er imordentlichen Verfahren nicht durchdringen konnte, habe er kübel-weise seine Beleidigungen über die Richter ausgeschüttet. DerOberstaatsanwalt ist der festen Ueberzeugung, daß das Urteil von1912 objektiv richtig war . Der Angeklagte habe beleidigt, weil erverklagt werden wollte ; er wollte die Ehre anderer hinunterreißen ,um seine Sache auf diesem Wege durchzufechten . Die Ehre derRichter wie das Ansehen der Justiz müßte normalerweise Ge-fängnisstrafe verlangen , aber im Hinblick auf die Persönlichkeitdes Angeklagten und den schweren Kampf, den er führt , weil eraus der bürgerlichen Bahn herausgedrängt worden sei, veranlasseihn , eine empfindliche Geldstrafe zu beantragen .Der Verteidiger, Rechtsanwalt M a r u m. erklärt einleitend, der
Angeklagte wolle kein Mitleid , sondern sein Recht. Er, der Ver-
Leidiger, könne es vor seinem Gewisjen verantworten , wenn erbeantrage , den Angeklagten freizusprechen . Dr . Warum istder festen Ueberzeugung, daß Schmich 1912 zu Unreckit verurteiltworden sei, weil die Beweise nicht ausgereicht hätten . Es sei einsonderbares Verfahren , daß wir heute im Schwurgerichtssaaldarüber entscheiden .sollen , ob der Angeklagte ein Sittlichkeits-
verbrechen begangen hat . Die Prüfung dieser Frage , die eine
Lebensfrage für den Angeklagten sei, war nicht anders möglich,als daß der Angeklagte diese Broschüre verfaßt hat . Aveck seinerVeröffentlichung sei gewesen , einen Strafantrag zu erzwingen, weildas für ihn das letzte Mittel war , um die von ihm behauptete
Unschuld zu beweisen . Dr . Marum schließt mit der Bitte an das
Gericht , in dieser Justiztragödie durch daZ Urteil dem Angeklagtengerecht zu werden. Der Angeklagte, der das letzte Wort hat , be-teuer ! nochmals seine Unschuld und bittet gleichfalls um Freispre-
chung. Gegen halb 2 Uhr zieht sich das Gericht zur Beratungzurück.

Nach über dreistündiger Beratung wurde im Prozeß Schmich
das Urteil

verkündet.
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten wegen öffentlicher,

durch Druckschriften begangener Beleidigung auf 10 0 R M . Geld¬
strafe , im Nichtbeibringungsfalle auf 10 Tage Gefängnis ,
ferner auf Tragung der Kosten des Verfahrens .

Zur Begründung des Urteils führte Landgerichtspräsident
Dr . Rudmann folgendes au« : DaS Schurgericht ist 1. der
Ueberzeugung , daß die Konstanzer Richter bei jenem Urteil vom
17. Januar 1912 nach besten Wissen und Gewissen nud nach voller
innerster Ueberzeugung gehandelt haben, 2. das Schwurgericht ist
aus Grund der Beweisaufnahme weder von der Schuld noch von
der Unschuld des Angeklagte « überzeugt ES ist der Auffassung ,
daß ein ausreichender Beweis für die Schuld des Angeklagte» in

jenem Falle nicht erbrackt ist . Der Tatbestand der verleumde -rischen Beleidigung fällt daher aus . Die Frage , ob der Angeklagteunter dem Schutze des 8 93 (Wahrung berechtigter Interessen ) steht,hat das Gericht eingehend erörtert und verneint . Ys hat sich damitder ständigen Rechtsprechung des Reichsgerichts angeschlossen, das
auf dem Standpunkt steht, daß die Wahrung berechtigter Jnter -
essen nicht in Frage kommt, wenn ein Angeklagter einen anderenzwingt , durch Beleidigungen Privatklage zu erheben. Bei der
Strafzumessung wnrde zugunsten des Angeklagten berücksichtigt ,was er selbst und sein Verteidiger zu seinen Gunsten aufgeführthaben, dazu feine eigenartige Persönlichkeit und all das , was erdie Jahre her durchgemacht hat . So ist das Gericht nach den Wor -
ten des Vorsitzenden zu der wirklich niederen Geldstrafe von 100RM . gekommen.

2>iV Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Am Freitag abend wurde ein Motorradfahrer aus Snittlingen in
der Saiferallee durch die Scheinwerfer eines entgegenkommenden
Personenautos geblendet , verlor die llebersicht über die Straße und
fuhe an den Bordstein . Er stürzte und zog sich am linken Auß eine
starke Schwellung mit Bluterguß zu. Sin herbeigerufener Arzt legte
ihm einen Notverband an . Seine inzwischen verständigte Firma in
Snittlingen holte ihn im Auto ab . Gegen den Führer des Personen -
krafiwagens wurde Anzeige wegen fahrlässiger Körperverletzung er-
stattet.

Am Freitag vormittag begegneten sich an der Kreuzung Adler-und Steinstraße ein Zugmaschine mit Anhänger und ein Last-kraftwagen. Dadurch, daß der Lastkraftwagenführer, der an sichdas Vorfahrtsrecht gehabt hätte, vor der Kreuzung anhielt, verlorder Führer der Zugmaschine anscheinend die Geistesgegenwart und
fuhr nach links abbiegend bei der Gewerbeschule an den Bordstein,wobei die Hintere Achse der Zugmaschine brach . Personen wurden
nicht verletzt .

Außerdem ereigneten sich am Freitag eine Reihe von Zusammen-
stoßen leichterer Art .
Einbruch und Diebstahl.

Einem Studenten wurde aus einem Hose der Ettlinaerstraße ein
Alolorrad entwendet . Die Polizei fand es eine Stunde später inder Goltesauerstraße vor dem ehemaligen Arreslhaus . — In der
Nowaksanlage wurde ein Motorrad aufgesunden , das am Donners -
lag nachmittag in der Ritterstraße gestohlen worden war .

Ein unbekannter Täter stieg Freitag abend durch ein offenes
Parterrefenster ln das Schlafzimmer einer Schlossermeisterswohnungin der Goltesauerstraße ein und verschwand unter Mitnahme von
Gegenständen im Wert von 11 Mark , die auf dem Schreibtisch lagen.Ein Dienstmädchen von hier wurde wegen Verdunkelungsgefahrins Bezirksgefängnis eingeliefert. Sie hatte aus dem Zimmer einer
Klavierlehrerin Mantel und Schuhe im Wert von 150 Mark ent¬wendet.

Am Freitag wurden vier Fahrraddiebstahle angezeigt.Ein Milchhändler gelangte zur Anzeige , weil er von einem
Lagerplatz am Rheinhafen Holz im Wert von etwa 50 Mark ent-
wendete . — Eine Frau in Mühlburg erstattete Anzeige , daß ihr am
Freitag nachmittag aus ihrer Wohnung ein Herrenfahrrad , einMantel und Bargeld im Gesamtwert von 290 Mark entwendetworden sei.
Betrug .

Ein Kaufmann von hier erstattet« Anzeige , daß er von einer
verheirateten Kellnerin von hier um 800 Mark betrogen worden sei .
wegen Körperverletzung gelangten mehrere Personen zur Anzeige.

Vorsicht !
Bausparen ist Bertrauenssache.

Ein Besucher der Versammlung der Deutschen Bau - und Wirt -
schastsgemeinschaft , e. G. m . b . H ., am Montag im „Löwenrachen"in Karlsruhe schreibt uns :

Rheinische Blätter berichten, daß bei der Deutschen Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft, einer Kölner Bauspargenossenschaft , die
seit einiger Zeit auch in Südwestdeutschland eine starke ZLerbe-
tätigkeii entfaltet , erhebliche Unregelmäßigkeiten vorgekommen seinsollen. Gegen den maßgebenden Mann , der jedoch eigentümlicherWeise weder dem Vorstand noch dem Aufsichtsrat der Genossen -
schast anzugehören scheint , ist von einem früheren Vorstandsmit-
glied Anzeige wegen Untreue und Verdacht des Betruges erstattetworden ; das Gericht hat die Beschlagnahme der Geschäftsbücherangeordnet . — Obwohl sich nach den Spar - und DarlehenSbedinzun-
gen des Unternehmens Wartezeiten bis zu 25 Jahren ergeben, legtes dieses darauf an , glauben zu machen , die Sparer könnten „im
allgemeinen "

( !) mit der Baugeldzuteilung rechnen , sobald sie nurein Zehntel der Abschlußsumme einbezahlt hätten : auch sonstscheint man hier systematisch mit der Erweckung unerfüllbarer Hoff-nungen zu arbeiten .
Da der Gedanke de? Bausparens an sich durchaus gesund undals fruchtbar erwiesen ist, während eine immer weitergehende Zer -

splitterung mit mancherlei betrüblichen Nebenerscheinungen die
deutsche Bausparbewegung auf ungesunde Bahnen zu bringendrohte, ist es sehr zu begrüßen, daß eine Reihe christlicher Organi¬sationen sich vor einigen Wochen mit der Bausparkasse Gemein-
schaft der Freunde Wustenrot in Ludwigsburg zusammengefundenhat. um eine Sammlung aller aufbauenden Kräfte unter Führungdieser ältesten und größten deutschen Bausparkasse anzustreben. Eswurde ein Abkommen getroffen, das von Vertretern folg -nder
Organisationen unterzeichnet ist : Gesamtverband der christlichen
Gewerkschaften Deutschlands, Berlin ; Reichsverband der katholischenArbeiter - und Arbeiterinnenvereine , Berlin ; Gemeinnützige Aktien-
gesellschast „Deutscher Heimbau"

, Berlin ; Verband „Wohnungsbauund Siedlung "
, Köln ; Deutsche Lebensversicherung Gemein-

nützige Aktiengesellschaft , Berlin ; das Abkommen ist ferner unter -
zeichnet von dem preußischen Volkswohlsahrtsminrsterium Dr .Hirtsieser und einem Ministerialdirigenten seines Ministeriums .
Verhandlungen mit protestantischen Organisationen über deren
Beteiligung an dieser Konzentrationsbewegung stehen , wie wir .hören , kurz vor dem Abschluß .

Die Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot hat in den 6 Jahrenihres Bestehens eine sehr glückliche Entwicklung genommen; rund
28 000 Bausparer sind ihr angeschlossen. 8084 Bausparsummen im
Gesamtbetrage von etwa 120 Millionen Reichsmark waren bisEnde 1929 bereits zur Verfügung gestellt . Es besteht die Aussicht ,daß die Bausparkasse in Zukunft noch wirksamer als bisher den
Eigenheimbau zu fördern in der Lage sein wird ; ein Anschluß an
jie kann daher jedermann , der nach solchem Ziele strebt , nur warm
empfohlen werden . Er kann dabei die Gewihßeit haben, daß seineZahlungen auch wirklich ausschließlich in dem Sinne verwaltetwerden, wie es der Auffassung der beteiligten Organisationen und
seinen eigenen Interessen entspricht.

Anfragen sind am besten zu richten an die Bausparkasse Ge-
meinschaft der Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg (Württ .) oderan die Landesgeschäftsftelle der christlichen Gewerkschaften , Karls -
ruhe , Geranienstr . 20, Tel . 5431 ; diese werden Interessenten alle
gewünschten Auskünfte erteilen und ihnen die zuständige Bezirks-
geicyaftsstelle benennen . K . S .

Der Besuch des Hauses der Gesundheit , Karl -Wilhelmstr . 1, istein über Erwarten großer . Die Möglichkeit zur Besichtigung des
Hauses durch die Bevölkerung von Karlsruhe und Umgebung istdaher bis einschließlich So nft ia g, den 6. April 1930 .verlängert worden. Der Besuch kann wochentags von 3—8 Uhr,Sonntags von 11—5 Uhr stattfinden . (Siehe Inserat .) Gleichzeitigwerden Anmeldungen für die Säuglings -Tageskrippe und den
Kindergarten entgegengenommen.

( Fortsetzung des lokalen Teils siehe Seite 12 und 14.)

Zeichnungsaufforderung
Als Mitglied des Übernahme -Konsortiums nehmenwir in
der Zeit vom 1 . -—7 . April d . Js . einschl . Zeichnungen auf

RM. lO.OOO.OOO.- 1\ 1« Goldanleihe
von 1930

des Freistaates Meddenburg-Siretitz
zum Kurse von

94 .15 0
reichsmündelsicher

für freie Stücke
93 .90 °

|o für Stücke mit 6 monatiger Sperre
zuzugl. 7l/t °/o Stückzinsen ab 1 . April 1930 entgegen

Tilgung In 30 Jahren nur durch Auslosung zu staffeiförmig gleitenden Kursenvon 120 7 « bis 100 °/0. Auslosungsbeginn zum 1 . April 1931 zu 120 */«•Gesamtkündigung oder verstärkte Tilgung ausgeschlossen bis 1 . Oktober 1940 .

Bankhaus Siraus & Co.
PädagogiumsHeidelBerg
Kleine Gymnasial- n . Realklass. : Sexta,Abitur . Umschulung. Einzelzimmer
liute Verpflegung , eigene Landwirt¬
schaft. Sport. Erfolge u. Drucksachen.

rn. fleyer.

Kanten- ».Basiter«BocKMier
der «tualitä 'sfcerd

de: Baste, der SohSacte
d*r Billigste

Fabrik .Niederlage
Kaiserstrafte 38

Nähe AderstraBe .

In Erweiterung meines seit s Jahren bestehendenLichtheil - Instituts mit Abteilung für medizinischeBäder habe ich eine Abteilung für Hochfrequenz -
mit Radium-, Röntgen - und Helium - Bestrahlungeneingerichtet . Das Institut ist ausgestattet :

als einziges in Karlsruhe
mit der Original-Apparatur

Dr
.
zelleis Gatten

Streng individuelle persönliche Einzel -Behandlung .
Geöffnet : 9—xaK und a—4 Uhr.

Karlsruhe i . B . Dr. med . Ph . Janson

Aktiva Bilanz per 31 . Dezember 19^9 Passiva

Ettlingerstr . 31 (Haltestelle Augarteastr .) Tel . ZiZZ .

x. Geschäftseinrichtung • » . * * .
t . Bankgebäude . .
z. Kaasenbestand, Reichsbank- u . Post¬

scheck-Guthaben ,
4. Wechselbestand
5. Hypotheken -Darlehen auf Feingold -

Grundlage (darunter RM. 2740071 . 1a
Darlehen aus Mitteln der Deutschen
Rentenbank -Kreditanstalt ; von den
übrigen Darlehen waren am Bilanz -
tage im Goldhypothekenregister ein¬
getragen RM . 237 003 140.25 ) . . .

6. Kommunal -Darlehen (davon im Kor¬
porationsforderungenregister einge¬tragen RM. 18 34a 458.59) . . . . .

7. Fällige u . anteilige sowie rückstän¬
dige Darlehenszinsen (darunter rück¬
ständig RM . 308 358 .68)

8. Forderungen
a) bei Banken*) . .
b ) Lombardforderungen
c) sonstige Forderungen

7 445SI4 ."
2 841 540 .54

61 628 .90
9. Wertpapiere ( darunter eigene Gold¬pfandbriefe im Nennwert vonGM. 8 099 380 .—)

10. Wertpapier« und Forderungen desPensionsfoads and der Stiftungen .

RM.
xoo .

560 000.

132 004.57
123 271.92

240 313-37

18 357 458-59

3 037 468 .69

10 348 683 .55

5 917 162.96

517 870-14

x. Aktien -Kapital :
a) Stamm -Aktien . . i j uoo 000.—b) Vorzugs -Aktien . 5 000.-

3. Reservefonds
3. Pfandbrief -Sicherungs -Reservefonds
4. Rückstellung f . d. Pfandbrief-Geschäft
5. Rückstellungs -Konto I •
6. Rückstellungs -Konto II . . . .
7. Vorträge auf Kostenbeitrags -Konto
8. Goldpfandbriefe (einschl . noch zu

liefernde ) :
4^ % Liqu .-Goldpfandbr. 85 627 370.—
5% Goldpfandbr. (Gr . X4795) 4i 378.05
6% Goldpfandbriefe . 3 5*1 700.—-
6 2̂% Goldpfandbriefe . 4 000 000 .—
7% Goldpfandbriefe . . 15 94i 900 .—~
8% Goldpfandbriefe . . 117 672 050.—

9 . 8 % Goldschuldverschreibungen . .
jo . Rückständige verloste Pfandbriefe
11. Guthaben der Deutschen Rentenbank-

Kreditanstalt
12. Anteilige und fällige Zinsen auf Gold¬

pfandbriefe und Goldschuldverschrei¬
bungen und rückständige Dividende

13 . Kreditoren :
a) Depositen 137 5x7 *82
b) sonstige Kreditoren . i 995 4X3-47

14 . Pensionsfonds und Stiftungen . .
15. Beamten -Unterstützungsfonds • . .
x6 . Gewinn - und Verlust -Konto :

Vortrag aus d. Jahre 1938 155 556.49
Reingewinn 1 45? 493-77

RM.

x« oes eeo.>—
S 4*8 547 78
1 000 000 .—
1 593 9S0 .64

853 783 37
x 683 651.07

670 000 .—

226 804 198.05
ifc 277 600 .'

2 300 .
3 740 O7X.89

4 38o 415.77

« X33 93X.29

531 367.86
3 4*5-8 *

T 608 050 .26

*79 «0J 533*79
*) ohne Guthaben der Teilungsmassen von RM. 13 173 500.73 , die gesondert verwaltet werden.

Soll Gewinn - und Verlust -Konto per 31 . Dezember 1929 Habaa

1. Allgemeine Geschäftskosten . . . .
2 . Pfandbrief , und Kommunal -Obligatio -

nen-Zinsen
a ) Pfandbrief -Zinsen . 13 620 964.70b) Kom .-Obligat .-Zinsen i 244 388.71

3 . Einlage -Zinsen
4. Absehreibung auf Geschäftseinrichtg .
5- Reingewinn . . . . . . . .

RM.
2 16$ 861 .46

14 865 353 -4 »
9 819 .27
4 «99 —

1 608 050.26

18 657 783.40

I
1. Vortrag aus dem Jahre 1928
s . Darlehens -Zinsen

a) aus Hypotheken -Darl . »6 »72 077,10b ) aus Kommunal -Darl . t 275 310 .49
3. Ersatzleistungen und

im Darlehensgeschäft . . . .
4 . Zinsen aus sonstigen Anlagen
z . Sonstige Einnahmen . . . .

Kostenbeiträge

RM.
»55 556 .49

17 547 287-59

6j8 ,81.54
-4» 557 .64

7« rao. u

it «5? ' «3.40

In der heutigen Generalversammlung der Aktionäre unserer Bank wurde die Dividende fürdas Geschäftsjahr 1929 auf 10 % für die alten und 5 % für die jungen Aktien festgesetzt Dem¬gemäß wird der Gewinnanteilschein Nr . 3 für die Aktien der Serie I und der Serie II abzüglich10 % Kapitalertragsteuer sofort entsprechend eingelöst .
Mannheim , den 27. März 1930.

Rheinische Hypothekenbank

1 ;

11
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Das Forsthaus im Harötwald : Ersatz für

WaiSwirtschast Stutenfee
Wie uns vom Verkehrsverein mitgeteilt wird , besteht die Absicht,

in dem aus dein Wege vom Blankenlocher Bahnhof nach Eigenstem
liegenden Forsthaus ein Kaffeerestaurant mit Bieraus »
jchanE einzurichten . Bekanntlich wurde vor kurzem der Wirt -
!chaftsbetrieb in der Waldwirtschaft Stutensee eingestellt , ohne daß
bisher an anderer Stelle Ersatz geschaffen worden wäre . Nun liegt
es aber im Interesse der Fremden , der Nahausflügler und aller
Zonntagsjpaziergänger , besonders auch der Karlsruher Ein »
wohnerfchaft , die namentlich in der besseren Jahreszeit mit
Vorliebe ^ en Hardtwald aufsuchen , daß wiederum an einer schön ge-
legenen Stelle im Walde eine Erfrischungsstätte eingerichtet wird ,
wo man sich nach kürzerem oder längerem Spaziergange stärken , er-
holen und unterhallen kann.

Dafür bietet das erwähnte Forsthaus die besten Voraus -
fj Ö u n g e n , es liegt idyllisch am Rande des Waldes und kann zur
Sommerszeit zu einer Gartenwirtschaft erweitert werden . Außer -
dem wird der Weg von Blankenloch nach Eggenstein sehr viel
begangen , und in seiner unmittelbaren Nähe befindet sich ein
größerer Sportplatz , so daß ein guter Besuch zu erwarten sein wird .
Das Forsthaus wurde kürzlich von privater Seite käuflich erworben
und auch Verhandlungen mit einer hiesigen Brauerei zwecks Ein -
richtunz des Restaurationsbetriebs sind bereits im Gange . Es wäre
zu wünschen, daß die Eingaben an das Forstamt Hardt die auch
der Verkehrsverein Karlsruhe nachdrücklich befürwortet hat , wohl -
wollend geprüft und mit der Erteilung der Genehmigung in Bälde
auch die berechtigten Wünsche der Oeffentlichkeit erfüllt würden .

Marktplatz im Blumenschmuck
Wie vorauszusehen war , ist es nunmehr erfreulicherweise ge -

lungen , mit den Angrenzern des Marktplatzes ein Ueber -
einkommen zu treffen , wonach in diesem Jahre sämtliche in Betracht
kommenden Gebäude mit der sogenannten „ Karlsruher Rat -
y a u s p e t u n i e" geschmückt werden , und zwar nach Richtlinien
des städtischen Garlenamtes . Zunächst sollen nur die Fenster und
Ballone in der Höhe des Rathausbalkons den beliebten Blumen -
schmuck erhalten , wozu des Gesamteindrucks wegen einheitlich nur
dunkel -purpurrote Petunien verwendet werden . Bei dieser Tat -
sache wäre nun dringend zu wünschen , daß jetzt auch die staat -
l l ch e n Gebäude rechts und links der evangelischen Stadtkirche
und die Kirche selbst mit einem neueren und schöneren Gewände
versehen würden , damit sie nicht in ihrer blumengeschmückten Um-
gebung um so unangenehmer auffallen und gerade Fremden gegen -
über einen nicht besonders günstigen Eindruck hervorrufen . Der Ver -
kehrsvereins hat sich in dieser Richtung neuerdings wieder an die
zuständige Staatsstelle gewandt .

Geyen Sie rote Gefahr
Eine Sondernummer des St . konradsblailes .

Allüberall erkennt man die ungeheure Gefahr , die der Bolsche-
wismus für die gesamte europäische Kultur bildet . Er bedeutet den
katastrophalen Zusammenbruch , die Leugnung aller Werte , das
Ehaos . Mit allen Mitteln muß darum ein scharfer Kamps
gegen diese Bewegung geführt werden . Für jedes Versäumnis
haben wir die Verantwortung zu tragen . Wenn das neue „St .
Konradsblatt " als eine Sondernummer zur Aufklärung über den
Bolschewismus und seine verheerenden Folgen erscheint, so wird
damit eine äußerst dringliche Aufgabe erfüllt . Wer sich
gründlich über die rote Gefahr orientieren will , dem kann nichts
besser als die Lektüre dieser Nummer des „St . Konradsblattes " emp-
fohlen werden . Herr Pfarrer W ü st hat in Wort und Bild alles
Wesentliche in packender Weife zusammengestellt , so daß man dieses
Heft als eine hervorragende Tat im Kampf für christliche Kultur be-
zeichnen kann .

Sa§ Ergebnis öer Wahlen zur Handelskammer
Tie Beteiligung an der am 25 . März d . I . stattgesuudenen

Wahl zur Handelskammer Karlsruhe war , gemessen an der Be-
teiligung der letzten Wahl , etwas lebhafter . Es waren zu wählen
mit einer Amtsdauer von 6 Jahren 6 Vertreter der Industrie ,
3 Vertreter des Großhandels , 7 Vertreter des Einzelhandels und je
1 Vertreter des Hotelgewerbes uud der Konsumgenossenschaften .

Als Ergebnis sei mitgeteilt , daß folgende Herren gewählt wur -
den :

a ) Als Vertreter der Industrie : Fabrikdirektor ^ Hans
Berblinger , Bruchsal . Generaldirektor Dr . Arwed Fischer ,
Weisenbach . Braueridirektor , Dipl .-Jng . Heinrich Moninger ,

Fabrikant Otto Steiner , Bruchsal . Fabrikant Dr .
I e I , Ettlingen . Fabrikant Friedrich Wolfs , Karls -Karlsruhe .

Julius V o i
ruhe .

b) Als Vertreter des Großhandels : Kaufmann
Mart in Elsas , Karlsruhe . Kausmann Adolf Huber , Achern .
Fabrikant Robert I . Rees , Karlsruhe .

e) A ! s Vertreter des Einzelhandels : Kaufmann
Leopold E i n st e i n , Bruchsal . Kaufmann Ernst Finkenzelle r ,
Karlsruhe . Dipl .- Jng ., Stadtrat , Kaufmann Karl Künkel ,
Karlsruhe . Kaufmann Georg Kurz . Achern . Kaufmann Walde -
mar K u t t n e r . Durlach . Kaufmann Fr . Karl Schimpf , Ett -

lingen . Kaufmann Adolf Wilser , Karlsruhe .
d ) äfrl S Vertreter der Konsumgenossenschaften

und des Hotelgewerbes : Direktor Hans Prüll . Karls -

ruhe . Hotelbesitzer Rudolf Saur , Baden - Baden .

§ Nniidiuutstöreiide Lichtreklame im Werte um 500 UOO Fran¬
ken mutz abgebaut werden ! Das ZivNgericbt des Seine -

Kreise S hat den Besitzer einer störender ! Lichtreklame
im Werte von 500000 Franken zum Abbau der Anlage und

zur Zahluug eines Schadenersatzes von 100000 Franken an den

gestörten Rundfunkteilnehmer verurteilt . Die Moral aus der Ge-

schicht
', stör den Rundsunk nicht !

Tweed - Mantelstoffe uo cm 3 . 90

Cymßlaine fflr Mäntel 140 cm . 5 . 50

Jussali - SeidB ^ u. Farben . . 2,25

Handtuchzeug . . .
- . 28

Frottieistoffe för Bad
i
eÄ eUit3 . 40

Damenstrümpfe , K 4"
! - . 95

Wesch -Ssidenstrümpfe feintsdig 1 . 35

Landhaus - Bardinen , . , Mtr .. - . 58
Flamme - Rips « o ^ br. * . . . 2 . 90

Jubiläums - Varkauf
Von unseren Lieferanton wurden uns aus Anlaß unseres 50jährigen Geschäfts -
Jubiläums in großzügigster Weise bedeutende Warenmengen zu ganz un¬
gewöhnlich niederen Preisen zur Verfügung gestellt , die wir unseren werten
Kunden ebenso preiswert abgeben werden . Mit unseren wirklich vorteilhaften Angeboten
wollen wir unseren Dank abstatten für die Anhänglichkeit und das Vertrauen , das uns bis¬
her entgegengebracht wurde .

Nachstehend einige Beispiele :
Crepe Caicl reine Wolle, #5 cm
Tweeds u . Pulloverstotfe . . .
MarOCain bedrackt , 90 ow brt . . . '

Zephir , gestreift und uni . . . .
BettdafliaSt geblumt , 130 cm breit
Damen - Schlüpfer m, «» . 1.

Kinderschlüpfer je«ie <z- «s-
Diwan - Decken Gobeün -MuSter . I

Gobelinmöbelstoffe uo cm . i

1 . 45

3 . 90

1. 95

. 58

2 . 90

Herren -Elnsatzhemden 1 . 90

Herren - Unterhosen 1 . 90

I Boucle 50/100 cm . 3,30

67 cm breit . . . . 3 . 90

Waschsamt bedruckt

Rips und Charmeline uo cm . .

Bemberg - Seide & ekS 8Che UDd

Webeka - äteco wäschetuch . . .
Matratzendreil Änen . . . .

5 Serien Herrenstofffe K.Tmg "
n!?»re 8 .- 10 .- 12 .- 14 .- 16 .-

W . Boländer
Rabatt

Der neue Mensch

das ist der vielversprechende Titel des neuen Körperkultur »
silmes , der aus Veranlassung des Karlsruher Stadtaus -
schusses sür Leibesübungen und Jugendpflege am
Donnerstag abend im fast vollbesetzten Konzerthaus (ein seltener
Anblick! ) über die Leinwand ging . Alle -?, was irgendwie sportlich
begeistert , oder an Körperbildung und Körperschulung interessiert
ist, war erschienen , besonders zahlreich war die ältere Jugend ver -
treten . Wir hatten viel erwartet , wurden aber leiden enttäuscht !
Gewiß nicht über den Film an sich, er ist zweifellos sowohl in sei-
ner Tendenz , wie in der technischen Ausführung gut und schön ,
aber er bringt nichts Neues und verdient die bombastische An-
kündiguug auch dieserhalb nicht . Wie ost hat ma ^ das alles in der
verschiedensten Form doch schon gesehen , wenn auch nicht mit dem
klassischen Motto : „ Ter Mensch ist nur da ganz Mensch , wo er
spielt "

(Schiller ) . Daß die Großstadt dem Menschen der heutigen
Zeit Licht, Luft und Sonne raubt , daß der Beruf die Kräfte auf -
zehrt , die wenige freie Zeit mit ungesunden Vergnügungen hin -
gebracht wird usw . weiß doch heute bald jedes Kind (ohne daß
immer die Folgerungen darauf gezogen werden ! ) so gut , wie die
Tatsache allgemein bekannt ist, daß die Turn - und Sportbewegung
im letzten Jahrzehnt einen erfreulich großen Aufschwung ge -
nommen , die Zahl der Spielplätze dank der beginnenden Einsicht
berufener Stellen sich bedeutend vermehrt hat , daß aber noch immer
nicht genügend in dieser Hinsicht getan wird . Also das war die
bekannte Einleitung . Tann kamen die verschiedenen Turn - und
Sportarten sehr ausführlich zur Darstellung , wobei die Zeit -
lupenaufnahmen einen übermäßig großen Raum einnah -
men , dagegen nicht unwichtige Sportarten , wie z. B . Tennis und
Skisport noch nicht einmal erwähnt wurden Als Akteure traten
die Studentinnen und Studenten der Hochschule für Leibesübungen
auf und schließlich gab es auch noch einige beneidenswert schöne
Stadionsanlagen zu sehen . Schade , wir hätten gerne eine neue
Idee als Träger der ' Propaganda für die Turn - und Sport -
bewegung gesehen , unsere Erwartung wurde nicht erfüllt und
darum die Enttäuschung .

Der zweite Sportfilm : „ Frohe Menschen ", der der deut -
schen Turnerschaft gehört , brachte genau dasselbe , nur in wieder
anderen Bildern und anderer Umgebung , so daß sich eine weitere
Besprechung erübrigt . K . A.

Kindertransport . Am Dienstag , den 1 . April , abends 19 .57
Uhr , kehren die vom Verein Jugendhilfe im Karlsruher Kin -

dersolbad Donaueschingen untergebrachten Kinder nach
sechswöchentlicher Solbadkur hierher zurück.

Spiel und Svort
KFV — Union -Böckingen.

Am heutigen Sonntag empfängt der KFV . den FC . Union
Böckingen zum Rückspiel in der Trostrunde . Die noch bevor -
stehenden beiden Spiele der Trostrunde , die der KFV . auf eige-
uem Platze hat , führen ihn mit den Württemberger Teilnehmern
der Trostrunde zusammen . Es geht also bei diesen Kämpfen um
die inoffizielle Vorherrschaft innerhalb des Bezirks . Die Böckin-
ger stellen eine erprobte Kampfmannschaft , gegen die der KFV .
das Vorspiel nur knapp mit 1 :0 gewinnen konnte . Die KFV .-
Mannschaft muß sich für die Österreise nach .Holland und das
schwere Slavia - Spiel in Form halten nnd wird deshalb alles ein -
setzen, um zu siegen . Der Spielbeginn ist um 8 Uhr nachmittags .
Vorher spielt die 2 . Mannschaft des KFV . gegen die gleiche von
Daxlanden .

Veranstaltungen

Badisches Landcstheater . Der Spielplan der nächsten Woche
bringt an Wiederholungen : am Montag , den 31. März , Goethes
Drama „Torquato Tasso "

: am Dienstag , den 1 . April , Webers
romantische Oper „Der Freischütz"

; am Mittwoch , den 2. April , als
Nachmittags -Schülervorstellung R . C . Sherifss Drama „Die andere
Seite "

. Das Schauspiel „Die Asfäre Dreysus " von Hans I . Rehfisch
und W . Herzog gelangt am Mittwoch , den 2 . April , abends und um
Samstag , den 5 . April , zur Wiederholung . Als fünftes Werk des
„ Zeittheater "-Zyklus kommt am Freitag , den 4 . April , von Felix
Baumbach inszeniert , das Schauspiel „Amnestie " von C . M . Finkeln¬
burg zur Erstausführung . Das Stück kann als das Ereignis des
diesjährigen Theaterwinters bezeichnet werden , insofern es unstreitig
von allen Neuheiten der letzten Monate den bisher stärksten und
nachhaltigsten Bühnenerfolg davontrug , den es nicht zuletzt dem
Umstand verdanken dürfte , daß es einen von lauterstem sittlichen
Wollen diktierten Angriff auf das Prinzip des noch gültigen Straf -
Vollzuges unternimmt und sich für eine grundsätzliche Reform ein -
sitzt . Somit zwar ein Tendenzstück, aber dabei nichts weniger als
ein Konjunkturstück . Sein Verfasser ist kein zünftiger Bühnenliterat ,
sondern einer der höchsten Beamten des preußischen Strafvollzugs -
wesens , der das Handwerk der Theaterschriftstellerei keineswegs be»
herrscht , der aber aus der Fülle seiner lebenslangen Berufserfahrung
und der genauesten Kenntnis der Verhältnisse mit klarem Kopf und
heißem Herzen ein Bild von Zuständen zzu zeichnen versucht , wie er
sie tausendmal gesehen und in ihrer Unwürdigkeit durchschaut hat .

Händel-Morgenfeier der Bad . Hochschule für Musik. Mit der
heute vormittag pünktlich 11% Uhr im Konzertsaal der Bad .
Hochschule für Musik stattfinden «» Händel -Morgenfeier beschließt das
unter der Leitung von Konzertmeister Josef Peifcher stehende Bad .
Kammerorchester die Reihe seiner dieswiuterlichen Morgenfeiern .
Das für diese Händel -Feier vorliegende Programm schafft ein«
wirksame Ergänzung zu den Veranstaltungen des in diesem Jahre in
Karlsruh « stattfindenden Deutschen Händelfestes . Neben der wir »
kungsvollen vierteiligen Ouvertüre zu dem Oratorium „Theodora "
werden zwei Eoncerti grosfi zur Aufführung kommen , das groß
angelegte in D -Moll und das strahlend frische in C -Dur . Kammer -
sänger Jan van Vorkam wird die Kantate „Der Liebeskrieg " für
Bariton und bezifferten Baß vortragen : die Bearbeitung und Aus -
führung des bezifferten Basses hat Georg Mantel übernommen .
Außerdem enthält das Programm noch das prächtige Kammertrio
in Es für Klavier , Oboe, Violine und Violoncello , welches durch die
Herren Georg Mantel , Paul Kämpfe , Oskar Schmidt und Paul
Trautvetter gefpielt werden wird . In den Solopartien der Eoncerti
gross ! wirkt neben den Herren Schmidt und Trauwetter noch Georg
Valentin Panzer mit .

Großer Tanzabend der Tanzschule Olga Mertenskeger . Die Tanz -
abende der Schule Vlga Mertens haben stets ihre eigene Anziehung ?»
kraft . € s ist das tänzerische Grunderlebnis selbst, was hier geboten
wird , die geistige Bewußtheit von Richtungswerten , Raumharmonie
und Schwung . In der „Ekstase"

, „Bxfer " und „Idylle xaffionelle "
werden die reizenden Solotänzerinnen vielhauer , Kermes und Ratz
ihre vielseitige Begabung , Gefühl und Können in ein Bewegungser -
lebnis formen können . Aus der großen Zahl von Mitwirkenden feien
an dieser Stelle nur noch Hannelore lvolf und k?edy forsch genannt .
Beide ausgesprochene Sieblina « des Karlsruher Publikums . Die Be-
gleitung der Tänze ist der Polizeikapelle unter keitung von Vbermusik »
Meister I . ßcifia übertragen worden . Die Rostiimentwürfe stammen
von Kunstmaler Herbert Äeller .

Hhpotheken -Zins . Es wird auf die Anzeige der Städt . Spar ,
kafse Karlsruhe in der heutigen Zeitungs -Nummer beson»
ders aufmerksam gemacht .

bilden unser? hochwertigen ,
(afbenpfäcki '

rqe» Modelle,die
Modekii ««^ etdwodeM und
cMtche QuolföfsacbeHef getchaffttt

1

iüSei ' e Ausstellung orienfieH -
6!» übet« alles Wissenswerte
Gleich zu Anfang dei >Saison

äw « '

schuh -Danser
Kaiserair . ISI EcüeRltterstr .

} < * iiopääis <be Schuhe

JCiärff »! :ür jeden empfind -
« 91ftvSva lieben Fuß passend .

.taiscrsti -. iL Ecü8 Rufers r .

Stadt. Sparkasse Karlsruhe.
€ s wird darauf aufmerksam gemacht, daß am I .

April 1930 der

Kvvothese « - Iws
für das erste Vierteljahr 1920 fällig ist.

lver nicht Gefahr lausen will , den vertraglich fest-
aesetzten Lrhöhungszins und sogar die Aasten eines
Zahlungsbefehls tragen zu müssen, sorge für pünkt -
liche Zahlung .

Auch derjeniae , welcher ständige Zahlungsanwei¬
sung geaeben bat, den Zinsbetrag von seinem Giro -
konto abbuchen zu lassen, muß selbst dafür sorgen , daß
volle Deckung für den ganzen Zinsbetrag rechtzeitig
vorbanden ist ; Teilzahlungen werden im Hypotheken -
verkehr nicht angenommen ; bei nicht oder nicht genü -
gender Deckung müßte auch hier — in vollem Umfange
— Lrhöhungszins und Mahnverfahren angewendet
werden .

<Ls wird bei dieser Gelegenheit wiederholt darauf
hingewiesen , daß zu keinem Fälligkeitstermin eine be -
sondere Mahnung ergeht, daß vielmehr jeder Schuldner
den fälligen Hyxothekenzins pünktlich zu zahle« bzw.
selbst für volle Deckung auf seinem Girokonto rechtzeitig
zu sorgen hat .

czmt «KpavSass - namt .
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HAND EL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Einkanfstätigkeit

des Warenhauses
Keine Einkaufsreisen , sondern Musterungen .

Einem Aufsatz von Dr . Hartmann im Jahresbericht desVerbandes deutscher Waren - und Kaufhäuser entnehmen wirfolgende Darstellung , die in allen Kreisen des Handels In¬teresse finden dürfte : Während frfiher fast ausschließlich „imMarkte " gekauft wurde , d. h. der Einkäufer zu seinem Fabri¬kanten fuhr und Ware bei einem Fabrikanten direkt kaufte ,ist insbesondere bei den Großabnehmern diese Art des Ein-kaufs in den letzten Jahren mehr und mehr abgekommen . DerEinkäufer besucht nach wie vor die Produktionsgebiete unddie Produktionsstätten , um sich einerseits über die Neuigkeitenauf dem Markte zu unterrichten , andererseits , um Anregungenfür die Produktion zu geben . Zweck dieser Reise ist auchweiter , die Fabrikationsbetriebe selbst zu sehen , um sich auchein Bild über die Leistungsfähigkeit und die „Bonität " desLieferanten zu machen . Diese Reisen haben also mehr undmehr den Charakter von In 'struktionsreisen angenom¬men und sind nicht mehr ausgesprochene Einkaufsreisen wiefrüher . Je größer nämlich der geschlossene Bedarf einzelnerUnternehmungen geworden ist , um so mehr haben sich dieSchattenseiten dieser alten Einkaufsmethode gezeigt Bei demwachsenden Bedarf , den der Einkäufer zu decken , und bei derdamit verbundenen Größe der Sortimente und der Warenlager ,die er zu überbrücken hat , verlor sich mehr und mehr derUeberblick über das , was tatsächlich nun im konkreten Fallenötig war , um für eine vollständige Ergänzung des Lagersentsprechend den Wünschen der Konsumenten zu sorgen . Wennder Einkäufer sich auch vorher einen Plan aufstellt darüber ,was er der Menge , der Qualität und dem Preise nach ungefährbraucht , so ist es doch überaus schwierig , bei den oft weit
auseinanderliegenden Produktionsstätten dann gerade das zutreffen , was zur Ergänzung seines Lagers das Richtige ist . Esfehlt ihm die sofortige Vergleichsmöglichkeit mit seinem Lager .Dazu kommt , daß weiter der Vergleich zwischen den Prei¬sen , und vor allen Dingen die Feststellung , ob es nicht nochVorteilhafteres auf dem Markte gibt , viel schwieriger ist , wennder Einkäufer gezwungen ist , von Lieferanten zu Lieferantenzu reisen . Diese Umstände führten dazu , den Einkauf bei den
Unternehmungen selbst derart zu konzentrieren , daß zu soge¬nannten „M u s t e r u n g e n"

, die in regelmäßigen Zwischen¬räumen abgehalten werden , die für das einzelne Spezialgebietin Frage kommenden leistungsfähigsten Fabrikanten zur Vor¬lage ihrer Kollektionen eingeladen werden . Unter Mitwirkungeiniger besonders fähiger Einkäufer , bei den Filialkonzernen ,vor allen Dingen der Einkäufer der größten Filialen , werdendie Artikel festgelegt , die in der kommenden Saison geführtwerden sollen . Es wird dann von den Obereinkäufern undihren Adjutanten ein für die Bedürfnisse des Konzerns zusam¬mengestelltes Sortiment bei der Hauptmusterung den Einkäu¬fern vorgelegt ; diese suchen die Artikel aus , die sie für dieKundschaft geeignet halten , und schreiben auf Grund der ihnen
bewilligten Limite ihre Aufträge aus . Die gesammelten Auf¬
träge werden dann von dem Obereinkäufer oder Generalein¬käufer geschlossen an die Fabrikation weitergegeben .Bei dieser E'inkaufsmethode ist auch weiter noch die grund¬sätzliche Erwägung maßgebend gewesen , daß es erwünscht sei,dieselben Maximen , die man gerade im Warenhaus für denVerkauf maßgebend sein läßt , auch , uf den Einkauf anzu¬wenden . Die Ware soll, wie im Verkauf , auch beim Einkauf
nur durch ihre objektiven Vorzüge wirken ; alle subjek¬tiven Momente , z. B . persönliche Rücksichtnahme auf Liefe¬ranten nsw . , sollen ausgeschaltet werden .Es soll an dieser Stelle natürlich nicht verschwiegen wer¬den, daß gerade gegen das System der Musterung von Fabri¬
kantenseite aus scharf Stellung genommen worden ist . ZumTeil ist der ablehnende Standpunkt der Lieferanten daraus zuerklären , daß durch dieses System dem Abnehmer die Aus¬
nutzung der gegenseitigen Konkurrenz innerhalb der Liefe¬
rantenschaft noch leichter möglich ist . als bei dem früheren
Kauf im Markte . Eines ist jedenfalls festzustellen , daß sich
diese Methode mehr und mehr durchgesetzt hat , und daß es

-nur noch ganz wenige größere Unternehmungen gibt , die nicht
ihren Hauptbedarf »uf diese Weise decken .

Wirtschaftsschan
Neue Mecklenburg -Strelitzsche Anleihe . Ein Konsortium ,dem in Baden das Bankhaus Straus u . Co ., Karlsruhe ,

angehört , hat 10 Millionen RM . 7Mprozentige Mecklenburg -
Strelitzsche Staatsanleihe übernommen . Die Anleihe wird zum
Kurse von 94,15 Prozent für freie Stücke und zum Kurse von
03,90 Prozent für Sperrstücke zur öffentlichen Zeichnung an¬
geboten . Die Rückzahlung erfolgt nur durch Auslosung
in gleichen Jahresraten innerhalb 30 Jahren , und zwar erstmals

Wm Kandels!»« cn
Karlsruhe

?üv -ttnabstt und MSdche «
Zweck : Vorbereitung für die nach kaufmän¬

nischen Grundsätzen eingestellten Berufe .
Aufnahme : 1. Abteilung mit einjährigem

Lehrgang für Knaben und Mädchen mit der
Reife für die Oderselunda einer Höheren Lehr -
anstalt .

Schüler und Schülerinnen , dt« die vorge -
nannte Bedingung nicht « füllen , llnnen bei
entsprechendem Aller ausgenommen werden ,
lofern sie durch Aufnahmevrllfung nachweisen,
daß sie «ine Allgemeinbildung befitzen, wie sie
durch den erfolgreichen Besuch der sechsten
Klasse einer Höheren Lehransiall erworben
wird.

2. Abteilung mit zweijährigem Lehrgang für
« naben und Mädchen. In diese Abteilung
werden ausgenommen :
a) Ohne Prüfung Schüler und Schülerinnen

mit der Reife für die Obertertia einer
Höheren Lehranstalt ;

b) auf Grund einer Aufnahmeprüfung Schll -
ler und Schülerinnen der BollSfchule und
der Höheren Lehranstalten mit Vorlennt -
Nissen in einer Fremdsprache : außerdem
besonders begabte Vollsfchüler und Bolls -
schülerlnnen ohne Borlenntnisfe in einer
Fremdsprache, von denen anzunehmen ist.
daß st« im Laufe des ersten Schuliahres die
fehlenden Vorkenntnisse in der Fremdsprache
sich erarbeiten .

Der Besuch aller Abteilungen der Höheren
Handelsschule befreit vvn jeder weiteren
Sch « pflicht.

Für die Absolventen der etniährigen Höhe-
ren Handelsschule bestehen erleichterte Zulas -
sungSbedtngungen zu den Diplomprüfungen
an der Handelshochschule.

Anmeldung der Knabe « : Schulgebäude
Zirlei 22. Zimmer 8 .

Anmeldung der Mädchen : Schulgebäude
KriegSstratze 11 « iLindenschule ) . Zimmer 12 .

Tie Aufnahmeprüfungen finden am DienS -
tag den 29. April , vormittags 8 Uhr . statt ,
und zwar für die Knaben im Schulgebäude
Zirkel 22, für die Mädchen im Schulgebäud «
Kriegsstraße 118 ( Andenschlll«) .

»m i . April I9ZI ru 120 Prozent . Der Auslosungskurs er¬mäßigt sich in jedem folgenden Jahr um 9 Prozent , so daß erstab 1941 die Rückzahlung zu 100 Prozent erfolgt Außer derjetzt zur Ausgabe gelangenden Anleihe , die lediglich der Kon¬solidierung bestehender Verpflichtungen dient hat der StaatMecklenburg -Strelitz keinerlei Schulden . Demgegenüber stehenVermögenswerte allein in Forsten und Domänen im Wertevon ca. 70 Millionen RM.
Pfälzische Mühlenwerke A.-G ., Mannheim . (UnsichereAussichten .) Die zum Straßburger Iiikirch - Konzern ge¬hörige Gesellschaft erzielte 1929 einen Gesamtertrag von3020614 RM. gegenüber 3 177 73* RM . 1928. Nach Abzug derUnkosten von 3 186 991 (2 496 530) RM. und der Abschreibun¬

gen von 275 802 (203 079 ) RM . verbleibt ein Reingewinnvon 557 820 (478 122 ) RM . Der zum 3 . April einberufenen H .-V.wird vorgeschlagen , 59 268 (i. V. 30 000) RM . zurückzustellen ,wieder 10 Prozent Dividende auf das auf 5 Millionen RM. er¬höhte Kapital zu verteilen und 42 551 RM . vorzutragen . —Der Absatz sei weiter zurückgegangen .

Konkurrenzsorgen der ausländischen Lokomotivindustrie .
In holländischen Industriekreisen ist es unliebsam vermerktgeworden , daß die niederländ . Eisenbahnverwaltung in der letz¬ten Zeit mehrfach umfangreiche Lokomotivenorders in Deutsch¬land untergebracht hat Es wurde behauptet , däß das deutscheMaterial viel schlechter sei, da bereits nach 40 000 bis 50 000durchlaufenen Kilometern die ersten Reparaturen vorgenommenwerden müßten , während dies bei den von der AmsterdamerLokomotivfabrik Werkspoor gelieferten Maschinen erst nach80000 bis 90000 Kilometer der Fall sei. Zu diesen auch vom

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " wiedergegebenen Vorwürfenist diesem Blatt „von unterrichteter Stelle " — also augenschein¬lich vonseiten der niederländ . Eisenbahnverwaitung selbst — fol¬gende bemerkenswerte Erwiderung zugegangen :
„Die Ansicht , daß die von den deutschen Fabriken an dieniederländischen Eisenbahnen gelieferten Lokomotiven hinsicht¬lich ihrer Qualität hinter den von der Fabrik Werkspoor ge¬lieferten Lokomotiven zurückstünden , ist unrichtig . Die Anzahlder von der Vornahme der ersten Revision abgelegten Kilometerist denn auch bei den von den deutschen Fabriken geliefertenLokomotiven nicht kleiner als bei den von der Werkspoor ge¬lieferten Lokomotiven . Die niederländischen Eisenbahnen be¬stellen die benötigten Maschinen vorzugsweise bei Werkspoor ;trotzdem können die niedrigen Preise und kürzeren Lieferfristenden Anlaß zur Bestellung im Ausland abgeben ."
Papyrolln u . Couvertfabrik Konstanz . Das am 31 . Dezember

1929 abgelaufene Geschäftsjahr schließt nach verschiedenen
Rückstellungen in Gesamthöhe von 50846 RM . mit einem Rein¬
gewinn von 9693 RM . ab, woraus wieder 8 Prozent Dividendeauf 100000 RM . Kapital verteilt werden .

Deutsch -polnisches Wirtschaftsabkommen . Wie uns die
Kandelskammer Karlsruhe mitteilt , ist sie im Besitz des Wort¬lauts des Wirtschaftsabkommens zwischen dem DeutschenReich und der Republik Polen vom 17. März 1930. Das Ab¬
kommen bedarf noch der Zustimmung der an der Gesetzgebung
beteiligten Körperschaften und tritt am zehnten Tage nach
Austausch der Ratifikationsurkunden in Kraft und bleibt vondiesem Tage an ein Jahr in Geltung . Wird es nicht spätestensdrei Monate vor Ablauf dieser Frist gekündigt so behält esseine Gültigkeit und ist jederzeit mit einer Frist von sechsMonaten kündbar . Ueber Einzelheiten des Abkommens , dasauch für Danzig gilt , erhalten Interessenten bei der Handels¬
kammer Aufschluß .

Landesbank
für Haus - und Grundbesitz

0. G. m . b. H ,
KARLSRUHE
Amalienstrasse 91

Annahmevon Spareinlagen von jeder¬
mann zu günstigen Zinsbedingungen

Ausführung aller Bankgeschäfte
Garantiemittel über 2 % Millionen GM .

Das unrentable
Branntweinmonopol

Nach dem Rechenschaftsbericht der Brenntweinmonopolver-waltung ist die als reine Steuer zu betrachtende Hektoliter-Ein¬nahme auf 326,29 (263,98 ) MOL gestiegen . Dabei ist zu be¬rücksichtigen , daü der regelmäßige Verkaufspreis ab I . Juni v. JLvon 500 auf 600 RM. je hl Weingeist erhöht worden ist Außer¬dem war eine weitere Absatzsteigerung um 7,7 Prozent auf 2,61(2,42 ) Mill . hl Weingeist zu verzeichnen. Nach Abzug der (inMilL RM .) 5,91 (5,59 ) Handlungs - und 31,35 (29,56 ) Betrieb»-Unkosten, der 9,6 (9,5 ) Vergütung an die Finanzbehörden , femervon 1,47 (1,34 ) Verbindung im öffentlichen Interesse , 2,08 (IM )Abschreibungen und 2,0 (—) Verstärkung der Rücklage fürFeuer - und Explosionsschäden verbleibt der erhöhte Ge¬winn von 327,7 (264,7 ). Die Gesamtübernohm « anBranntwein ist mit 3,01 (2,59 ) Mill. hl auf den Höchststand seitdem zehnjährigen Bestehen der Monopolverwaltung gestiegen.Der Brennt weinübemahmepreis betrug im Durchschnitt 61,36(60,95 ) MilL RM . Entsprechend dem weiter stark erhöhten, indes neue Geschäftsjahr 1929/30 übernommenen Bestand von0,89 (050 ) Mill . hl Weingeist sind in der Bilanz Warenbeständeauf 35,2 (16,0) Mill. gestiegen . Die Liquidität hat sich weiterverschlechtert . Bei der Bewertung des Ergebnisses bleibt zu be¬rücksichtigen , dalz die Tätigkeit der Reichsmonopol -Verwaltungfür Branntwein
wieder keinen Ertrag abgeworfen

hat , da die erzielten Erträge größtenteils Steuern gleichzustellensind , die nicht einmal in voller Höhe .an das Reich abgeführtwerden konnten , sondern teilweise zur Deckung der Unkostenherangezogen werden mutzten. Angesichts dieser fortdauerndenUnrentabilität der Monopolverwaltung wird die beabsichtigte Aen»derung des Monopolgesetzes — über die der Bericht nichts ent¬hält
^

— dringend . Im neuen Jahr sei im übrigen mit keinem„gleich guten Ergebnis " zu rechnen , da sich bereits in den erstenvier Monaten ein 40prozentiger Rückgang des Absatzes anTrinkbranntwein ergeben habe . Die Erhöhung der Hektoliter-Einnahme scheine angesichts der Wirtschaftslage über das trag¬bare Malz hinausgegangen zu sein — eine beherzigenswerte Fest¬stellung für die verantwortlichen Stellen und künftige Beschlüsse.

Bors en
Berlin , 29. März . Zu Beginn des offiziellen Verkehr » lagennoch nicht an allen Märkten Aufträge vor , so daß sich zwarüberwiegend ein freundlicheres Bild ergab , die Kursentwick¬lung jedoch nicht ganz einheitlich war . Lebhafter ging et amFarbenmarkt zu, wo die günstig verlaufenden Stickstoffverhand¬lungen einige Anregung boten . Holzmann , bei denen mit derMöglichkeit einer Dividendenerhöhung gerechnet wird , avan¬cierten um 3 % Prozent . Freundlich und a— Prozent be¬festigt eröffneten ferner : Schubert und Salzer , Bemberg , Ber¬ger , Kali Aschersleben , Braubank , Dessauer Gas, Oberbedarfund Svenska . Auch Karstadt , Charlottenbg . Wasser , Feitenund Berliner Masch , waren freundlich veranlagt . Andererseitswaren Stöhr um 2 Prozent rückgängig und auch Rhein . Braun¬kohlen und Bvk Guldenwerke verloren 2 bzw. 254 Prozent .Im Verlaufe traten hauptsächlich am Sprit -, Kali -, Farben - undElektromarkt Orders ein. Das Geschäft wurde lebhafter , undes kam zu recht ansehnlichen Gewinnen . Im all^ e*meinen betrugen die Besserungen 2—3 Prozent , Schubert undSalzer , Schultheiß und Ostwerke zogen bis zu ; K Prozent an,Chadeaktien gewannen 6M M . Später wurde es ausgesprochenfest , Banken , Nordwolle , Berger , Rütgerswerke , Maschinen¬bauunternehmungen , Polyphon , Allg . Lokalbahn und vieleandere Werte zögen bei lebhaftem Geschäft recht kräftig an.Anleihen freundlich .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 29 . März . Weizen , märk . 252bis 254 , Mai 268—268,50 , Juli 275 , Roggen , märk . 147—149,März 157, Mai 166,50—167, Juli 174—174,50—174, Braugerste167—180 , Industrie - und Futtergerste 150— 160, Hafer , märk .I37—M7, März 154—150 , Mai 155,75—155. Juli 163— 160, Wei¬zenmehl 28—36, Roggenmehl 21—24, Weizenkleie 8,75—9,25 ,Roggenkleie 9—9,50, Viktoriaerbsen 20—25 , kl. Speiseerbsen 18bis 20, Futtererbsen 16—17, Peluschken 16,50—19, Ackerbohnen16—17 .50, Wicken 19—22 , blaue Lupinen 13,50—15, gelbe 17,50bis 20 , neue Seradella 32—35 , Rapskuchen 13,50 — 14,50, Lein¬kuchen 17,20— 18, Trockenschnitzel 6,70—6,90, Soyaextrac -tionsschrot 14,20—14,80 , Kartoffelflocken 12,80—13,30.
Berliner Metallbörse vom 29 . März . Elektrolytkupfer 170,50,Raffinadekupfer 148—149,50, Standardkupfer 135—138, Staa¬dardblei 37,50—38,25 , Silber in Barren per kg 57,75—59,75, GoldFreiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiverkehr per1 Gramm 6,50—8,50.

Karlsruher Rheinstrandbad Rappenwört .
Einzelkabine

bis zu 2 Stunden Benützungsdauer 0.50 RM.
f> ,> 6 „ n I .OO „über 6 .. 1.50 ..Für jede weitere Person jeweils die Hälfte der

Gebühr (mit Zustimmung des ersten Kabinen¬
inhabers )

Heftchen zu 10 Karten :
bis zu 2 Stunden Benützungsdauer

»» n 6 „ „ ^
über 6 „ „

Monatskarten :
April
Mai
Juni
Juli
August 6.00
September 4.00
Oktober 2.00 „

Jahreskarte 20.00 „
Gemeinschaftskarte für zehnmalige Badbenützungmit Einzelkabine bis 6 Stunden einschl . Hin -

und Rückfahrt auf der Straßenbahn 10.00 RM.
Gemeinschaftskarte für Rheinstrandbad Rappen¬wört mit E'inzelkabine und für sämtl . Schwimm¬

bäder (Vierordtbad , Friedrichsbad u. Schwimm -
u . Sonnenbad am Rheinh .) Jahreskarte 40.00 RM .

Wechselkabine :

4 .00 RM.
7.00 ..

10 .00 .

3.00 RM.
400 „
500 „
6.00 „

Tageskarte 0.40 RM.
Monatskarten :
April 2.00 „Mai 2-50 „Juni 3.50 „Juli 4 .00 „
Autofahrten nach Vereinbarung mit der Auto

Gebühreni
August 4 .50 RM.September 3.00Oktober 1.50Jahreskarte 15.00 „

Gemeinschaftskarte für zehnmalige Badbenützungmit Wechselkabine einschl . Hin- und Rückfahrtauf der Straßenbahn . . . . 6.00 RM.
Gemeinschaftskarte für Rheinstrandbad Rappeiv-

wört mit Wechselkabine u . für sämtl . Schwimm¬bäder (Vierordtbad , Friedrichsbad u. Schwimm -
u. Sonnenbad a. Rheinh .) , Jahreskarte 30.00 RM.

Allgemeiner Auskleideraum mit Kleiderabgabe
Tageskarte 0.30 RM.
Monatskarten :
April . . . . . . . . 1.00 RM-Mai 150 „Juni . > » « » . . . . 2.50 ,,Juli . . . . . . . . . 3 .00 ..August 3 .50 „September 2.50 „Oktober 1.00 „
Jahreskarte 10.00 „
Gemeinschaftskarte ftir zehnmalige Badbenüt¬
zung mit allgem . Auskleideraum mit Kleider¬
abgabe einschl . Hin - und Rückfahrt auf der
Straßenbahn , . . . . 5.00 RM.

Allgemeiner Auskleideraum mit Kleiderkästchen
bis zu 6 Stunden Benützungsdauer 0.20 RM.über 6 „ 0.30 „

Schüler und Schülerinnen
Allgem . Auskleideraum (nur an Wochentagen )
Tageskarte 0.20 RM.

Offene Auskleidegelegenheit oder Besichtigung
0.20 RM.

Zentrale zwischen jedem beliebigen Halteplatz in
( unbeschadet der ortspoL Taxe ) höchstens RM . 4.

2 .50 RM.KneippgQsse ( 10 Karten ) ,
Aufbewahrung von

I Fahrrad einschlVersicherungsgebühr 0. 10 RM.
I Motorrad „ „ 0.30 „
1 Auto „ „ 0.50 „
1 Hund „ „ 1.00 ,,
Monats - und Jahreskarte für Motorradaufbewah¬
rung (gleiche Gebühr wie für Wechselkabinen
— Monats - bzw . Jahreskarte )
Monats - und Jahreskarte für Autoaufbewahrung
(gleiche Gebühr wie für Einzelkabinen — Mo¬
nats - bzw . Jahreskarte )

Leihgebühren für
Strandkörbe , Tennisringe , Liegestühle und
Strandschirme

für 3 Stunden 0.50 RM.
„ 6 „ . . . . . . 0.80 „über 6 „ 1.20 „Sportgeräte , Schwimmbüchsen oder

Schwimmkorke für je 2 Stunden .• Kegelbahnbenützung je 2 Stunden
Ringtennisplatzmiete je 2 Stunden
Schwimmunterricht I Stunde .Für verloren gegangene Garderobe¬

marken
Für verloren gewesene , aber zurück¬

erhaltene Fundgegenstände je Stück
Verkauf von

1 Glas Milch
1 Glas Yoghurt 0.25
1 Satte Sauermilch . . . . . 0.20
1 Portion Butter . . . . . 0.20
1 Portion weißer Käse . . . . 0.20
1 Glas Milchkakao 0.12

einschl . Bedienungsgeld
der Stadt und Rappenwört bis zu 5 Personen
50.

0 .20 „
1.00 .
0.20 „
1.00 ..

1.00 „

0.20 „

0. 12 RM.
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Preiswerte Frühjahrs Stoffe
KIeiJcr | Voffe

Woü Crepe c*. 70cmbrt ., In reich . Farbenausw . , Mtr . 1,75

riinvini r « lB » Well « , ca . 130 cm breit , nur schwäre , « QCvaeviui besonder ! preiswert Meter
WolI - MuffelW

" "
Ä 1 . 95

Jumper - Tweed Su Ku
™

^ Mn -EffSS
"

mSS 2 . 75

T > rein » Wall «, ca . 70 cm breit , für das elessnte Q QA1 weea Wollkleid . Meter
Panillnn „ « « • . R « kordlel « lun9 " ,ca 100cm breit A Of |■ ralns Wolle , in den mod. Frtlhjahrsfarben ' • ■OU

Wnll . finnrnolin ca. 100cm brt .. schOnePastell - A QU™ ou - ueopgene I»rb . m.iteient. Muster». , Mtr. ** ■»» *"'

Jerfella - Tweed ^
'
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' " '

,
* "

mI
*
! 7 . 90

Woll - Georgefte « ffiÄ 9 . 80

Anzug - Kammgarn S ^ TÖc^ etfoua ? 10 . 75

W afAjioJfe
n » I I eestreift und unl . Indanthren **Ä »neiderwand Kunstseide Mtr. a&JJt B 'wolleMtr • » *»© 'Jf

Wafdirlps
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• ■- ' HERMANN TIETZ
JaHrc!>Hauvtversammluitg bcS „Reichskurzschriftverrins Karls ,

rtche Gabelsbergcr 1872 — Stolze - Schrcy 1905". Am vergangenen
SamStag hielt der „Reichskurzschriftverein Karlsruhe Babelsberger
1872 — Stolze -Schreh 1905" im Vereinslokal Krokodil " seine dies »
jährige gutbesuchte Hauptversammlung ab . Aus den Tätigkeitsbe »
richten der beiden stellvertretenden Porsttzenden , der Herren Meier
und Risgger , war zu entnehmen , daß das verflossene Geschäfts -
jähr in allen Teilen ein erfogreiches gewesen ist. Konnten doch
eine stattliche Anzahl neuer Mitglieder dem Verein als begeisterte
Anhänger der Kurzschrift insbesondere der Einheitskurzschrift zuge -
führt werden . Besonders hervorgehoben zu werden verdienen die
Erfolge bei den Wettschreiben in - und auherhalb des Vereins , wie
auch bei den Handelskammerprüfungen . Wenn gesagt werden kann ,
daß gerade bei den Handelskammerprüfungen die Mitglieder sich
nur mit besten Erfolgen beteiligt haben und die Tatsache , daß die
zur Verteilung gelangten Ehrenpreise durch die Kammer zu 60
Prozent die beteiligten Vereinsmitglieder für sich erringen konnten ,
so ist dies nicht zuletzt ein Verdienst der bewährten Unterrichts - und
Übungsleiter , die neben der Vereinsleitung unermüdlich bestrebt
sind , die Mitglieder zu tüchtgen und brauchbaren Stenographen
heranzubilden . In Ergänzung dessen sei noch erwähnt , daß die
Statistik der Uebungsabende , welche laufend in der Markgrafen -
und Leopoldsschule durchgeführt werden , eine Gesamtbesucherzahl
sind , die Mitglieder zu tüchtigen und brauchbaren Stenographen
der in den Tagen vom 1.—6 . August in Berlin stattfindet , war
Gegenstand allgemeinen Interesses . Es haben sich zu dieser Tagung
die die größte stenographische Heerschau darstellen wird , die die
Welt bisher gesehen hat , jetzt schon 10 000 Personen angemeldet .
Mit anfeuernden Worten an die Mitglieder , die Vereinsleitung in
ihrem Bestreben auch weiterhin tatkräftig zu unterstützen und ins -

t besondere die Forlbildungsmöglichkeiten . und . Einrichtungen des
HMreiks eifrig zu benutzen , schloffen die beiden Vorsitzenden .ihre Be -
'Wchte . Es folgten dann die Berichte der Kassiere , denen einstimmig
MtUastung « teilt wurde . Die Vorstandschaft für das kommende

ie folgt zusammen : 1 . Vorsitzender : Land -GeschäftSjahr setzt sich wie
tagsstenograph Fr . Scheibenpflug ; stellvertretender Vorsitzender :

Verwaltungssekretär K. Meier ^Geschäftsführung ), und Verwal -
tungsinfpektor K . Riegger (Unterrichtsleitung ) ; Kassier : Fr . Schi »
nagt und Frl . Straub ; Schriftführer : Frl . Wintelmann und E.
Schinagl ; Bücherwart : K . Herold ; Beificher : G. Schmitt und Ober -
rechnimgsrat Klöckner . Nach Beratung der noch eingegangenen An -
träge tonnte Herr Scheibenpflug die anregend und gut verlaufene
Versammlung schließen. hd

Ehrung treuer Hausangestellter . Am 21 . Mai wird der Bad.
Frauemzerein vom Roten Kreuz , Zweigverein Karlsruhe , wieder
die Ehrung treuer Hausangestellter vornehmen und im Bürger -
saal deS Rathauses in feierlicher Weife für Hausangestellte , die 3,
6 und mehr Jahre ununterbrochen bei einer Herrschaft tätig sind,
die Preise verteilen . Die große Bedeutung der Hausangestellten
für das Wohl der Familie rechtfertigt es gewiß , diesem Stande
Beweise aufrichtiger Beachtung und Fürsorge dadurch zu geben , daß
man den Hausangestellten einerseits während 'Tjrer aktiven Tätig¬
keit Zeichen der Anerkennung zuteil werden läßt , andererseits Vor -
sorge für die Zeit des Alter ? und der Arbeitsunfähigkeit trifft .
Der Frauenverem beabsichtigt deshalb , dieses Gebiet seiner Tätig¬
keit noch dadurch auszubauen , daß er für alte oder arbeitsun -
fähige Hausangestellte ein Altersheim errichtet oder durch
Gewährung von Freiplätzen tn einem solchen den treuen Be -
dienten einen sorgenfreien Lebensabend bereitet . Einstweilen hat
er in seinem Altersheim tm Hildahaus einige Betten
für diesen Zweck vorgesehen . Die Durchführung dieser Bestrebun -
gen erfordert jedoch erhebliche Geldmittel . Bei der Aufbringung
derselben mitzuwirken , ist Pflicht aller derjenigen , welche die Hilfe
von Hausangestellten in Anspruch nehmen . (Siehe Anzeige .)

Praktische Kochvorführunge ». Die Firma Junker u . Ruh ,
A. - G . , veranstaltet am Mittwoch , den 2 April , und Donnerstag ,
den ;L April , jeweils 4 Uhr nachm. und 8 llfcr abends , in der Ein »
tracht , Karl - Fliedrichstr ., durch Frau Gertu Ockel praktische
Kochvorführunge » mit Vortrag um durch Tat .
fachen zu beweiset !, daß Junker u . Ruh -Ga ! Herde mit dem
Junker u. Ruh -Doppelsparbrenner D .R .P . und den Backofen.

Schwenkbrennern in Tropfenform D .R .P . nicht nur jeden Rekord
der Leistungsfähigkeit zu halten vermögen , sondern für den täa -
lichen, praktischen Küchenbetrieb dte vollkommensten Hel -
fer der Hausfrau sind . Tie Ausführungen stützen sich auf
ein Schaukochen, , das normalen Mahlzeiten des bürgerlichen Hauses
entspricht .

Tages - Anzeiger
für Sonntag , den 30. März 1930.

Bad . Landestheater . 19 Uhr : „Die Jüdin " .
Stssdt . Kouzerthaus . 19 }£ Uhr : . . Vater sein dagegen sehr ! "
Bad . Lichtspiele, lg Uhr : „Venus " .
Colosseum. 1S54 und 18 Uhr : „Revue - Programm " .
Wolfförsters Marionetieutheater , Karlstr . Iii. 1454 und 17 Uhr :

»Max und Moritz , 20 Uhr : >Dr Faust " .
Bad . Hochschule für Musik , Kriegsstr . 166. 11 ^ Uhr : 3. Musikalische

Morgenfeier des Bad . Kammerorchesters .
Badische Landesgcwerbehalle . „Das Licht im Dienste der Wer -

bung " . Geöffnet von 11— 13 Uhr .
Haus der Gesundheit , Karl - Wilhelm -Sttaße . 11—17 Uhr letzte

Besichtigung .
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Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Bericht der persönlich haftenden Gesellschafter .
Gleichsam dem Zuge der Zeit nach Konrentration folgend , hat das Jahr

für Deutschland alle Krisenmöglichkeiten , die für ein Land und seine
Wirtschaft bestehen , in seine kurze Zeitspanne zusammengedrängt . Es brachte
uns die Auf rollung bedeutsamer innen - und außenpolitischer Probleme , die
unsere politische und wirtschaftliche Entwicklung wiederholt in große Ge¬
fahren und Schwierigkeiten , führte . Die Zuspitzung der Verhältnisse auf den
internationalen Geld - und Kapitalmärkten erzwang ferner einen unaufhalt¬
samen Niedergang , ja teilweise einen hemmungslosen Zusammenbruch an den
großen Weltbörsen , und schließlich lösten die durch die verfehlte Wirt¬
schafts - und Finanzpolitik von Reich und Kommune erforderlich gewordenen
Maßnahmen zur Sanierung der öffentlichen Finanzen eine weit um sich grei¬
fende Vertrauenskrise im Lande aus , die durch zahlreiche Zusammenbrüche
lg . der bereits schwer kämpfenden Privatwirtschaft eine verhängnisvolle Ver¬
schärfung erfuhr .

Der Zustand tiefgehender Depression hält auch im Augenblick der Nieder¬
schrift dieses Berichtes an , Denken und Handeln im Wirtschafts -, und öffent¬
lichen Leben beherrschend , trotzdem in der Zwischenzeit gewichtige Ur¬
sachen der Krise beseitigt oder ihre allmähliche Entfernung durch die seither
beschrittenen Wege der Gesundung erkennbar sind . Dieser seelische Zustand
efnes großen Volkes ist eine der bedenklichsten Folgen des Krisenjahres 1929.
und man muß sich mit ihm vielleicht noch mehr beschäftigen , als mit den
materiellen Verschiebungen , die dieses Jahr zur Folge gehabt hat . Das deut¬
sche Volk kann sein hartes Schicksal nicht meistern , wenn die starken , in ihm
ruhenden Kräfte mit ihrem Reichtum an schöpferischen und konstruktiven
Ideen von einem lähmenden Pessimismus , von einer hoffnungslosen Resig¬
nation zerstört werden . Es darf zu den großen materiellen Verlusten , die der
Verlauf des alten Jahres wieder so deutlich erkennbar gemacht hat , nicht
auch noch das Hauptaktivum einbüßen , das ihm bisher den Wiederaufbau aus
den vernichtenden Wirkungen des verlorenen Krieges ermöglicht hat , näm¬
lich den zukunftsfrohen Willen zur Arbeit . Dieser Arbeitswille wird auch
über die Enttäuschungen des Jahres »9- 9 hinweg wieder zum lebenerwecken -

deri " Faktor unserer Entwicklung werden , wenn wir den Glauben an uns
selbst , an die gesunde Struktur unseres Volks - und Wirtschaftskorpers nicht
verlieren . Aus diesem Glauben müssen wir die Energien schöpfen , die wir

letzt mehr als je gebrauchen , nachdem das vergangene Jahr m außenpoliti¬
scher Hinsicht die große Hoffnung begraben hat , die wir an d :e Ueberleitung
des Dawes- Planes zu einer neuen, grundlegenden vertraglichen Regelung der
Begehungen Deutschlands zn den Partnern dieses Planes geknüpft hatten .

Der in diesem Augenblick zum Bestandteil unserer zukunftigen Lebens -

aründlagre werdende Youngplan ist der Gegenstand heftigsten 1T2° en * und

außenpolitischen Streites gewesen . Auch bei der Schaffung dieses Planes hat

uan zu wenig die einem derartigen Vertragswerk notwendigen menschlichen .
und seelischen Voraussetzungen berücksichtigt und hat sich im Kampf zwi¬

schen Erwünschtem und Erreichbarem zu stark in rein materielle Forderungen .
wforen ; die

'
n .cht das letzte Ziel in der Welt - und Men 5chhelt « ntw,ekl «in

^
in dem internationalen Zusammenhang und Zusammenklang der Wohlfahrt

eines Landes mit derjenigen der übrigen Lander darstellen können und surfen .
■Vielleicht hat dieser zähe Kampf um das Matene1 !e _ direkt und indirekt der

V(Ut vi «! gTäSere Verluste gebracht , als bei « ner rücksichtsvolleren Einstel -

Itfnz zu der . Leistungsmöglichkeiten eines mit großen Schwierigkeiten ringen -

den Volke « rechnerisch ffir die Weltwirtschaft sonst jemals eingetreten waren .

Auch hei dem Aufbau de » Voangplanes ist wie häufig bei den Problemen

rfer egenwart , die Lösung durch politische Kräto , kompiliert ,™ rden Die

Pariser Verhandlungen haben sogar zeitweilig wahrung . technisch e Befurch -

tungen ausgelöst , die uns seit langem als Schreckgespenst unter dem Begriff

Transfer Krisis des Dawesplanes vorschwebten und die die Ursarhe

d»e wir uns zu früh an den Verhandlungstisch gesetzt haben. Oerade d ese
außerhalb der eigentlichen wirtschaftlichen oder finanziellen Entwicklung

stehenden EirflÄsse haben die Krisis des Jahres teil » eingeleitet I« i' s m

empfind ' icher Weise verschürft . Niemand in Deutschland kann mit der

schließlich gefundenen Lösung zufrieden sein . Dennoch wird sich das deut -

sehe Volk uneingeschränkt zu den Worten seines Reichsprasdenten bekennen

und den angenommenen Youngplan als eine Grundlage unserer bestehenden

Verhältnisse hinnehmen müssen . Wir dürfen uns jetzt nicht in einen ufer¬

losen innerpolitischen Kampf , der vielfach m va ^ e .poIitische Z
^

r
^ ^

ausgeartet ist , verlieren , sondern müssen mit entschlossener Energie eine ein -

belache
Zielsetzung für die Ausgestaltung unseres nationalen Lebens an -

" "
Mehr und mehr wächst die Einsicht , daß wir die pri ^

twirtschaftlichen

Grundlagen unseres . Landes völlig zerstören wenn wir fortfahren , parteipol !

tisch bedingten - taatli ^ ien und sozialen Wünschen , unbekümmert um die

Kräfte und EinnahmemSglichkeiten der Wirtschaft , ein williges Ohr zu leihen .

Man darf die Ausbreitung dieser Erkenntnis , die auch die arbeitenden Mas « :n

ia erfüllen beginnt , als ein günstiges Vorzeichen für das Gelingen kommender
anffa In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache Her -

vorhebäng , daB vor kurzem die gesamte Arbeiterschaft des Stahlwerke« Becker

von sich aus an die Werksleitung mit dem Angebot herangetreten ist mU

ejntr jo— : 5%igen Lohnsenkung einverstanden zu sein , um so das 8T"ße Werk

w dir Stillegung n bewahren , und e, muB als ein erfreuliche, Symptom

verbucht werden , wenn z. B . im Novemberheft 1939 der „ Sozialistischen Mo.
natshefte 4' in einem Artikel „ Kapitalbildong " folgende Sätze veröffentlicht
wurden : „ Wer arm ist , kann nur durch Sparen und Arbeiten wieder zu Wohl¬
stand gelangen , nicht aber durch gesteigerten Güterverbrauch . Diese Binsen¬
wahrheit muß man leider gegenüber manchen Volkswirtschaftslehrern in
unseren eigenen Reihen heute ausdrücklich betonen Diese Vermehrung
des Kapitals muß keine Vermehrung des Privatkapitals sein . Diese ganze
Betrachtung ist überhaupt unabhängig von der Wirtschaftsform , sie ^ ilt für
eine sozialistisches Wirtschaft so gut wie für die kapitalistische . Auch die
sozialistische Gesellschaft muß ja „ Kapital bilden " , d . . h . genügende Rück¬
lagen zur Fortführung und Erweiterung der Produktion machen . Auch in
ihr tzibt es einen Widerstreit zwischen den Menschen der Gegenwart , die
möglichst viel verbrauchen , und den Menschen der Zukunft , die sparen
und die Produktion verbessern und erhöben wollen . Das ist auch heute die
große Frage . Der Sozialist hat alle Veranlassung , die Lage zu sehen , wie sie
ist und sich auf die Seite der Arbeit für die Zukunft zu stellen ."
Wenn sich auf der Grundlage solcher Erkenntnis eine Zusammenarbeit zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer erreichen ließe , würden wir die Basis
gewinnen , die den menschlichen Ausgleich in dem Gegensatz von Arbeit und
Kapital herbeizuführen vermöchte , an dem jeder einzelne von uns das gleiche
Interesse hat .

Wenn auch der deutsche Kapitalmarkt bisher noch nicht genügend er¬
starkt ist , so enthalten die bisher betrachteten Tatsachen doch auch für ihn
eine günstige Prognose für die nächste Zukunft . Gerade in letzter Zeit ist
auch eine kursmäßige Aufbesserung aller deutschen Rentenwerte im In - und
Auslande erfolgt , und die unnatürliche und unberechtigte Spanne zwischen
unseren im Auslande notierten festverzinslichen Werten gegenüber ausländi¬
schen ' gleichrangigen Werten beginnt sich zu vermindern . Die notwendige
Entwicklung des inländischen Rentenmarktes würde wesentlich gefördert wer¬
den , wenn es, , was nach den Ankündigungen des Finanzministers zu erwarten
ist , zur endlichen Beseitigung der Kapitalertragssteuer käme . Man wird bei
der Aufgäbe dieser Steuer ebensowenig einen Unterschied zwischen neuen
und alten Emissionen machen dürfen , wie man auf die Dauer auch nicht dar¬
auf wird verzichten können , die Dividenden werte in die Befreiung von der
Kapitalertragssteuer einzubeziehen . Es ist für uns von ganz besonderer Wich¬
tigkeit , daß bei Beteiligungen des Auslandes an deutschen Werten eine mög >
liehst hohe Kapitalisierung der Rente eintritt , um die Gefahr eines zu billigen
Verkaufes von Substanz , die infolge der niedrigen Bewertung unserer Aktien -
werte naheliegt , nicht noch ohne Not zu vergrößern .

Wenn man es unternimmt , die Ursachen und vor allem dirf Wirkungen
der starken Depression des Jahres 1929 objektiv zu würdigen , muß man auch
diese vorläufig unaufhaltsame Verbesserung des internationalen Geld - und
Kapitalmarktes in ihrer Rückwirkung auf die Entwicklungsmöglichkeiten der
deutschen Wirtschaft in Betracht ziehen . Ein derartiger Ueberblick über den
Ablauf des alten Jahres in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht läßt er¬
kennen , daß Deutschland in der politischen Uebergangszeit zum Youngplan
und der damit verbundenen , in währungstechnischer und finanzieller Hinsicht
sehr "kritischen Situation außerordentliche Leistungen vollbracht hat , indem
es sich ohne Rückgriffsmöglichkeiten auf den inländischen oder ausländischen
Kapitalmarkt . durch eine schwere Krisis durchgerungen hat . Diese Tatsache
bietet Veranlassung genug , wenn man auch auf . Grund der Erlebnisse des
Jahres 1929 für die Atmosphäre allgemeinen Mißtrauens und starker Mut -
soligkeit *Verständnis haben kann , ihr dennoch heute überzeugt entgegenzu¬
treten .

Die produktionstechnischen und betriebstechnischen Grundlagen der deut¬
schen Industrie sind gesund . In diesem Zusammenhang verdient auch die gün¬
stige Entwicklung der Zahlen der Handelsbilanz Erwähnung . Deutschland
wurde in diesem Jahr zum zweitgrößten Exporteur der Welt . Das muß man
um so höher bewerten , als es sich dabei ni $ht um eine Verschleuderung vor¬
handener Vorräte , sondern zum allergrößten Teil um Ausfuhr der Fertig¬
waren -Industrie handelt , die damit ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬
markt trotz aller Zollschranken bewiesen hat . Der Exportüberschuß dieses

Jahres ist freilich zu einem Teil auch dadurch hervorgerufen , daß der Kapital¬
import und damit die Wareneinfuhr zurückgegangen ist . Immerhin zeigen die
Handelsbilanzen der letzten Jahre die stetige Fortentwicklung unserer Aus¬
fuhr , die vom Jahre 1926 bis zum Jahre 1929 annähernd um 3 Milliarden
Reichsmark gestiegen ist . Es ist auch bemerkenswert , daß der Auteil an der
Weltausfuhr seit dem Jahre 1924 gleichmäßig gestiegen ist , namheh von 6,5
Milliarden = 6, 1 % im Jahre 1924 auf 6,5 Milliarden = I V,V /* inl er ®len

Halbjahr 1929 und 3,5 Milliarden = 12,0 % im dritten Vierteljahr 1929 . Der

Anteil der deutschen Ausfuhr an der Weltausfuhr betrug demgegenüber im

Jahre 19: 3 13,6 % . Es ist notwendig , daß wir auf diesem Wege unsere Lei¬

stungsfähigkeit und unsere eigene Kapitalbildung : stärken Wir - werden damit

auch den Beweis erbringen , daß unsere erhebliche Auslandsverschaldung im

ganzen gesehen , in der richtigen Weise für nroduktive Zwecke zur Verbesse¬

rung unserer Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt verwendet wurde .
Die Forcierung des Exportes darf freilich auf die Dauer nicht unter dem

Druck eines nicht entwicklungsfähigen Inlandsmarktes erfolgen , denn die sto¬
ßen Produktionsstätften unserer Industrie bedürfen eines sicheren Rückgriffe *

auf eine « eigenen , großen Absatzmarkt im Inland . Eine freie Entwicklung
des Baumarktes ist hierfür eine der unerläßlichen Voraussetzungen . Die noch
immer bestehende Zwangswirtschaft im Wohnungsbau sollte jetzt endlich be¬
seitigt werden , um die privat wirtschaftlichen Kräfte für die auf diesem Gebiete
liegenden großen Aufgaben und Möglichkeiten zur freien Entwicklung ge¬
langen zu lassen . Die immer wieder betonte Befürchtung , daß diese Beseiti¬
gung noch nicht möglich sei , können wir nicht teilen . Die Erfahrung lehrt ,
daß die Aufhebung staatlicher Zwangsmaßnahmen die privat wirtschaftliche
Initiative belebt and damit die wirtschaftliche Entwicklung in gesunder Weise
ordert . Die bestehende Besserung auf dem Kapitalmarkt dürfte die _Mög¬

lichkeit bieten , die Aufhebung der AVohnungszwangsWirtschaft herbeizuführen .
Die weitere Verschärfung der Krisis unserer Landwirtschaft im Jahre

1929 hat gerade die Entwicklung des inländischen Marktes ungünstig beein¬
flußt . Die Ueberwindung dieser Krisis bleibt nach wie vor ein Problem
der Zukunft , dessen Lösung nicht leicht sein wird und nur durch die systema¬
tische Behandlung der einzelnen Aufgaben dieses gesamten Fragenkomplexes
in einer langen Zeitspanne erfolgen kann , wobei der Schwerpunkt bei der
intensiven Behandlung einer agrarischen Veredlungswirtschaft liegen muß .
Wir werden auf diese Weise auch zu der notwendigen Senkung des Importes
an Agrarprodukten und damit auch von dieser Seite her zu großen Erspar¬
nissen kommen , die die Kaufkraft der Bevölkerung günstig beeinflussen wer - r
den . Die geringe Konsumfähigkeit unseres inneren Marktes ist eindringlich
gegen Ende des Jahres hervorgetreten , als seine Belebung nicht einmal durch
die Tatsache bewirkt werden konnte , daß die großen Verbände in der Eisen¬
industrie für 10 Jahre in besonders festgefügten Formen zustandegekommen
waren . Das kann aber die große Bedeutung und Tragweite dieses Ereignisses
nicht herabmindern , das die Gewährleistung für eine ruhige und stetige Ent¬

wicklung dieser ausschlaggebenden Industrie in sich birgt .
Es ist eine Konsequenz ihrer natürlichen Aufgaben , daß die Banken in

Zeiten wie den gegenwärtigen mehr als andere Unternehmungen den Rück¬
wirkungen aller Krisenerscheinungen und ungünstigen Ereignisse ausgesetzt
sind . So hat auch die Entwicklung an den Börsenmarkten ihr Eingreifen in
besonderer Weise notwendig gemacht . Die Banken waren zwar außerstande ,
den kursmäßigen Entwertungsprozeß aufzuhalten , haben aber doch in der

schwierigen Periode , in der die Effekten vom In - und Auslände gleichzeitig
in verstärktem Maße angeboten wurden , durch eine intensive einzelne und

allgemeine Interventionstätigkeit eine hemmend wirkende Kursreguherui g
vornehmen können . Trotzdem blieb die Börse unter dem Einfluß der Ver¬

trauenskrise und der Atmosphäre von Depression und Nervosität , und es hat

sich allmählich ein Kursniveau sowohl in den festverzinslichen Werten als

in den Aktien :gut fundierter Unternehmungen herausgebildet , das selbst

Unter Berücksichtigung der vielen konjunkturellen Schwierigkeiten eine ob¬

jektive und sachliche Begründung nicht mehr finden kann . Die verändertem

Geld - und Kapitalmarktverhältnisse des In - und Auslandes können auf die

Dauer nicht ohne Einfluß auf die Kursgestaltung auch der deutschen Werte

bleiben zumal die technischen Verhältnisse der Börse gute Voraussetzungen

dafür - bieten . Von wesentlicher Bedeutung wird es dabei auch sein , inwieweit

es nun endlich gelingen wird , eine Reforp der den gegenwärtigen Bedurf¬

nissen nicht mehr gerechtwerdenden Borsenorganisationen auf breateeter

Grundlage durchzuführen . . „ _ j
Unter - vorsichtiger Bewertung aller Aktiven ergibt sich laut Gewinn - und

Verlustkonto unter Errechnung des Gewinnvortrages per 1928 w Softe von

ein Bruttogewinn von .
Nach Absetzung

der Handlungsunkosten mit
der Steuern mit .

verbleibt ein Reingewinn von
dessen Verteilung wir wie folgt vorschlagen :

, z •/• Dividende 7 200 000 .—

Tantieme des Aufsichtsrats . . . » « 4»o 000 .—

Zuwendung an den Pensionsfond für Beamte . 1 000 000 ,

3 030 349 2«
. . . . 75 773 942 02

RM .
56 706 018 .60

7 268 75I -- S

insgesam t ; 63 974 7^9-^ 5

. . . 11 799 17- 17

insgesamt : 8 680 000 .—

so daß als Vortrag auf neue Rechnung
RM . 3 119 1

verbleiben .
Berlin ', im März 1930.

Die persönlich haftenden Gesellschafter :
Dr . Beheim - Schwarzbach . Bodenheimer . GoMschmidt .

Dr . Rosin . vr . Strübe .
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Blei - Kristall
LikSr- ii. Weinkaraffen Weinkannen

ia grosser Auswahl im
Total - Ausverkauf
■wegen Auflösung der Firma

Haus Köchlin
Fr . Bastian & Co. Bitterstr . 5

mit 80 ° /, Rabatt statt 20 °/„
Kristall . Porzellan , Steingut
Beachten Sie die Sperial • Auslagen !

Große' Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil* und Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

« ein Laoen ^ stê Ä -

Rateiikaufabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnnug allerorts

ä zu Aulsehen erregend billigen Preisen

Gewattige Mengen der modernsten

meiner-
, seiden- um namei-siiife

KielflePSlOfle Streiten reine

Kostüm - Stoffe
erstklassige , fehlerfreie Qualitäten

kariert und w
V

Wolle 1J5 1.75 1.45

Crepe nioiigoi ^ e ^ F^ .
eanzvorzOgl . im Trag. SLV 3 .90 2.55

Waschseide ; M
Hnt

waschecht

Ausmusterung

and
1 .80 1.45

I 8Q/85 breit
hochaparte

3.80 2.45

uioil -mousseiine
Wolle und schwere Qualität . 2J0

185

0 .95

1 .95

1 .95 6 .50
CharmeilSe " > Gt»ellschait «kleider, 86 era breit .

Kommunion - und Konfirmations -Stoffe

Kostüm - u . manieisione ^
schieden« Gewebe, auch tflr Sport¬
kleider, Tweed . . . . 5.80 4J3B

Kosiom - u. mameistone
Wolle, etwas ganz Besonderes 5JS0

Kammsarnafflge Kostflm- e.
130/140 breit

8.88 7.88
90,95 breit fianz
entzückendeNen-

5L0 4.80
reine Seide 100 breit

9J»
. 4 .98

1.88

heit

Crepe de cnine 100cmbr - r?ine 3 .901 Crepe mongoi ZÄ
sÄfl .90Seide, weiß . Mtr .

150 cm breit , blau u. schwarz
Gute Anzug- Qualität . . Mtr.

für Klndar -KlaMm - • ne
bis Vit Meter Mtr. U.# 3 9085

OTTO LEWINSPEZIAL¬
HAUS

Karlsruhe , Karl-FriedrichstraBe28im Friedrichshof

mich , weil)
ilumenstr . 17
Telefon 2866

färbt , reinigt
schnell u. preiswert
Garderobe , Teppiche
Vorhänge usw. : :

khMWiiem Marxzell
( v' tlbtttl )

för Sraucn, Mädchen und Ehepaare
Zentralheizung , fließendes Wasser in allen
Räumen . Bäder im Hause , sonnige Liege-
terrassen , Waldparl , S Mahlzeiten , Pen -
sionsvreis 4.SO RM . täglich ! leine Neben-
ausgaben . Anmeldung bei der Leiterin
des Heims in Marxzell .

Bad . 5ryuenverein o. Roten Kreuz
ijwcignercin Karlsruhe .

V .chtig für Mütter und Mädchen .
Ein neuer Abendkurs »der Gesundheits¬
pflege im Kindesalter und Kinderbeschäf-
tigung beginnt am
Dienstag , 1. AvrU 1930, abends S Ahr ,
im Haus »er Gewnöhett

Zkazl-ZSUHelmftraße 1 .

Eifa liier
Osler Mol

Durch Großbezug
verbilligte Preise !

ca. 250 Stück

Gas-,
Kohlen-
und kombinierte

Herde
allererste Fabrikate in
hervorragend schönen
Ausführungen und
günstigsten Zahlungs
bedxngungen !

Unverbindliche
Besichtigung erbeten

Das Fnniwurii der
Reichsbahndirettinn
Karlsruhe versteigert
am 81 . III ., 1. u . 4 .
IV . SO, jeweils S und
14 Uhr beginnend , im
Wersteigerungsraum
Karlsrnhe -Hbf. ( Ein -
gang Maxaubhf . ) öf -
fentlich gegen Barzah -
lung die Fundsachen
vom 4. Vierteljahr 29 ,
nicht abgeholtes Hand -
und Reisegepäck, sowie
unanbringliche Fracht -
guter , darunter Her¬
ren - und Damenuhren ,
Schmuck , Augengläser ,
Herren - u . Damenfahr -
räder . 25 kg Seit
feiern , 1 schwerer Bo^
dentevvich 300 ,'340 mit
Brücke, 1 gebr . Schreib '
Maschine , 1 Paar Auto
fchneelellen.

Die besonders gen.
Gegenstände werden am
81. III . von 10 Uhr
an anSgeboten .

Fundsachen.
Die in der Zeit vom

1. Oktober 1329 bis
31. Dezember 1929 in
den Wagen der Stra¬
ßenbahn u. der Klein-
bahn Karlsruhe—Dur¬
mersheim , sowie den
Autobussen der Linien
Karlsruhe —Rüppurr u.
Karlsruhe — Weiherfeld
gefundenenGegeniiände

find zum Te«l nicht ad-
geholt . Empfangsberech -
tigte werden gemäß
§ 980 u . 981 B .G .B,
aufgefordert , ihre Rechte
binnen 4 Wochen beim
ftädtifch. Bahnamt —
Tnllastratze 71 — gel¬
tend zu machen.

Karlsruhe ,
den 28. März 1330.

Stiidi . Bahnami .

I
Abteilung

Herde und Öfen
KeiserstraBe 55/59

Tonfülle - Heltberk el I
Prell - Zehlungsweisc

einzigem gl -
Nur bei . ( &

. ii
* *

P ' Haiser &Y.176
Eck* Hirschs +r

Ziiiii Sterjuij ;
werden Parkett - und I
Pitchpinedöd . einwand - !
frei abgezogen sowie
gcspänt . Angeb . unter ^1810 an die Geschäfts-
stelle.

u/er sucht fieio
f. jeden Zweck i. jeder
Höhe Hhpothek-Baudar -
lehen, keine Vermittle . ,keine Vsodiflon . Ausk .unt . ?». I . 4«05 an
Jnnalidrndank , Sinti *
gart.

Sonnige
3 zmmeruionnuno
Nähe Bahnhof , parterre ,mit Bad . an zwei Per -
sonen auf L April zuvermieten . Angeb . unt .
1797 an die Geschäfts-
stelle.

Kauft bei unseren Inserenten ! Dem Warenkaufabkommender Bad . Beamtenbankangeschlossen

tfenfa
HenKel

'
s Wasch - und Bleich -Soda

macht hartes Wasser
weich ! V .

Landwirtschaft !. Geräte aller Art

Gartenpumpen
Sämtliche Zubehör und Ersatzteile erhalten Sie bei

L. J . Ettlinger
Eisenhandlung — Gegründet 1832
Ecke Kronen - und Kaiserstr . Tel . 5700

ErwerbsiinMlikilt
durch Arankhcit , Unfall , Rräfteverfall usw.
beeinträchtigt Ihre Lebenshaltung und die
Vorsorge für das eigene Alter und für Ibre
Hinterbliebenen . Dagegen schützen Sie sich
durch eine Lebensversicherung mit Prämien »
befreiung und Barrente im Invaliditäts¬
fall bei der Leipziger Lebensversicherung.

Die Leipziger Lebensversicherung
bedeutet größte Leistungsfähigkeit und Sicher -
heil , gegründet auf hundertjährige Erfah¬
rung , hundertjährige Erfolge und hundert -
jähriges vertrauen , verlangen Sie Auf -
klärungsmaterial unter Angabe Ihrer be -
sonderen wünsche von unsrer Vertretung
Ludwig Homburg er , Karlsruhe i.
Zirkel 20 . Telephon J836 .

Leipziger Lebensversicherung

Geschäftsempfehlung
Der verehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe j

und Vororte mache ich die ergebene Mitteilung ,
daß mir vom X. April an von der Reichsbahn - j
direktion die
Amt» . Gepäckbestätterei
mit Gepäckträgerdienst

für den Hauptbahnhof Karlsruhe übertragen ist . I
Durch langjährige Erfahrung im Gepäckträger¬
dienst bin ich in der Lagq , die Reisenden pünkt¬
lich und in jeder Weise zufriedenstellend zu be¬
dienen . Insbesondere gestatte ich mir , darauf
hinzuweisen , daß auf Wunsch jedes Gepäckstück
sofort nach Ankunft des Zuges mittels Liefer¬
wagen in die Wohnung gebracht und auf tele¬
fonischen Anruf Nr . 7959 zu jeder Tageszeit und
auf schnellstem Wege von dort abgeholt wird .

Ich bitte , von dieser Einrichtung zahlreich |
Gebrauch zu machen .

Hochachtend
Julius Walz

amtlicher Gepäckbestätter .
Büro im Kiosk bei der Gepäckabfertigung im

Hauptbahnhof , Telefon 7959-

Schlafzimmer- VUd
Oelgemälde . mit Rah¬
men , auch für Altar an
Fronleichnam geeignet ,
zu verlaufen . 1742
Herrenftr . 6 , Part ., l.

entstaubt
' einigt

und fSrbt
Färberei Printz a . g .
fiodcntcppicbc
Annahmestellen überall Telefon 4507 4508

SAMTLICHE DÜNGEMITTEL

TORF
HAKAPHOS

HARNSTOFF - KALI - PHOSPHOR BASF

Zuverlässige
Bedienung

Kostenlose
Beratung

Karlsruhe , | | . März lyzo .

Verein zur Belohnung
treuer Hausangestellte.

Am 2 | . Mai ds. Is . werden , wie
alljährlich , im Bürgersaale des Rat -
Hauses an Hausangestellte , welche bis
2?. Juni 1930 drei, sechs und mehr
Jahre ununterbrochen bei einer Herr -
schaff im Dienste sind.

Belobunsen bzw. Preise
in feierlicher Weife verliehen .

Die Mitglieder des obigen Vereins
und diejenigen hiesigen Einwohner ,
welche dem verein beitreten wollen ,
werden gebeten, die erforderlichen An -
Meldebogen bis spätestens 20. April
bei uns in Empfang zu nehmen , wo-
selbst auch die näheren Bedingungen
bekannt gegeben werden .
Bad . Lrauenverein vom Roten Kreuz ,

Zweigverein Karlsruhe ,
Stefanienstraße 74-

Telephon 7YS7 ,

Haus der Gesundheit
Karl - Wilhelm - Strage 1

Die öffentliche
Besichtigung

wodientags von 3- 8, Sonntags von
11 —5 Uhr wird bis Sonntag , den

6 , April 1930 verlängert

Eintrittspreis 20 Pfg.

Frgnz Haniel & Cie . I
Karlsruhe Kaiserstraße 231

Fernsprecher 485 4 56

tteftedte ,
Taschenmesser.

Scheren.
ZiHfilt'

Drahtgeflechte I
sowie komplette Drahtzäune mit I
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , Orantuuareutor.
KARLSRUHE. Veilchenstraije 33

Tel . Zl6. » W»WWWWM»

messendes Drucxuiasser Überall !
Elektro autora . selbstansaugende Pumpen -
anlage , garantiert betriebssicher arbeitend ,liefert konkurrenzlos billig

Friedrich Amolsch
Brunnenbau und Installationsgeschäft ,Karlsruhe , Amalienstr . 37, Fernsprecher 88 .
Gegr . 1899, fachmännische Beratung .

und Rasier Appa . ate . sowie komplette
Rasiergarnituren Gesehenkarttkel u \u>
- empfiehlt tu großer -Auswahl

Karl Hummel , fferderetr . 13
Zlahlw - renoelchöil 3c "ctmcffct- !3ol)Md) lcifcrei .

BolmniteSen
in de!, schöner Qualität eingetroffen , ebenso
Rofenxfähle , Baum,fählc , Zannpfähle usw.
So.zhanölung S. Schmiö

« rßerhaw Stil , tlmerfnhrnng .



txtau 'JUeinel Nun ist es Zeit für ixteasjkelse !

FPuhjahrs - BeMeldung
Wir kauften außerordentlich preiswerte Mäntel und Kleider
in guten Qualitäten zu billigen Preisen / Urteilen Sie selbst !

Mantel
engl.selirtlott
ganz «. Futter
'Ir . « -44

Mantel
9958 SÄ , 1(IW
L,tm auf Futter C. I

\Damen Kleider
Kieili Wolle . . von

Kleid 3300
KlOld Wollcripe , von 1 an

Klckifl Trikot
niUlU Charmeuse , von

'Damen-fflänkl
mantei ss»» 2175
Form , ganz auf Futter . ■ ■ ®

mantei ä 25°°
Form . . . 39 .78 1

Mantel » r "2850
Futter , bis Or . 50 . . 45 .00 ^ " ' ^

mantei w " °
Aufmachungmantei

gette , eieg .
88 .90

blau oder
schwarz ,

auf Futter , flotte Formen SS-ÖQ

Gummimantel
neues Qewebe , flotte Karos,
kl . Oröße

TuieedKieider
] T90

24 .00 16.75

Complets
Complet :: 22^9
Complet 2250
compiet ^ 3500
compiet ^™ 2850

6975
2350

complet -
KostomJgdl . Jacke '

a . Futter

CapemantelRegenmäntel
eleg. Form
Panama¬
gewebe, ganz |auf Futter .

Trenchcoat
18 .75 12 .50 Q50

Herrsnstoff -
mantai
ganz auf Futter

Flotter Cape-
Mantel 11175
reine Wolle , kleine | JJ

B v
Größen1550

Qamen-Meider
KlOld Veloutine . von ^ 9 ao

Kleid M««« . .. 297!
£f IfMfl Wollmousseline, 9j ) ^6IIIWill langer Arm, von ■■V an

Kleid ;o35°?

SPITZENLEISTUNGEN
DER WIRTSCHAFTLICHKEIT IN DER KÜCHE!

CMHCRPClx VU ' > 2 Wir veranstalten am

Hlttwoch , den 2. April und
Donnerstag , den 3. April
jeweils 4 Uhr nachm. u . 8 Uhr abends in der Eintracht.
Karl - Friedrich - Strasse , durch Frau Gerta Ockel

PRAKTISCHE
KOCHVORFUHRUNGEN
HIT VORTRAG

um durch Tatsachen zu beweisen , daß

JUNKER & RUK-SASHERDE
mit dem Junker 1 Ruh -Doppelsparbrenner
O . R. P. und den Backolen -Schwenkbrennern
in Tropfenform D . R. P. nicht nur jeden Rekord
der Leistungsfähigkeit zu halten vermögen , sondern
für den täglichen , praktischen

Küchenbetrieb die vollkommen¬
sten Helfer der Hausfrau

Eintritt freil Kostproben gratis !

JUNKER & RUH 2 / KARLSRUHE i. B.

UMBERTO URBANO
Bariton an der Mailänder Scala.

„ 8 - Uhr -Blatt "
, Nürnberg : Sensation im Katha¬

rinenbau. Umberto Urbano, wohl einer der ge¬
pflegtesten und schönsten Stimmen der Gegenwart.

Umberto Urbano in Mannheim: „Als man die
Bilder dieses prachtvollen, rassigen Mannes sah,
sagte man, wenn er nur halb so schön singt , als
er aussieht ! Er sang viel , viel schöner.
Umberto Urbano, gehört heute zu den gröBten

internationalen Sängern.
Karten zu RM . 2.— , z .— , 4 .—, 5 .—, 6.— in
der Musikalienhandlung und Konzertdirektion
Kaiser - , Ecke Waldstraße . Telefon 388.

Fritz Müller

Wirtschafts-Uebernahme !
Der verehr !. Einwohnerschaft sowie Freunden und Be¬

kannten zur gefl . Kenntnis , daß wir das altbekannte

Restaurant Ziegler
Baumeisterstrasse 18

übernommen haben .
' Es wird unser Bestreben sein , die werten Gäste durch
Verabreichung von nur besten Speisen , naturreinen Weinen
und ff . Schrempp - Printz -Bier aufs beste zu bedienen . —
Vereinen und Gesellschaften stehen Saal und Nebenzimmer
jederzeit zur Verfügung .

Cm geneigten Zuspruch bittet

Josef Kaufmann und Frau
Telefon 417 .

Ich lade Sie hierdurch zu einem

GLUCKSVERSUCH
bei der Preuesisch - SUddeutscheia
Klassenlotterie ein .

Die erste Klasse beginnt am 25 . April d . J .
Lospreise sind noch unverändert :

3 RH . , S RH , 12 RH . , 24 RH . pro fflonat

Bernhard Goldfarb , ShX ,erle
KARLSRUHE , Kaiserstrasse 181
Postscheck - Konto Karlsruhe 19705 -

J&.
Badisches

LMesWier
Sonntag , 30 . März :

* ® 18 . Tb .-Gem.
2. E .Gr .

Neu einstudiert .

Die Jüdin
Große Oper t>. Halevh .

Dirigent : Krtp » .
Regie : Mutzenbecher.

Mitwirkende : Efiels -
groth , Reich -DSrich, I .
Grötzinger , Löser, Rent -
weg, Schoepslin, Theo

Strack.
Ansang IS Uhr .

Ende nach 22 Uhr.
Preise D ( 1 .00 bis

8 .00 Marl ) .
Mo ., 31 . 3. : Torquato

Tasso.

Jung . Mädchen , 21
I . alt , sucht » . 1 . A»ril
Stelle als

Haustochter
in kathoG Fam . nach
Karlsruhe oder Seidel -
berg . Dieselbe ist aus
sehr guier Familie und
wünscht Familienanschl .
u . etwas Taschengeld.
Koch - u . Nählenntnisse
vorhanden . Angebote
unter 177(3 an die Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Umzuoshitlaer
1 lomb . Roederherd ,
l Prometheus Gasherd
1 eingeb. Walchtisch .
1 srofctr (Mliientiich
z» ticriaurcn . Zu be -
sicht. Montag zw . 8—11
u. 16—18 Uhr.
Kriegestraße 244 , » ort .

Im Städtischen
Kovzerthkus

* Sonntag , 30. März :

. . . Batkr fein
dagegen sehr !

Komödie v. Carpenter .
Regie : Herz.

Mitwirkende : Genter ,
Rademacher , Ziegler ,
Hebeisen, Zanl , Sei -
ling , Brand , Dahlen ,
Gras . Höcker , Kühne ,
Schneider. >schul »e.

Ansang Uhr.
Ende nach 21Vs Uhr.

1. Parket ! 4 .10 Mark .

Bad . MsciiiiieiiirMusik
Heute

S o h n t a g, 30 . März , vorm . pünktlich
11H Uhr , im Konzertsaal der Hochschule ,

Kriegsstraße 166:

musikaiischemorgenteier
des ist. Kammerarenesters

Leitung : JOSEF PEISCHER .
Solisten :

Jan van Gorkom , Paul Kämpfe , Georg
Mantel , Oskar Schmidt , Georg Valentin

Panzer , Paul Trautvetter .
Werke von Geprg Friedrich Händel .
1. Ouvertüre zum Oratorium .Theodora '
2. Concerto grosso No . 7 C -Dur
3. Kantate , Balla guerra amorosa ' für

Bariton und bes . Baß
4. Kammertrio Es -Dur für Oboe , Violine ,

Violincello und Cembalo
5. Concerto grosso op. 6 No. 10 D -Moll

Karten zu RM . 1.— und ».— bei den
Musikalienhandlungen und an der Kon¬

zertkasse .

Colosseum
Heute 8 Uhr
Sonntags 3'/, Uhr

und 8 Uhr :
Das große bunte

Revue -
Programm

mit
Variete -
Einlagen

Montag, 31 . ds.
zum letzten Mal !

Pianos
Kaufand Hiete

günstigste

Teilzahlung
auch ohne Anzahlung
Stimmungen , Reparaturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
Rflppurrerstr . 82
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